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Ein vielſagendes Eingeſtändnis Severings:
„Falſche Hanöhabung“ geſetzlicher Beſtimmungen durch die preußiſchen Behörden.

Noch immer fehlen 18500!Unter r bezeichnenden Ueberſchrift
„Gegen falſche Auslegung undHand hab an g der Notverordnung
teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit,
777 preußiſche Miniſter des Jnnern habe am

April in einem Funkſpruch an alle preu-ſiichet Behörden darauf hingewieſen, daß die

Notverordnung des Reichspräſidenten zurBekämpfung der politiſchen Ausſchreit ungen

erlaſſen ſei und nicht zur Be ſchränkung
politiſcher Freiheiten führen dürfe.
Der Miniſter mißbilligt die falſcheAuslegung der Notverordnung
aufs ſchärfſte und macht die Polizeiver-
walter perſönlich für die vrdnungsmäßige
Durchführung der Notverordnung haftbar.

Jn Er änszung ſeines Erlaſſes vom 1. 4.
über die Richtlinten zur Durchführung der
Notverordnung vrdnet der Miniſter an, daß
in Zukunft für die Zulaſſung von Pla-
katen und Flugblättern je nach dem Verbrei
tungsbezirk dieſes Propagandamaterials im
Ort, Kreis, Regierungsbezirk oder in der
Proyinz die Ortspolizeibehörde, der Land-
rat, der Regierungspräſident oder der Ober-
präſident zuſtändig ſind. Dieſe ſind vexpflich-
tet, von ihrer Entſcheidung den untergevrö-
neten Jnſtanzen unverzüglich achricht zu
geben, damit eine einheitliche Durchführungeines Verbots vder einer Erlaubnis gewähr
leiſtet wird.

Nachdem das Volksbegehren faſt drei
Wochen lang in ſchwerſter Weiſe von den
rotpreußiſchen Behörden beeinträchtigt wor
den iſt, fängt Herr Severing plötzlich an, „die
falſche Auslegung und Handhabung der Not-
verordnung aufs ſchärfſte zu mißbilligen“
Aber wir Preußen können keine Miniſter
brauchen, unter deren Regiment die Behör-
den „falſche Auslegung und Handhabung“
von geſetzlichen Beſtimmungen vornehmen.
und keine Miniſter, die erſt nach Wochen ge
gen „Beſchränkung politiſcher Freiheiten“
und „falſche Auslegung und Handhabung“
einſchreiten. Der preußiſche Jnnenminiſter
und der Amtliche Preußiſche
geben jetzt ſelber zu, daß
den geſetzliche

Preſſedienſt
preußiſche Behör

Beſtimmungen nicht wahren
und wagen ſelber nicht, dieſe Behörden zu
entſchuldigen. Vielmehr müſſen ſie den „Po-
lizeiverwaltern“, alſo denen, die kraft Ge-
fetzes nicht nur in bezug auf ihre Geſetz-
lichkeit Vorbild aller Staatsbürger ſein, ſon-
dern ſollen, ſondern „die öffentliche Sicher
heit und Ordnung“ gegenüber allen Störern
zu wahren haben androhen, ſie perſönlich
haftbar zu machen!

Sind ſolche Zuſtände mit den Aufgaben
und der Würde des Staates vereinbar?
Nein!

Das muß ſchleunigſt und endgültig an-
ders werden. Und das zu ändern, iſt der
Zweck und Sinn des Volksbegehrens.

Preußen ſoll wieder ein Stagt
des Rechtes und der Geſetzlichkeit werden

in dem „falſche Auslegung“ und „falſche
Handhabung“ von geſetzlichen Beſtimmungen ſogar durch Behörden nicht mehr vor.
kommen. Darum:
Jedermann zum Bolksbegehren!

Der „große Plan“
der Reichsregierung.

Das Reichskabinett wird am Donnerstag
zu einer langen Reihe von Kabinetts-
beratungen zuſammentreten, die eine große
Reform- und Geſundungsarbeit bringen ſol
len, die man amtlich als den „großen
Plan“ bezeichnet.

Es handelt ſich vor allem um die Arbeitszeitherabſetzung, Sozialverſicherung und Ar
beitsloſenfrage, ferner um die Zollpolitik
(Agrarzölle und Zollunion mit Oeſterreich),
ferner um die Finanzfragen und im Zuſam
menhang damit auch um die Beamten-
gehälter.

Da der Reichstag ausgeſchaltet iſt und die
LWſung aller der Notfragen drängt, iſt mit
alsbaldigem Erlaß neuer weit-gehender Notverordungen z urechnen.

Ein Sieg des Volksbegehrens würde
von maßgebendem Einfluß auch auf den
Jnhalt der neuen Notvperordnungen ſein.

ſich auf Erden.
(Goeth e.)

Am 14. September 1930 wurden in Halle
68 500 Stimmen für die nationalen Parteien
abgegeben, zum Voksbegehren bis Montag
abend nicht ganz 50 000. Noch immer feh-
len 18 500 in der Volksbegehrens-1 iſt e. Dabei zeigen die visherigen Ein-

zeichnungsmeldungen aus Geſamtpreußen:

„Denn alle Schuld rächt

Der Sieg hängt möglicherweiſe von einigen
Tauſend Stimmen ab!

Jeder, der fehlt, ſtellt ſich alſo der Wieder
erneuerung Preußens entgegen. Wer darf es
wagen, das auf ſich zu nehmen? Jeder, auch
der letzte Mann, die letzte Frau, müſſen ſich
noch einzeichnen.

Halie muß auf 658 500 kommen.

Mit einem letzten großen, ener-
giſchen Ruck und Maſſenandranug
iſt das zu ſchaffen.

Jn den übrigen Provinzſtädten und auf
dem Lande iſt es ähnlich. Noch immer
fehlen Hunderttauſende. Sie müſ-
ſen heute kommen, Mann für Mann. Keiner
darf ſich morgen ſagen: Du biſt mit ſchuld.
Du haſt nichts dagegen getan, daß das Volks
begehren fehlſchlägt und in Preußen und
im Reich die Mißwirtſchaft und Not weiter-
dauern und weiterwachſen und auch dich ver-
ſchlingen.

Noch haſt Du Deine Exiſtenz.
Wie lange noch?

Greif zu, ſchreib dich ein.
Heute iſt der letzte Tag!

Die franzöſiſchen Spione rücken ab.
Berlin gemeldet wird, hat die

Botſchaft in Berlin den
drei franzöſiſchen Offizieren, die unten
Spivnageverdacht in Königsberg feſtgenom-
men und wieder freigelaſſen wurden, die An
weiſung erteilt, Oſtpreußen und Deutſchland
unverzüglich zu verlaſſen.

Sie hatten Feſtungsanlagen
fotografiert!

Die den franzöſiſchen
Königsberg abgenommenen
inzwiſchen entwickelt worden.

Die Bilder zeigen Feſtungsanlagen und
ferner Truppenabteilungen, die mit einem
Gerät üben, deſſen Geheimhaltung anderen
Staaten gegenüber im Jntereſſe der Landes-
verteidigung unbedingt erforderlich iſt.

Die Aufnahmen ſind teilweiſe durch einen
Zaun hindurch gemacht worden, zeigen alſo
Uebungen auf dem Kaſernenhof und nicht
etwa auf einem dem Publikum zugängrichen
freien Platz. Es kann kein r darüber
beſtehen, daß jede Zivilperſon, die
bei Handlungen angetroffen würde, wie ſie
die franzöſiſchen Offiziere in Königsberg ſichhaben zu Schulden kommen laſſen, wegen

Spionageverdachts feſtgenommen und

Wie aus
franzöſiſche

Offizieren in
Aufnahmen ſind

oder

der Polizei bzw. dem Gericht übergeben
würde.
Die Tat wird in Deutſchland mit

bedroht.
muß noch einmal darauf hin-

gewieſen werden, daß die betreffenden
Offiziere zur Nachrichtenabteilung
des franzöſiſchen Generalſtabs gehören.

Die Reichsregierung
der Schwere des Deliktes ſich mit

Schuldigen aus

Zuchthanus

Dabei

ſcheint trotz
dem Verſchwinden der
Deutſchland begnügen zu wollen, obwohl in
einem umgekehrten Falle deutſche Offiziere

Perſonen, die ſich in gleicher Weiſe
ſchuldig gemacht hätten, in Frankreich ſofort
feſtgeſetzt, vor ein Kriegsgericht geſtellt und
zweifellos aufs ſchwerſte beſtraft worden
wären.

Die Anweiſung an die Offiziere, deutſchen
Boden zu verlaſſen, iſt eine Selbſtverſtänd-
lichkeit und man muß ſich nur darüber wun-
dern, daß die Reichsregierung die franzöſi-
ſchen Spione ungehindert Deutſchland ver
laſſen läßt.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes hat beim franzöſiſchen Botſchafter Be
ſchwerde erhoben.

Das Reichsgericht mildert
das Stahlhelm-Zeinngsverbot.
Die Bundespreſſeſtelle des Stahlhelm

teilt mit, daß ſie ſoeben durch den 4. Straf-
fenat des Reichsgerichts folgende Mitteilung
erhielt:

Die Beſchwerde wird mit der Maßgabe
verworfen, daß die Verbotsdauer auf die
Zeit bis zum 1. Mai 1931 einſchließlich be-
ſchränkt wird

Damit würde die Zeitung „Der Stahl-
helm“ auf rund drei Wochen gegen
urſprünglich drei Monate per-boten ſein. Aber der eigentliche Zweck des
Verbots, das Zentralorgan der Volksbegeh-
rensbewegung bis zum Ablauf der Eintra-
gungsfriſt lahmzulegen, iſt erreicht, trotzdem
man der Entſcheidung deutlich anmerkt, daß
das Reichsgericht das Verbot eigentlich für
nicht ſachlich notwendig hält.

c

Nur ſchleunigſt Schluß
Ein Erlaß Severings.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Jnnenminiſter die
Regierungspräſidenten erſucht, die Gemeinde-
vorſteher zu ſorgfältigſter Beachtung des
s 19 der Landesabſtimmungsordnung anzu-
halten, wonach die Eintragungsliſten unver-
züglich nach Ablauf der Eintragungsfriſt mit
vorgeſchriebener Beurkundung abzuſchließen

ſind. Eintragungen nach Ablauf der
ſeien unter allen Umſtänden

Severing ſcheint es hölliſch mit der
Angſt bekommen zu haben, weil die Ein-
tragungen zum Volksbegehren gerade in den
letzten Tagen ſtark waren. Sorge jeder, der
noch fehlt, dafür, daß der letzte Tag ein be-
ſonders ſchwerer Schlag für die rote Preußen
regierung wird.

Die ſpaniſchen Sozialiſten
gegen die Regierung.

Der joztaliſtiſche ſpaniſche Finanzminiſter
Prieto gab die aufſehenerregende Erklärung
ab, daß die ſpaniſchen Sozialdemokraten nur
bis zum Zuſammentritt der Nationalver-
ſammlung in der Regierung bleiben würden,
da ein längeres Zuſammen-
arbeiten mit bürgerlichen rmenten ihren n e n wideſpreche. Die Nativonalverſammlung, die

urſprünglich erſt nach etwa ſechs Monaten
einberufen werden ſollte, werde bereits in
drei Monaten zuſammentreten können.

a

Wie ſonderbar das anmutet, einmal
von Sozialiſten zu hören, die „Grundſätze“
haben und befolgen. Darin ſind die Sozia-
liſten entſchieden nicht „international“, denn
bei den deutſchen Sozialiſten iſt Treue gegen-
über den Grundſätzen unbekannt.,

Friſt
zu verhindern.

Die Herrſchaft der
Parteibuchbeamten

in Preußen.
Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben

Die preußiſche Verwaltung gilt in der
Oeffentlichkeit mit Recht als die Domäne der
Parteibuchbeamten oder Außenſeiter, d. h.
derjenigen Männer, die ohne fachliche Vor
bildung in leitende Stellungen gelangt ſind.
Jm allgemeinen glaubt man den Kreis dieſer
Außenſeiter beſchränkt auf die politiſchen
Beamten im engeren Sinne, ö. h.
auf die Ober-, Regierungs-, Polizeipräſiden
ten und Landräte. Jn Wirklichkeit iſt der
Kreis jedoch bedeutend größer.

„Politiſche“ Beamte waren ſchon im
Frieden außerdem die Staatsſekretäre und
Miniſterialdirektoren, zu denen durch das
Geſetz vom 31. Dezember 1922 Zur Feſtigung
der republikaniſchen Staatsform“ noch die
Vizepräſidenten der Oberpräſidien, der Re
gierungen ſowie des Polizeipräſidiums in
Berlin hinzugetreten ſind. Dieſes Geſetz hatte
den ausgeſprochenen Zweck, die Rechtsunter-
lage für die Beſeitigung altge-dienterpreußiſcher Verwaltung s-
beamter zu ſchaffen, die nicht den Par-
teien der Weimarer Koalition angehörten;
denn das Weſen des „politiſchen“ Beamten
beſteht darin, daß er jederzeit ohne Angabe
von Gründen in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzt werden kann. Von dieſer Mäglichkeit
hat die preußiſche Regierung dann auch aus-
giebig Gebrauch gemacht, zuletzt Oſtern 1928.
als 7 altbewährte Regierungsvizepräſidenten
auf einen Schlag lediglich deshalb in den
Warteſtand verſetzt wurden, weil ſie nicht der
Weimarer Koalition angehörten.

Die Erweiterung des Kreiſes der politit-
ſchen Beamten bedeutet zugleich eine Ber-ringerung der Aufſtiegsmöglich-
keiten für die vorgebildeten Be-amten, da die politiſchen Stellen erfah-
rungsgemäß faſt ausſchließlich nach partei-
politiſchen Geſichtspunkten beſetzt werden.
Bei den Ober-, Regierungs- und Polizei-
präſidenten ſowie den Landräten iſt ötes auch
ohne weiteres möglich, da für dieſe Stellen
bedauerlicherweiſe keinerlei Vorbildung ver-
langt wird. Bei den Vizepräſidenten iſt dies
nur möglich durch eine Handhabung des Ge-
ſetzes über die Befähigung zum höheren Ver
waltungsdienſt, die dem Geiſt dieſes Geſetzes
zweifellos nicht entſpricht. Nach W 10 dieſesGeſetzes in der Faſſung vom 10. Auguſt 1906

iſt die Befähigung zum höheren Verwal
tungsdienſt nämlich Vorausſetzung für die
Berufung zu den Stellen der Vizepräſidenten
und der Abteilungsdirigenten an den Ober-
präſidien bzw. Regierungen.

Durch Geſetz vom 8. Juli 1920 wurde für
Stellen der leitenden politiſchen Beamten
abteilungen eine Ausnahme gemacht, in der
Richtung, daß dieſe Stellen auch mit Schul-
fachleuten, d. h. Schulräten beſetzt werden
können. Hiergegen wäre nichts einzuwenden,
wenn die Schulfachleute nun wirklich auf
dieſe Stellen beſchränkt blieben. Dies ift
aber nicht der Fall; vielmehr hat man durch
kühne Auslegung des J 13 des Geſetzes auch
ihnen die Möglichkeit des Aufſtiegs zur
Stellung eines Vizepräſidenten verſchafft, zu
der ſie nach ihrer ganzen Vorbildung nicht
in Frage kommen.

Jſt es ſchon bedauerlich genug, wenn die
StSellen der leitenden politiſchen Beamten
mit Außenſeitern beſetzt werden, ſo iſt es
noch viel bedauerlicher, wenn auch ihre Stoell
vertreter mehr und mehr aus den Reihen
der Parteibuchbeamten genommen werden.

Das geht ſp vor ſich: Nach 5 1 des er
wähnten Geſetzes wird die Befähigung zum
höheren Verwaltungsdienſt in der Regel
durch die Ablegung zweier Staatsexamina,
nämlich den Referendar und den Regierungsaſſeſſor erworben; nach J 13 kann die Be
fähigung auch verliehen werden an Gerichts-
aſſeſſoren und in Ausnahmefällen auch
anderen Perſonen, die auf Grund ihrer fach
lichen Vorbildung und mindeſtens dreifähri
ger Tätigkeit in einem öffentlichen Verwal-
tungsdienſte für die Stellung eines höheren
Verwaltungsbeamten beſonders geeignet er-
ſcheinen. Dieſe Ausnahme droht in
Preußen zur Regel zu werden. Auf
dieſem Wege werden geſinnungstüchtige
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Schulräte, Landräte ohne fachliche Vorbildung
und ſonſtige Außenſeiter nach dreijähriger
Tätigkeit für befähigt zum höheren Verwal-
tungsdienſt erklärt und dann zu Vizepräſi-
denten oder Abteilungsdirigenten, z. B.
Direktoren der Oberverſicherungsämter, er
nannt.

Die einzige leitende Stellung,die den vorgebildeten Beamten noch
unangefochten offen ſteht, iſt die des Ver-
waltungsgerichtsdirektors, der mit richter-
licher Unabhängigkeit anusgeſtattet iſt, denn
die Stellung des Leiters der Domänenabtei-
lung wird in jüngſter Zeit von den Diplom-
landwirten erſtrebt.

So bleiben den fachlich vorgebildeten Ver-
waltungsbeamten im großen und ganzen nur
die ebenſo arbeitsreichen wie gering beſolde-
ten Dezernentenſtellen als Regierungs und
beſtenfalls Oberregierungsrat offen; ein
ſchwacher Troſt, zumal die Stellung der Re-
gierungsräte nach dem Kriege ſtark entwertet
worden iſt. War früher Vorausſetzung für
die Bekleidung des Amtes eines Regierungs-
rats das Gerichts- oder Regierungsaſſeſſor-
examen, ſo wird heute dieſe Amtsbezeichnung
an alle möglichen Perſonen verliehen, die als
Preſſereferenten, wiſſenſchaftliche Hilfsarbei-
ter und dergl. meiſt mit dem Grade eines
Dr. phil. oder Dr. rer. pol. in die Verwal
tung eingeſtellt werden. Außerdem ſind in
letzter Zeit zahlreiche mittlere Beamten, d. h.
Oberſekretäre, IJnſpektoren, Amtmänner und
Polizeiräte zu Regierungsräten ernannt
worden. Auch bei ihnen iſt meiſtens das
Parteibuch ausſchlaggebend.

Zu alledem kommt noch hinzu, daß auch
innerhalb des Kreiſes der vor-
gebildeten höheren Verwaltungsbeamten
die Beförderung ſich leider nur zu oft nicht
nach der Leiſtung, ſondern nach der Ge-
ſinnungstüchtigkeit des Betreffenden richtet.

Jn derſelben Linie liegt auch die Ab-
ſchaffung des Jnſtituts der Regierungs-
referendare, deren Laufbahn ſeit Anfang 1927
geſperrt iſt. Die Gründe hierfür ſind eben-
falls politiſcher Natur; die Annahme der
Regierungsreferendare lag nämlich in der
Hand der Regierungspräſidenten, die ſich
ihre Anwärter bis in die letzte Zeit hinein
überwiegend nach der Tüchtigkeit und nicht
nach parteipolitiſchen Geſichtspunkten aus-
fuchten. Auf dieſe Weiſe ſind noch bis Ende
1926 zahlreiche junge Leute in die preußiſche
Verwaltung eingetreten, die zwar ſehr tüchtig
ſind, aber nicht den Parteien der Weimrrer
Koalition angehören.

Seit Anfang 1927 geſtaltet ſich der Nach-
wuchs derart, daß nur noch Gerichtsaſſeſſoren,
und zwar allein vom Miniſter des Jnnern
übernommen und nach in der Regel einfähri-
ger Probezeit zu Regierungsaſſeſſoren ernannt
werden. Abgeſehen davon, daß damit die
jahrelang bewährte Spezialvorbildung für
den Verwaltungsdienſt fortgefallen iſt, wer-
den dieſe Anwärter erfahrnngsgemäß nicht
allein nach dem Geſichtspunkt der Tüchtigkeit,
ſondern mindeſtens ebenſo ſtark nach ihrer
Parteizugehörigkeit ausgeſucht.

Daß dieſes Syſtem der Durchſetzung der
preußiſchen Verwaltung mit Parteibuch-
beamten vom Miniſter bis herab zum Re-
gierungsaſſeſſor nicht zum Nutzen der altbe-
währten preußiſchen Verwaltung ausſchlägt,
liegt auf der Hand. Dieſer Schaden wird in
vollem Umfang aber erſt hervortreten, wenn
die Zahl der altgedienten und fachlich vorge-
bildeten preußiſchen Verwaltungsbeamten
durch Abgang immer mehr zuſammenſchmilzt
und ein gleichwertiger Nachwuchs nicht an
ihre Stelle tritt, denn zahlreiche tüchtige
junge Leute, die ſich parteipolitiſch nicht von
vornherein binden wollen, werden es ſich
reiflich überlegen, ob ſie ihr Lebensſchifflein
einem Beruf mit ſo geringen Ausſichten für
den wirklich Tüchtigen anvertrauen ſollen.

Zum Schluß mag eine Ueberſicht über die
leitenden preußiſchen Verwaltungsbeam-
ten nach ihrer Vorbilbung und Parteizuge-
örigkeit folgen, wobei zu bedenken iſt, daß
ie Deutſche Volkspartei noch bis Anfang

Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

39 Fort epun ch d erboter
„Danke!“ Sir Cecil hatte es ſehr eilig.

Er winkte eine Droſchke heran und fuhr nach
dem Hotel, wo er Gonda die Roſen über-
reichte. Er berichtete in Haſt über den un-
geheuren Diebſtahl und ſetzte den Mynheer
von ſeinem Entſchluß, den Unterſuchungs-
richter aufzuſuchen und ihm über ſeine Be-
gegnung zu berichten, in Kenntnis. Der
Mynheer gab ihm recht und war ſchon aus
Intereſſe für die Diamanten bereit, mit-
zugehen.

Auf der Fahrt ſtößt Sir Ceeil plötzlich
einen Ruf der Ueberraſchung aus und erklärt
Mynheer ten Buiten, als der ihn fragend
anblickt:

„Eben kam mir der Gedanke, die Dame im
Auto wäre Omu-Sſai geweſen! Genau ſo
ſtelle ich ſie mir als Weiße vor! Und, bei
Gott der Herr hatte Aehnlichkeit mit
Jauteles. Wenn das

Er unterbricht ſich, denn der Mynheer läßt
ein dröhnendes Lachen hören.

„War ſie denn ſchwarz? Sie ſagten doch,
es ſei eine weiße Lady geweſen!“

„Ganz recht, mit einer faſt auffallenden
Weiße der Haut!“

„Na alſo! Sie ſehen eben jetzt überall
Omu-Sſais! Das iſt verſtändlich, aber im
vorliegenden Falle iſt das Unſinn. Omu-
Sſai iſt ſchön ſchwarz und kann nicht wie ein
Chamäleon die Farbe wechſeln! Und Siggi

teles iſt leider geſtorben.“
„Sie haben recht, es iſt Unſinn. Aber

noch jetzt
Der Wagen hielt vor dem Portal des
mpton-CourtGerichtsgebäudes. Sie frag

nach den Dienſträumen Mr. Snowdens
und wurden, weil keider Namen auch hier
teſpektiert wurden, ſofort vorgelaſſen.

„Warum wollen die Herren ſiber Einzel-
iten Nöh es wiſſen?“ erkundigte ſich der

er zurückhaltend.

1925 mit in der Regierung geſeſſen hat, und
daß als „vorgebildete Verwaltungsbeamte“
hier auch diejenigen bezeichnet werden muß-
ten, die zunächſt aus einem anderen Beruf
z. B. Richter, Staats oder Rechtsanwalt
kommend, einige Zeit als Landräte oder ögl.
in der Verwaltung tätig waren. Eine beſon-
dere Herausſtellung der altgedienten Ver
waltungsbeamten, die als Regierungsaſſeſſo-
ren angefangen haben, war leider nicht mög
lich. Sie ſtellen aber nur ein kleines
Kontingent der hier mit „vorgebildete
Verwaltungsbeamte“ bezeichneten Perſonen,
wobei noch zu beachten iſt, daß auch von ihnen
ein großer Teil ſeine Ernennung nur dem
Parteibuch verdankt. Am ſtärkſten iſt der
Einbruch der Außenſeiter, wie erſichtlich, in
die Polizei, was ſich darans erklärt, daß
die meiſten ſtaatlichen Polizeiverwaltungen
erſt nach dem Kriege geſchaffen worden ſind
und daher von vornherein mit Parteibuch-
beamten und Außenſeitern beſetzt werden
konnten.

Oberpräſidenten 12dav. vorgebildete Verwaltungsbeamte 4
ſonſtige Volljuriſten (Rechtsanwälte,
Kommunalbeamte uſw 3

ohne Vorbildung (Gewerkſchaftsſekre-
täre, Redakteure uſw.) 5

Regierungspräſidenten 32
vorgebildete Verwaltungsbeamte 17

ſonſtige Volljuriſten 8ſonſtige Akademiker (1 Bexgaſſeſſor,

1 Dr. rer. pol.) 2ohne Vorbildung 5Polizeipräſidenten 36Verwaltungsbeamte 9ſonſtige Juriſten 7ſonſtige Akademiker (1 Baurat) 1

ohne 18unbekannte Vorbildung 1
Oberpräſidenten 12DVP. (Volkspartei) 2Staatspartei 3Zentrum 3SPD. 4Regierungspräſidenten 32

parteilos, etwa der DVP. naheſtehend 2*

DVP. 7Staatspartei 7Zentrum 8SPD. 8Polizeipräſidenten 36
parteilos, etwa der DVP. naheſtehend 2*

DVP. 2Staatspartei 6Zentrum 8SPD 18darunter der letzte R. P. bzw. P. P. aus
der Zeit vor dem 9. Nov. 1918.

Das Land muß die Entſcheidung bringen!
Auch in den röteſten und ſchwärzeſten Städten iſt

die Regierungsfront ſchwer erſchüttert.
Das Bundesamt des Stahlhelm teilt
folgende Zuſammenſtellung der Ein-
tragungen für das Volksbegehren

bis zum Sonntagabend
mit: Halle (Saale) 43 688 Eintragungen (28,5
v. H.) (inzwiſchen ſind es 49 863 32,6 v. H.
geworden!), Frankfurt (O.) 13 142 (25 v. H.),
Mülheim 17 346 (20 v. H.), Kiel 31798 (20 v.
H.), Görlitz 12 600 (18 v. H.), Königsberg
39 712 (17 v. H.), Magdeburg 34 974 (16 v. H.),
(beim Youngplanvolksbegehren nur 11 272
Perſonen!), Duisburg 32800 (14 v. H.),
Bielefeld 9808 (14 v. H.), Breslau 59 000
(13 v. H.), Osnabrück 9800 (13 v. H.), Bochum
24 783 (12 v. H.) München-Gladbach 17 000
(12 v. H.), Kaſſel 13 857 (11 p. H.), Frankfurt
(Main) 32 500 (8 v. H.), Altona 13 989 (8 v.
H.), Düſſeldorf 24 000 (7 v. H.), Hannover
24 000 (7 v. H.)

Das Bundesamt des Stahlhelm ſagt
dazu: „Der Stumpfſinn und die Faulheit der
Bewohner mancher großen Städte müſſen
offenbar durch den werdoppelten Eifer
der gufgeweckteren Städte und
des Landes wieder ausgeglichen werden.

Aus den Provpinzen Oſtpreußen, Bran-
denburg, Pommern, Schleſien, Schleswig-
Holſtein ſind auf dem Lande Durchſchnitts
ergebniſſe von 50 bis 90 v. H. gemeldet
worden. Der Stahlhelmkreis Bremer-
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vörde, der bekanntlich beim vorigen Volks-
begehren beſonders unter den Uebergrifſen
preußiſcher Beamten zu leiden hatte, meldet
ſoeben, daß ſich von 18 000 Wahlberechtigten
bis Sonntag 12 218, d. h. 70 v. H., einge
tragen haben Bis zum Ablauf der Ein-
tragungsfriſt wird hier eine Erhöhung des
geſamten Durchſchnittes auf 80 v. H. er
wartet.

Aus dem Rheinland
dem bisher feſteſten Machtbereich des Zen
trums, wird gewelde: daß umfangreiche Ge-
biete ihre 20 v. H. bereits überſchritten
haben. Ganze Bereiche in rein katholiſchen
Teilen der Eifel haben bereits 50 bis 60
v. H. erreicht

Auch in der Weſt mark gibt es Gemein-
den, in denen ſich die Wahlberechtigten 100
v. 100 für das Volksbegehren einge-
tragen haben.“

Sogar das rote Berlin beginnt zu er
wachen: Am Sonntag trugen ſich 62 203 Per-
ſonen ein. Damit iſt die Geſamtzahl der
Eintragungen in Groß-Berlin auf 373 472
geſtiegen.

Jn Merſeburg
haben ſich bis Montag abend 3844 und in
Naumburg 8230 Perſonen (41 Prozent) ein-
getragen.

Vor der Entſcheidung über den Kirchenvertrag
Am Montag vormittag trat die General-

ſynode, die oberſte Jnſtanz der alten preußi-
ſchen evangeliſchen Kirche zu einer außer-
ordentlichen Tagung zuſammen, die nur
wenige Tage dauern und die abſchließende
Stellungnahme zu dem evangeliſchen Kirchen-
vertrag bringen wird. Die ſieben Landes-
kirchen in den neuen preußiſchen Provinzen

„Jch glaube, den Tätern im Auto begeg-
net zu ſein und deshalb irgendwie nützliche
Angaben machen zu können,“ bekannte Haver-
ley. Allerdings bitte ich, mir ſoviel Ver-
trauen zu ſchenken

„Jch bitte, darum handelt es ſich nicht. Die
Namen der beiden Herren bürgen mir ja für
Verſchwiegenheit. Jch will Sie mit dem,
was der Verhaftete zu Protokoll gegeben hat,
bekanntmachen.“ Er entnahm einem Schreib-
tiſchfache ein blaues Aktenheft und berichtete:

„Der Verhaftete, der am 1. April 18.. zu
Berlin geborene Hans Kluge gibt alſo an
Er ſah befremdet auf. Sir Cecil Haverley
machte nämlich eine Gebärde des Erſtaunens
und Mynheer ten Buiten forſchte mit
zweifelnder Stimme:

„Hang Kluge, aus Berlin? Detektiv, nicht
wahr

„Gibt der Mann als Beruf an das
ſtimmt!“ beſtätigte der Unterſuchungsrichter.

„Und der iſt an dem Diebſtahl der Kron-
juwelen und Rieſendiamanten beteiligt?“

„Wenigſtens verdächtig. Hören Sie:
Der Mann gibt an, von einem ſchwerreichehn
holländiſchen Großkaufmann“? der Blick
des Beamten ſtreiſte forſchend den Mynheer

„in deſſen Dienſten er gearbeitet hat, ent-
laſſen zu ſein. Darauf fährt er nach London
und hält da, als Stellenloſer, nach einer Ver
dienſtmöglichkeit Ausſchau. Jn einem Café
lernt er einen feingekleideten, ſchmächtigen
Herren kennen, der ſich ihm als Filmregiſſeur
vorſtellt. Kluge klagt ihm ſeine Not, worauf
der andere ihm vorſchlägt, bei einer Film-
auſnahme, die er ſoeben vor einem hiſtoriſchen
Gebäude der Stadt drehen will, als Ope-
rateur mitzuwirken. Er bietet vierzig Mark
als Honorar, zeigt den Apparat vor den er
bei ſich hat, und erklärt deſſen Handhabung.
Sie werden einig und fahren in einem be-
reitftehenden Auto der angebliche Re
giſſeur gab an, früher Rennfahrer geweſen
zu ſein und infolge eines Sturzes, von dem
er eine furchtbare Narbe ſiber der rechten Ge
ſichtshälfte trägt, dieſen Beruf aufgegeben zu

haben dem Vertrag bereits ihre Zuſtimmung
erteilt.

Anſchließend an einen Gottesdienſt in der
Matthäi- Kirche fand im Plenarſitzungsſaal
des Reichswirtſchaftsrates die Eröffnungs-
ſitzung ſtatt. Die 210 Abgeordneten bzw. ihre
Stellvertreter aus den älteren Provinzen
waren faſt vollzählig verſammelt.

haben. Er ſteuert ſelbſt nach dem Ort, wo
die Aufnahme ſtattfinden ſoll. Unterwegs
wird dem Kluge noch einmal dringend ein-
geſchärft, durch nichts, was auch immer ſich
ereigne, ſich verblüffen zu laſſen, da es bei den
Filmaufnahmen naturgemäß mit äußerſtem
Realismus hergehe. Für ihn ſei das weſent-
liche, nnentwegt zu kurbeln!

Das Auto hält vor einem düſteren Tor.
Während ſie gemeinſam den Aufnahmeappa-
rat montieren, fährt ein Auto mit Ppoliziſten
und einer bildſchönen Dame vor die Sta-
tiſten und die Filmdiva, wird dem Kluge er-
klärt. Alle begeben ſich mit großen Hand-
koffern ins Jnnere des Gebäudes. Eine
Weile vergeht, während der der Regiſſeur
immer unruhiger wird. Auf einmal tönt aus
dem Torbogen ein ſchriller Pfiff. Das iſt
das verabredete Zeichen zum Beginn der
Aufnahme. Hans Kluge kurbelt wild drauf
los. Unmittelbar darauf kommt die Film-
diva in großer Haſt aus dem Tore gelaufen
und hinter ihr eine Anzahl von Poliziſten.
Sie werfen ihre Koffer in das Auto, mit dem
er und der Regiſſeur gekommen ſind. Jetzt
erſcheinen Männer in Mützen mit Piſtolen
in den Händen und einer feuert hinter dem
davonſauſenden Auto her. Da werfen ſich
aber ſchon die Polizeileute auf die Mützen-
ſtatiſten. Ein realiſtiſch wirkendes
Handgemenge beginnt, aus dem die Poliziſten
als Sieger hervorgehen, zumal die Straßen-
affep?en begeiſtert mitſpielen und ihnen

elfen.
Die Mützenleute werden gefefſſelt, trotzdem

ſie fortgeſetzt ſchreien, man hätte die Kron
juwelen und die Staatsdiamanten geſtohlen.
Das Publikum lacht und johlt, die Poliziſten
lochen ebenfalls, um ſo mehr, als in dem all-
gemeinen Wirrwarz einige Rowdies unker
der Menge den Müteenſtatiſten ein paar
rn We tke verabreichen. anwerden die Gefeſſelten in das Auto e
die Poltziſten ſteigen auf und das Gefährt
jagt unter dem Hallo des Publikums davon.
Hans Kluge aber kurbelt immerzu: Poli-
ziſten, Mützenleute, Männer, Weiber, Kin

Dem Hauſe lag eine Vorlage des Kirchen
ſenats zum Kirchenvertrag vor, die der Prä-
ſes, D. Winckler, mit einigen allgemeinen
Bemerkungen erläuterte. Die Generalſynode
habe dem Kirchenrat die Vollmacht erteilt,
unter gewiſſen Vorausſetzungen den Vertrag
abzuſchließen. Der Kirchenſenat habe von
dieſer Befugnis keinen Gebrauch 45
macht, ſondern die Entſcheidung über An
nahme oder Ablehnung des Vertrages der
Generalſynode überlaſſen weil das, was er
hauptſächlich erſtrebt habe, der volle
Rechts anſpruch in der Frage der
politiſchen Klauſel nicht erreicht
worden ſei. Aber in allgemeiner Würdigung
des Erreichten ſei die Mehrheit des Kirchen
ſenates dennoch zu der lreverseſta uns gekom
men daß die Vorteile des Vertrages
die Nachteile überwögen.

Die Vorlage des Kirchenſenats wurde
ohne Ausſprache dem Verfaſſungsausſchuß
überwieſen, der am Montag nachmittag zu
einer nichtöffentlichen Beratung zuſammen
trat.

Drohbriefe an Alfons RXlll.
Aus London wird gemeldet: König Al-

fons von Spanien wird am Dienstag abend
in London ankommen. Während ſeinesAitfenthaltes in London wird er von 50 De-
tektiven beſchützt werden. Dieſe Vorſichts-
maßnahme ſoll ſich als notwendig erwieſen
haben, da der König während ſeines Pariſer
Aufenthaltes eine große Anzahl von Droh-
briefen erhalten habe.

Ueberſiedlung des ſpaniſchen
Königspaares nach Fontainebleau

Aus Paris wird gemeldet: Wie jetzt end
gültig feſtſteht, wird ſich das ſpaniſche Kö-
nigspaar auf die Dauer von ſechs Monaten
in Fontainebleau (in der Nähe von Paris)
aufhalten, wo in einem Hotel eine ganze
Etage gemietet wurde. Während ſich die Kö-
nigin mit den Kindern bereits am heutigen
Dienstag nach Fontainebleau begibt, wird
der König erſt nach ſeiner Londonreiſe am
28. April folgen.
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„Das Flottenabkommen iſt tot.“
Der diplomatiſche Mitarbeiter des Lon

doner „Obſerver“ erklärt mit bemerkens-
werter Offenheit, daß das Flottenabkommen tot ſei, auch wenn die Verhand-
lungen der Sachverſtändigen noch fortgeſetzt
würden. Es ſei beinahe unmöglich, dieſe Tat-
ſache noch länger zu verheimlichen. Die
franzöſiſche Abordnung habe die
Erörterung aller wichtigenPunkte unmöglich gemacht. Auch be-
reits der eingeleitete halboffiziell franzöſiſche
Feldzug, der die Verſchiebung der Ab-
rüſtungskonferenz zum Zwecke habe, wecke
ernſte Befürchtungen für die weitere Ent-
wicklung.

Deutſchland hält an
der Zollunion feſt.

Wie von zuſtändiger Berliner Stelle mit-
geteilt wird, hat die deutſche Regierung bis
lang von franzöſiſcher Seite keinerlei An-
deutungen über den Jnhalt des Briandödſchen
Gegenplanes erhalten. Die in verſchiedenen
Blättern veröffentlichte Behauptung habe in
Deutſchland und insbeſondere bei Außen-
miniſter Curtius ſtarke Beſorgniſſe auf-
kommen klaſſen, werden als völlig verfehlt be
zeichnet. Deutſchland begrüße jede von der
anderen Seite entfaltete Aktivität, die zu poſi-
tiven Ergebniſſen führen könne. Jeder
Gegenplan werde ſelbſtverſtändlich auf ſeine
Durchführbarkeit hin von deutſcher Seite ge-
prüft werden. Trotzdem laſſe ſich
Deutſchland in keiner Weiſe von
dem Plan einer deutſch-öſter-reich iſchen Zollunion abbringen.
der, Hunde, alles durcheinander. Als es ihm
zu lange dauert, ſieht er ſich nach dem Regtiſ
ſeur um, der aber iſt verſchwunden. Er als
Operateur iſt allein zurückgeblieben. Er
geht in den Toreingang, wird aber plötzlich
von einigen aus dem Jnnern kommenden
Mützenleuten ſtaatlichen Wächtern des
Towers,“ ſchaltet der Unterſuchungs-
richter hier ein „trotz ſeines verzweifelten
Proteſtes feſtgenommen. Warum, das wiſſe
er nicht!“ „Bis zur Stunde behauptet er,
an der ganzen Sache nur inſoweit beteiligt
zu ſein, als er zu Protvokoll gegeben hat,“
ſagt der Rechtsbeamte ärgerlich. Dann
fährt er erklärend fort, daß es ſich zweifellos
um einen ſorgſam vorbereiteten Raub handle,
der nach ſeiner Ueberzeugung ganz unge-
wöhnliche Motive haben müſſe. Die ge-
fangenen Towerbeamten habe man ſpäter in
einem Wäldchen nördlich Woodford gefunden.
Die Pſendo-Poleziſten, der Regiſſeur mit
Narbe und Zylinder, die ſchöne junge Dame
und die beiden Autos ſeien verſchwunden und
bis zur Stunde noch keine Nachrichten über
ihren Verbleib eingegangen, obgleich der
Raub und die Beſchreibung der Täter über-
allhin telephoniert, telegraphiert und gefunkt
worden ſei und alle Autos, Straßen und
Häfen überwacht würden. Am Tatort hätten
die erfahrenſten Detektive nach Spuren ge-
forſcht, erfolglos. Der Filmapparat habe
kein Negativ enthalten, ſtatt deſſen habe man
eine abgeſchnittene Viſitenkarte darin ge-
funden. Der Richter entnimmt ſie ſeinem
Akt und zeigt ſie vor:
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Sortſetzung folgt.
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Generaloberſt von Seeckt
65 Jahre alt.

Generaloberſt von Seeckt wird am 22. April
65 Jahre alt. Hans von Seeckt wurde in
Schleswig als Sohn des ſpäteren Generals
der Jnfanterie geboren, beſuchte die Gymna-
ſten zu Detmold und Straßburg und begann
ſeine militäriſche Laufbahn im Kaiſer Alexan-

der-Grenadier- Regiment. Bei Kriegsausbruch

bekleidete er den Rang eines Oberſtleutnants
und rückte mit der Armee Kluck ins Feld,
nahm an den Operationen bei Soiſſons teil
und bereitete ſpäter als Oberſt und Chef des
Stabes der 11. Armee unter Mackenſen den
Feldzug in Galizien und Rußland vor. Nach
der erfolgreichen Durchbruchsſchlacht bei
Gorlice im Mai 1917 wurde er zum General-
major befördert. Späterhin nahm er in
leitender Stellung am Feldzug gegen Ser-
bien und Rumänien teil und wurde ſchließ-
lich Chef des Generalſtabes der türkiſchen
Armee deren Erliegen er mit den geringen
deutſchen Streitkräften nicht mehr zu hindern
im Stande war.

Nach der Revolution war von Seeckt zu

nächſt Generalſtabschef beim Grenzſchutz im
Oſten, nahm dann als Leiter des Truppen
amtes im Reichswehrminiſterium an den
Friedensverhandlungen in Verſailles teil
und trat 1920 (nach dem Kapp-Putſch) an
Stelle des Generals von Lüttwitz an die
Spitze des Reichsheeres. Seine erſte Aufgabe
war es, die Armee auf die von Verſailles
vor geſchriebene Stärke von 100000 Mann
zurückzuführen. Während des Hitler-Put-
ſches 1923 wurde ihm von dem damaligen
Reichspräſidenten Ebert die höchſte voll-ziehende Gewalt übertragen. Auf Grund

eines Konfliktes im Zuſammenhang mit der
Teilnahme eines Kronprinzenſohnes an
einer Manöverübung erfolgte am 9. Oktober
1926 Seeckts Rücktritt.

Generaloberſt von Seeckt gab im Herbſt
1928 ein Werk „Gedanken eines Soldaten“
heraus, dem ein Jahr ſpäter ein zweites
folgte, „Die Zukunft des Reiches“. Jm Fe
bruar 1929 verlieh ihm die Geſellſchaft für
Deutſches Schrifttum die Ehrenmitgliedſchaft,
Seit 1929 iſt von Seeckt Präſident der
Deutſch-Bulgariſchen Geſellſchaft und ſeit
September 1930 Reichstagsabgeordneter der
Deutſchen Volkspartei.

[A,-[——J çn r »*»«ggm—TD3 T T 77Dr. Sahm übernimmt den Oberbürgermeiſterpoſten
von Berlin.

Berlins rieſenhafter neuer Oberbürgermeiſter bei der Ankunft auf dem Bahnhof Fried-
richſtraße.

Ueberfallkommando verhaftet vollbeſetzten
Autobus

weil ein Lämpchen zerſchlagen wurde.
Das Ueberfallkommando mußte in der

vergangenen Nacht im Norden Berlins auf
einen vollbeſetzten Autobus Jagd machen.
Die Veranlaſſung war ein Streit zwiſchen
mehreren angeheiterten Fahrgäſten und
dem Schaffner. Schließlich fuhr der
Anutobus unter polizeilicher Bedeckung nach
der Polizeiwache in Niederſchönhauſen, wo-
durch eine Verſpätung von einer vollen
Stunde entſtand, ſo daß eine ganze Reihe
vnn Fahrgäſten den Anſchlußauntobus nicht
mehr erreichten.

Jn dem geſchloſſenen Oberdeck des Auto-
bus ſaßen etwa fünfzehn junge Burſchen, die
offenbar nach einem Fußballſpiel gezecht
hatten und mehr oder weniger ſtark an-
geheitert waren. Einer von ihnen zer-
trümmerte eineder kleinen Glüh
lämpchen, die nicht viel größer als
Taſchenlampenbirnen ſind. Darüber geriet
der Schaffner mit dem jungen Mann in
Streit. Dieſer weigerte ſich, ſeine Perſo-
nalien feſtſtellen zu laſſen, und die anderen
jungen Burſchen ergriffen ſeine Partei, als
er behauptete, unabſichtlich in einer Kurve
gegen die Lampe geſtoßen zu haben. Obwohl
es ſich bei der ganzen Angelegenheit um
einen ganz geringfügigen Schaden handelt,
ließ der Schaffner den Wagen auf der Fahrt

durch Blankenſfelde halten und a Iar-
mierte dort telephoniſch dasUeberfallkommando. Auf der
Weiterfahrt nach Berlin kam dann dasPolizeiauto des Ueberfallkommandos heran.

Zur größten Empörung der unten ſitzen
den Autobusfahrgäſte kam es zu einem neuen
längeren Aufenthalt.

Drei Beamte des Polizeiantos beſetzten
die Treppe und den Ausgang im Auto-
bus, und begleitet vom Wagen des
Ueberfallkommandos, mußte der Autobus
nun nach der Wache des 283. Polizei-
reviers in der Buchholzer Straße in

Niederſchönhauſen fahren.
Dort mußten ſich auf Anvrdnung der Polizei-
beamten ſämtliche Jnſaſſen desOberdecks in die Wachſtube zwecks
Feſtſtellung der Perſonalien be
geben.Vergeblich fragten ſich die anderen em-
pörten Jnſaſſen, warum die Feſtſtellung der
Perſonalien nicht bereits im Autobus ſelbſt
durch die Polizeibeamten erfolgt ſei. Statt
um 12.30 Uhr kam der Autobus dann glück-
lich um 1.30 Uhr an ſeiner Endſtation in
Pankow an.

Pariſer Vorort durch
Deichbruch überſchwemmt.

1500 Bewohner obdachlos,
Durch einen Deichbruch an der Seine ent

ſtand am vergangenen Sonnabend in dem
Pariſer Vorort Bondy eine Ueber-ſchwemmung, die jetzt immer größere
Ausdehnung annimmt.

Ueber 150 Häuſer mußten geräumt wer-
den. Mit Hilfe von Truppen gelang es nach
harter Arbeit, ein weiteres Zuſtrömen des
Waſſers zu verhindern und die Breſche zu
ſchließen. Die Hauptſtraße iſt auf eine Länge
von 200 Meter vollkommen überſchwemmt
und nicht befahrbar. Der geſamte Verkehr
auf dem Kanal in der bedrohten Gegend
mußte eingeſtellt werden. Aber noch kann
die Ueberſchwemmungsgefahr nicht als be-
ſeitigt angeſehen werden. Man befürchtet vor

allem, daß die geringen Widerſtände den
Waſſermaſſen nicht ſtandhalten und dieſe die
tiefer gelegenen Stadtteile überſchwemmen
werden. 1500 Bewohner ſind bereits obdach-
los geworden.

Filmoperateure ſchwer verunglückt.
Jn einem Kino in Proßnitz (Tſchechoſlo

wakei) geriet abends ein Film in Brand, wo
bei zwei Operateure ſchwere Ver
letzungen erlitten. Der eine iſt ſeinen
Brandwunden bereits erlegen. Jn dem
dichtbeſetzten Lichtſpieltheater entſtand eine
Panik. Es gelang jedoch den Bemühungen
der Polizei und der Feuerwehr, das Publikum
unverſehrt ins Freie zu bringen. Der Brand
konnte, noch bevor er größere Ausdehnung
annahm, gelöſcht werden.

Kürten für ſeine Taten voll verantwortlich.
Unterſuchungsrichter und mediziniſche Sachverſtändige ſagen aus.

Jm Kürten- Prozeß wurde am Montag
noch die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Der
Unterſuchüngsrichter, Dr. Hertel, ſprach
ausführlich über die Geſtändniſſe Kürtens,
der ein ch eigenartiges Doppelleben ge
führt habe. Von Intereſſe ſei, daß er das
urſprüngliche Geſtändnis ſeiner Verbrechen
am 24. Juni, als er ſeiner Frau gegenüber
geſtellt wurde, widerrief. Er wiederholte
auch vor dem Unterſuchungsrichter, daß er
nicht der Mörder ſei, und zwei Monate lang
7 er nur einige Notzuchtverſuche und

randſtiftungen zu. Es folgte eine Zeit
harten Ringens mit Kürten, der eine weit
über ſeine Bildung hinaus-ehende t un an den Taggte. Jm Auguſt kam es endlich zu einem
neuen Geſtändnis, das ſich im Rahmen der
ſeiner Frau geſtandenen Verbrechen hielt.
Die Ueberlegung gab Kürten bis auf den
Fall Klein (1913) zu. Später wollte er dies
Geſtändnis einſchränken und verſuchte auch,
ſich durch Uebertreibungen den Schutz des
8 51 zu ſichern, gab dieſe Taktik bald aber
wieder auf.

Die Frage des Verteidigers, vb auch ohne
ein Geſtändnis eine Ueberführung Kürtens
möglich geweſen wäre, bejaht der Zeuge mit
der Einſchränkung, daß der Beweis in ein-.
zelnen Fällen vielleicht nicht reſtlos hätte er-
bracht werden können.

Gerichtsarzt Dr. Koch hat mit Kürten
eine Unterredung gehabt, in der der An-
geklagte ausführte, daß die Sachverſtändigen
ſich ſeinetwegen nicht zu bemühen brauchten.
Er habe die freie Willens-beſtimmung wie jeder andere ge-

habt, und bei der Vollſtreckungdes Todesurteils werde er mitkeiner Wimper zucken.
Kürten handelte in den meiſten Fällen

mit Leberlegung.
Nun erſtattet Profeſſor Berg ſein Gut-

achten, dem pſychiatriſche Beobachtungen zu
grunde liegen. Der Sachverſtändige iſt über
zengt, daß Kürten in den meiſten Fällen mit
voller Ueberlegung gehandelt habe. Er ſei
ein Menſch, der vom Sadismus vollkommen
beherrſcht werden. Doch ſchließe dieſer Um
ſtand die freie Willensbeſtimmung nicht aus.
In manchen Fällen werde ſich die Abſicht
allerdings nicht nachweiſen laſſen, da Kürten
in der Schilderung verſchiedener Einzelheiten
Erinnerungslücken zeige.

Nun folgt die Vernehmung des 71fähr.

Vaters des Angeklagten, der ſeineAusſage unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit

r betritt, auf einen Stock geſtützt,
n SaVorſitzender: „Sie ſollen Jhren Sohn

oft geſchlagen haben
Zeuge „Nur, wenn es notwendig war.“
Vorſitzender: „Es heißt auch, daß Sie

viel getrunken haben?“
Zeuge: „Ach, das iſt nur Gerede. Der

da (auf den Sohn zeigend) trinkt viel mehr.
(Heiterkeit.) Die Mutter hat ihn x verzogen und mir alles geſchwiegen. un
hat er ſich immer herumgetrieben und Kinder
auf der Straße beraubt. Am liebſten
hätte ich ihn totgeſchlagen.“

Darauf ſollen Kürtens Geſchwiſter
als Zeugen an die Reihe kommen. Der An
geklagte erhebt ſich nun und bittet, von ihrer
Vernehmung abzuſehen. Der Vorſitzende
wendet ſich an die Zeugen, und da auch dieſe
von ihrem Ausſageverweigerungsrecht Ge-
brauch machen wollen, werden ſie nicht ver
nommen.

Eine Bekannte Kürtens macht dann
intereſſante Angaben zur Charakteriſtik
Kürtens. Kürten hatte die Gewohnheit,
ſeine jeweilige Freundin auf der Straße
glatt allein zu laſſen, wenn er ein hübſcheres
Mädchen bemerkte, um ſich der neuen Be-
kanntſchaft zu widomen. Kürten kam oft in
die Wohnung der Zeugin und küßte ihr
Kind, ſo oft er es zu Hauſe antraf. Die
Zeugin bekundet, daß Kürtens Mutter eine
ſehr brave und anſtändige Frau geweſen ſei,
die vom Plätten lebte. Auch ihre Tochter ſei
eine brave Frau. Kürten litt oft an Wut-
anfällen. Jn ſolchen Zuſtänden trat ihm
Schaum vor den Mund.

Eine dreißigjährige Frau erzählte
u. a. folgendes: „Jch habe Kürten kennen
gelernt und zu ihm Vertrauen gefaßt. Ein-
mal hielt er mit einem Male einen Hammer
in der Hand. Jch ſchrie entſetzt auf, aber er
tat nun ſo, als ob nichts geſchehen wäre. Ein
anderes Mal hieb er mit Händen und Füßen
auf mich los.“

Die Zeugin war die erſte, die der Polizei
gegenüber den Verdacht äußerte, Kürten
könne mit den Morden im Zuſammenhang
ſtehen.

Nach einigen anderen Zeugenausſagen
die jedoch alle nichts Weſentliches bringen,
wird die Verhandlung abgebrochen. Der
heutige Tag wird weitere Zeugenver-
nehmungen bringen.

„0]”„ereeeeeeeeeeeeeeeerrrrrrur-
Revierförſter täuſcht

Zuganſchlag vor.
Er wollte eine Belohnung erhalten.

Vor einigen Tagen wurde an der Traun-
brücke bei Linz an der Donau der Verſuch
eines Anſchlags auf den D-Z3ug Wien
Paſſau-- Berlin entdeckt. Bei der Tatbeſtands-
aufnahme ergaben ſich Verdachtsmomente
gegen den Entdecker, den Revierjäger Keller.
Er wurde in Verwahrungshaft genommen
und hat geſtanden, die damals auf den
Schienen befeſtigten Bahnſchwellen ſelbſt an
gebracht zu haben, um den Fall melden zu
können und ſo eine Gelöbelohnung zu er-
halten.

Klemperers Klage gegen den
preußiſchen Fiskus abgewieſen.

Das Arbeitsgericht in Berlin wies am
Montag nachmittag die Klage des General
muſikdirektors Klemperer gegen den preußi-
ſchen Fiskus ab. Bekanntlich wurde dem bis-
herigen Generaldirektor Klemperer von der
Kroll-Oper ſeine Stellung gekündigt, weil die

Kroll-Oper geſchloſſen werden ſoll. Der
preußiſche Staat war bereit, Klemperer neben
Kleiber und Blech bei der Staatsoper zu be
ſchäftigen. Klemperer verlangte jedoch, daß
er bei der Staatsoper den Titel und die
Rechte eines Generalmuſikdirektors erhält.
Dieſe Forderung lehnte der Staat ab, weil
dieſe Stellung bereits der Generalintendant
Tietjen innehabe. Daraufhin klagte Klemperer
beim Arbeitsgericht.

Eiſenbahnunglück in China.

Dreißig Tote.
Auf der Strecke Kanton--Kaulun ereignete

ſich, nach einer Meldung Berliner Blätter
aus Kanton, am Montag ein ſchweres Eiſen
bahnunglück. Jnfolge anhaltender Regengüſſe
war der Bahndamm unterſpült und die Loko-
motive und drei Wagen ſtürzten in einen
zehn Meter tiefen Abgrund. Dabei wurden
etwas dreißig Perſonen getötet und fünfzig
zum Teil ſchwer verletzt.

MacDonaldös Tochter lernt

S es5 8 S d S S

Jſhbel MacDonald, die Tochter des engliſchen Miniſterpräſidenten, läßt ſich zur Fliege-
rin ausbilden; unſer Bild zeigt ſie mit ihrem Fluglehrer, Captain C. H. Davis, nach ihrer

erſten Flugſtunde.
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Kayna VfB. Altenburg 5:6 (3:2)
Die Großkaynaer trafen in Altenburg zwar

nur auf einen l1b- klaſſigen Gegner, welcher
aber den Kayngaern in Bezug auf Schnellig-
keit überlegen war. Ungünſtige Platz- und
ungewohnte Bopodenverhältniſſe, vor allem
aber ein abſolut unfähiger Erſatzſchieds-
richter aus der Turnerſchaft, bereitete den
Kahnaern große Schwierigkeiten. Der Tor
wächter hätte 3 Tore verhindern können.
Sehr gut waren Keller und vor allem Lin-
gott bis zu ſeiner Verletzung. Die Kaynager
in der Spielſtärke waren die weit beſſere
Partei.

Spielverlauf: Vom Anſtoß weg köpft der
Halbrechte zum 1:0 für Altenburg ein. Aus-
gleich und Führung wurden aber bald auf
Grund beſſeren Spiels errungen. Doch Alten-
burg erreicht immer wieder den Gleich and
his zum 4:4, um dann ſogar mit 6:4 in Füh-
rung zu gehen. Kurz vor Schluß verkürzt
Meixner zum Endſtand.

c

Kayng TuB.-Werdau 3:2 (1-1)
Hier ſiegte der Beſſere verdient. Der Sieg

muß umſo höher bewertet werden als Wer-
dau nach 7 Siegen und einem Unentſchieden
gegen gute Gegner die erſte Niederlage hin-
nehmen mußte. Jn der erſten Stunde
war Kayna dem Platzbeſitzer glatt über
legen: aber alle Angriffe wurden von der
ſehr guten Hintermannſchaſt vor allem dem
ausgezeichneten Torwächter zunichte gemacht.
Erſt ein Foulelfmeter brachte durch Meirner
den 1. Erfolg, ebenfalls durch Elſmeter wegen
Abdrängen kamen die Werdauer zum Aus-
galeich. Nach Halbzeit machten ſich die Reiſe
ſtrapazen und das Vortagsſpiel bei dem
Kayngern: mehr und mehr bemerkbar. Zu
einer Ueberlegenheit des Gegners ließen ſie
es aber nicht kommen, zumal deſſen Mittel-
ſtürmer wegen unfairen Spiel Stunde
vor Schluß vom Feld verwieſen wurde.
Ueberhaupt ſpielten die Werdauer ſehr derb.
Verſchiedene Kaynger wurden erheolich ver-
letzt. Der Schiedsrichter Riedel, Meerane,
leitete ſonſt gut.

Chemnitzer BC. vbeſiegt Maoland.

Vor etwa 6000 Zuſchauern lieferte der
F. C. Mailand in Chemnitz der Mannſchaft
des dortigen Ballſpielklubs ein Spiel, das
keine große Begeiſterung auszulöſen ver-
mochte. Die Mitteldeutſchen waren faſt durch
weg im Vorteil. Nachdem die erſte Halbzeit
torlos verlaufen war, ſiegten die Chemnitzer
ſchließlich klar mit 4:1 Toren.

SZZDZJ

Berlins fünfter Fußballſieg
über Paris.

Der Berliner Fußball-Städtemannſchaft
gelang am Sonntag im Berliner Poſtſtadion
mit einem 6:2- (2:0-) Sieg über die Pariſer
Auswahlmannſchaft eine gründliche Revanche
für die im Vorjahre in Paris erlittene 4:6-

Spielerei äuf der Anlagebank
„Achtzehn zwanzig zwei
Grand mit einem, grün und rot und gar

nichts das Skatſpiel iſt in vollem Gange.
Aber es iſt kein „Verbands“ſpiel, keins, das
unter den Augen einer Prüfungskommiſſion
vor ſich geht, mit Jngrimm und ſtrengem
Ernſt in Angriff genommen. Kein Zigarren-
rauch hängt einnebelnd über den Köpfen, kein
Bierglas ſteht griffbereit auf dem Stuhle
nebenan. Es handelt ſich hier eigentlich gar
nicht um das Kartenſpiel in erſter Linie.

Zunächſt war es vielmehr ein Spaztlier-
gang geweſen, ein unfreiwilliger wohl, wie
ihn die Zeit mit ſich bringt. Drei Männer,
die nichts zu arbeiten haben, und ihre Frauen
gehen ſpazieren am Nachmittag. Das Saale-
tal ſteht im Begriff, das Frühlingskleid an:
zulegen, vorläufig wenigſtens bemüht ſich die
Sonne, die Umgebung etwas anzuwärmen,
damit beim Ablegen der Winterhüllen kein
Schaden entſtehe. Wie Silber blitzen die
Baumſpitzen, ſo weich iſt das Blanu des
Himmels, die Luft geht kühl.

Dann ſitzen die drei Männer auf einer
Bank, die Frauen daneben, und man tut
was wäre ſonſt anzufangen? als ſei das
alles in ſchönſter Ordnung, als lebe man im
tiefſten Frieden und habe nach einem arbeits-
reichen Leben ſeine Ruhe, gehe nach Recht und
Billigkeit am Nachmittag in der Sonne des
Tuplings ſpazieren und ſpiege einen kleinen
Skat.

„Achtzehn zwanzig zwei
Spaziergänger gehen vorüber und denken,

eigentlich iſt es noch zu kühl, auf der Bank
zu ſitzen. Und Karte zu ſpielen am Nach-
mittag! Aber freilich, was früher Kopf-
ſchütteln erregen mußte, wandelte die Not
der Zeit zur traurigen Selbſtverſtändlichkeit.
Die Männer denken bei ihrem Spiel kaum
an andere Dinge, ſie ſehen zu, daß ſie, immer
zwei gegen einen, „60“ bekommen. Die

Niederlage. Dieſer Sieg dürfte auch dazu
beitragen, das nach dem ſchlechten Spiel
unſerer Nationalmannſchaft erheblich geſun-
kene Anſehen des deutſchen Fußballſports
wieder zu heben. Von den bisher ſtatt-
gefundenen acht Begegnungen zwiſchen Berlin
und Paris hat Berlin nunmehr fünf, Paris
drei gewonnen. Das Torverhältnis ſtellt ſich
auf 25:15 zu unſeren Gunſten.

Deutſche Länderelf für Holland.
Jm Anſchuß an das Endſpiel um den

Fußball-Bundespokal ſetzte der Spielaus-
ſchuß des D J B. die deutſche Länderelf für
den am 26. April in Amſterdam ſtattfinden-
den Kampf gegen Holland zuſammen. Mit
Rückſicht auf die Terminſchwierigkeiten in
Süddeutſchland konnte auf die bewährte Ver-
teidigung Schütz-Stubb (Frankfurt a. M.)
nicht zurückgeagriffen werden, auch die

Bayern-Stürmer ſowie weitere gute ſüd-
deutſche Spieler ſtehen aus dem gleichen
Grunde nicht zur Verfügung, ſo daß ſchließ-
lich folgende Länderelf zuſtande kam: Kreß
(Frankfurt a M.); Schröder (Köln), Weber
Kaſſel); Kauer (Berlin), Münzenberg
(Aachen), Knöpfle Frankfurt a. M.);
Albrecht (Düſſeldorf), Lachner IMünchen),
Schlöſſer, R Hofmann, Müller
Dresdener Sportelub).

Das Länderſpiel wird von dem Schiedsrichter
Bergquiſt (Schweden) geleitet und beginnt um 2.30
Uhr nachmittags Amſterdamer Zeit.

Eine Uebertragung des Länderſpiels iſt ſeitens
des Weſtdeutſchen Rundfunks vorgeſehen.

Die Expeditien wird von den Herren Gottfried
Hinze (Duisburg) und Hans Hädicke (Halle) geleitet,
außerdem werden die Herren W Knehe (Duisburg)
vom Bundes-Spielausſchuß und der Bundesgeſchäfts-
führer Dr. XRandry an der Reiſe teilnehmen.

(ſämtlich

1885 im Endſpiel geſchlagen
Recht unangenehm enttäuſchte am Sonn-

tag unſer Meiſterklaſſenneuling 1885 im End-
iel um die Gaumeiſter aft gegen 1861
xweißenfels. Bei dieſem Spiel verſagte die
Schußfreudigkeit des Sturmes, was 1885 eine
6:7 Niederlage einbrachte. Jm Spiel um die
Meiſterſchaft der 2. Klaſſe ſegte Löbnitz über
MTV. Weißenfels hoch mit 1125. Jm Jugend-
treffen ſchlug KTV. unſeren MTV. mit 6:3.
Das Plakettenturnier in Lauchſtädt konnte
wegen einer Differenz in der Platzfrage
leider nicht zu Ende geführt werden. Jn
der Vorrunde ſchlug VfL. Merſeburg den
TV. Diemitz 4:3 und Poſt Halle ſiegte über
die Lauchſtädter Turner 5:1. Jm Spiel der
Unterlegenen Diemitz Lauchſtädt ſiegte Er-
ſterer mit 10:22. Das Spiel der beiden
Sieger wird noch nachg:holt. TV. Kötzſchau
verlor gegen PSP. im Freundſchaftsſpiel
3:5 (1:4). Röſſen Reſerve verlor gegen
Tapfer Leipzig knapp 1:2. Turn. Vereinigung
verlor gegen Schwimmverein Dürrenberg
3:4. Am Sonnabend wurde MTV.
Reſerve von der gleichen des PSP. mit
2:5 geſchlagen und Turn. Vereinigung verlor
gegen VfL. Reſerve 4:5. Dürrenberg gegen
Preußen fiel aus.

Groſkayna 1. TBV. Frieſen Frankleben 1.
7:22 (4:2).

Dem Meiſter der 2. Klaſſe gelang die
Revanche für die erlittene Vorſpiel-Nieder-
lage ſehr glatt. Der Sieg war vollkommen
verdient. Vor Halbzeit leiſteten die Frank-
lebener noch erheblichen Widerſtand, doch
nach der Halbzeit waren ſie größtenteils
in die Verteidigung zurückgedrängt. Der
Halbrechte der Gäſte wurde beim Stande von
5:2 von dem ſehr guten Schiedsrichter
Schenke (PSV. Merſeburg) wegen Beleidi-
gung vom Platze gewieſen. Dieſes aber war

Finken ſchlagen, und als einer Eichelſolo an
meldet, guckt neugierig ein Eichkätzchen um
den Stamm, der gleich hinter der Bank auf-
ragt.

Aber die Frauen können auch dann, wenn
ſie einmal ganz die Hände ruhen laſſen, nicht
ſo leicht von ihren Sorgen loskommen. Das
Brot iſt wieder teurer geworden. Bald gibt
es keine Unterſtützung mehr. Und ſie ſchütteln
ratlos die Köpfe.

Wie ſchön warm die Sonne ſchon ſcheint,
ſagt die eine, und ſie nicken dazu. Daß da in
der Natur alles ſeinen Gang geht, immer
wieder es blüht und unverändert aufwächſt,
und nur der Menſch von einer Sorge in die
andere gerät.

Sie ſitzen und hängen ihren Gedanken
nach. Dann wird es kühler, die Sonne ging
weiter, zur nächſten Bank.

Wir müſſen gehen Karl
Gleich! Er hat einen verwickelten Fall

vor ſich. Einen „ohne vier“ und ſchlecht ver-
teilt, und die Hallunken ſpielen ſo raffiniert
heute! Die Frau ſteht auf und ſeufzt: Jch
weiß nicht, was das noch werden ſoll.

Karl hat im Eifer den letzten Stich unter
die Bank geworfen und dreht ſich um: Denk
dir, Mutter! Grün ohne vierel Und
Schneider ſind die Brüder! Was ſagſte nu?
Und die Frau ſieht die Freude ihres Mannes
über das gewonnene Spiel und lächelt ihm
zu. Verſteht das bißchen Freude und gönnt
ſie ihm.

Dann gehen ſie fort. Die Männer voran,
in eifriger Unterhaltung über das intereſſante
letzte Spiel, die Frauen hinterher, ſchweigend.

Die Bank ſteht im Schatten, es iſt recht

kühl geworden. So.
Viktoria und ihr Huſar“.

Wir weiſen nochmals auf die heutige Auf
führung des Theatervereins hin, der
um 20 Uhr im Tivoli die reizende Operette

der einzige Mißklang in dem zwar harten,aber anſtändig durSgeſührten Kampfe.

Jugend Frankleben Jugend 9:9; Schüler
2. Schüler I. 0:8; Schüler 1. Reichsbahn
1. ausgefallen.

Des Mitteldeutſchen Meiſters Spiel
am Mittwoch.

Am Mittwochabend 6 Uhr wird es Tatſache
werden, daß die Mannſchaft der Weißenſelſer
Polizei der neue Mitteldeutſche Meiſter
im Handball in Röſſens Mauern weilt,
um auf dem Sportplatz in Göhlitzſch ein
Splel gegen eine zur Zeit gute Turnermann-
ſchaft, die Meiſterklaſſemannſchaſt des Turn-
und Sportvereins Neu-Röſſen auszutragen.
Schon zweimal ſtanden ſich beide Mann-
ſchaften gegenüber und jedesmal mußte ſich
Röſſen mit einer Niederlage abfinden; auch
am Mittwoch iſt eine ſolche gewiß. Es ſoll
ja aber nicht nur um den Sieg geſpielt
werden, ſondern es ſoll vor allem den Zu-
ſchauern ein Handballſpiel von hchſter Voll-
endung gezeigt werden: denn die Weißen-
felſer Poliziſten ſind die wirklich beſte Elf
zur Zeit, und für Röſſens Mannſchaft wird
es eine beſondere Ehre ſein, gegen die
Meiſterſchaft ſpielen zu dürfen. Daß die
Röſſener Mannſchaft im übrigen auch etwas
kann, haben ihre letzten Spiele erwieſen.
Für alle muß es alſo am Mittwoch heißen:
auf zum Röſſener Sportplatz, nach Göhlitzſch!

Niederlage der Dentſchen im Rugbyländer-
ſpiel.

Das Rugbyländer ſpiel Deutſchland gegen
Frankreich, das im Stadion Colombes vor
12--15 000 Zuſchauern ausgetragen wurde,
endete mit einer ſchweren Niederlage der
deutſchen Fünſzehn. Die Franzyvſen ſiegten
34:8 (8:0).

Hockey.
MSC. 1. Hockeyklub Debisfelde 1:1 (0:1).

Aus Anlaß ſeines 10jährigen Beſtehens
veranſtaltete der Oebisfelder Hockeyklub ein
Turnier, zu dem neben dem MHEC. auch
Gäſte aus Hannover und Braunſchweig zu-
gegen waren. Leider konnte die Veranſtal-
tung wegen der ungünſtigen Witterung nicht
völlig durchgeführt werden und verſchiedene
Spiele fielen im wahrſten Sinne des Wortes
ins Waſſer. Doch war die Aufnahme und
Bewirtung ſeitens des Veranſtalters die
denkbar günſtigſte. Das Spiel des MHEC.
gegen den Veranſtalter Oebisfelder Hockey-
klubs wurde bei ſtrömendem Regçen durch-
geführt und endete unentſchieden, Die Gegner
entpuppten ſich als eine ſehr ſchnelle und
ſpielſtarke Elf. Sie ſchoſſen auch das erſte
Tor. Demgegenüber verlief für den MHC.
die erſte Halbzeit trotz mehrerer Chancen
erfolglos. Nach Halbzeit lief die Merſeburger
Läuferreihe und auch die Hintermannſchaft

einer beachtlichen Form auf und erzwang
Feldüberlegenheit. Doch der Sturm fand ſich
nicht zu einer einheitlichen Leiſtung zu
ſammen und ſo wurde auch nur ein Tor von
Dr. Kreitz geſchoſſen und damit der Aus-
gleich erzielt.

Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft.

68 Einzel- und 15 Mannſchaftsmeldungen.
Die diesjährigen Meiſterſchaftskämpfe der Leicht

athletik erhalten eine beſondere Note vadurch, daß
zum erſten Male Turnerſchaft und Sportbehörde ge
meinſam als Veranſtalter auftrrten Den eigen
eröffnet am 26 April in Hannover die Deutſche
Waldlaufmeiſterſchaft, deren Meldeſchluß mit 68
Einzel- und 15 Mannſchaftsmeldungen recht an
ſprechend ausgefallen ſind. Von der Turnerſchaft
wurden vier Mannſchaften gemeldet, der Hamburger
Turnerbund, Guts Muths-Bühren, TP. Lemgo und
ATV. Leipzig-Anger, Nicht weniger als drei Mann
ſchaften entſendet der MSV. Wünſchdorf, ferner
ſind Berliner Sport Klub, Teutonig 99 Berlin,
Polizei Berlin, Allianz Berlin, Viktoria Hamburg,
Polizei Hamburg, Reichsbahn Stuttgart und Düſſcl-
dorf 99 vertreten. Von Einzelläufern verdienen
neben dem Stuttgarter Helber noch die Berliner
Kohn, Mietzner, Engert, Schönfelder, der Leipziger
Bräutigam, die Norddeutſchen Holthuis Petri,
Dreckmann. Huſen, der Düſſeldorfer Kilp, ſowie von
den 25 Turnern noch Krake Apolda, Dietrich Leip
zig, Fornoff Darmſtadt, und Labarre Hamburg her-
vorgehoben zu werden.

Arminia- Hannover hat von Vienna-Wien
eine Einladung nach Wien erhalten. Die
Wiener Profeſſionals wollen die über-
raſchende 3:4-Niederlage, die ſie am Karfrei-
tag in Hannvver erlitten haben, wettmachen.
Der Revanchekampf kann allerdings erſt im
Auguſt oder September ſtattfinden.

Fußballkampf Frankfurt Mitteldeutſchland.
Aus Anlaß des DF,.B.-Jugendtages und der Ein

weihung des mitteldentſchen Verbandsheimes kommt
am 3. Mai in Leipzig ein Fußballſpiel zwiſchen einer
mitteldetuſchen und einer Städteelf von Frankfurt
am Main zum Austrag. Die Frankfurter Mann-
ſchaft wird ſich aus den beſten Spielern von Rot
weis und FSP zuſammenſetzen.

„Viktoriag und ihr Huſar“ wiederholt. Der
Kartenverkauf findet im Verkehrsbürp
und an der Abendkaſſe ſtatt.

Ach ja: „Der Lenz iſt da“.
Es iſt ein Jammer, wirklich 's iſt ein Jammer!
Schon regte Hoffnung ſich, die Sonne ſchien
Und wärmte uns; der Vögel Melodien
Begrüßten morgenlich den Schläfer in der

Kammer.
Und auf den Straßen, bis es nächtlich dunkelt'
Am Himmel dann ein Heer von Sternen

funkelt:
Ein Kommen, Gehen, Scherzen, Plaudern,

Wogen
Und weiche Luft: Der Lenz iſt eingezogen!
Weg mit dem dicken Manlel: in den Schrank!
Der Winter ſtarb, er war ja ſchon ſo krank.
Hört, was die Amſeln, Droſſeln künden

fern und nah;
Der Lenz iſt da! Ach ja Der Lenz iſt da!
Ja, oder nein? 'ne graue, dicke Wand
Am Firmament bracht' Regen alles recht

ergiebig.

Und kalte Winde ſo aus erſter Hand.
Und das im Lenz? Jch ſage nicht: Das

lieb' ich!
Soll das ſo weiter geh'n Will wie im Märzen
April, der junge, ſtürmiſch mit dem Frühling

ſcherzen?

Laßt ihn! Uns iſt ja Hoffnung nah, gar nah,
Daß alles bald doch jubeln darf; „er Lenz

iſt da!“ A. St.
Vereine, Veranſtalkungen uſw.

Lichtſpielpalaſt Sonne „Einbruch im Bank-
haus Reichenbach“ ſowie das „Feſt der
Mickymaus“,

Kammerlichtſpiele.non mit Den gadrer. Anae, Zonfüin

Filmſchau.
„Om mani padma hum.“

Filchners Expedi ionsfilm im Union Theater
Nun kommt Dr Filchners großer Expeditions-

ſilm auch na h Merſeburg. Jener berühmte Film,
ſür deſſen Gelingen der Forſcher drei Jahre lang
Lebensge'ahr und faſt unglaublich erſcheinende
Strapazen auf ſich genommen hat. Es iſt ein
Wunder, daß dieſer eigenartig feſſelnde und fremd
artige Film der zum erſten Male die Geheimn ſſe
des verbotenen Landes Tibet im Bilde feſthält,
den Weg nach Europa fand. Hindernis über
Hindernis war damit verbunden Verbote von
Regierungen und Gouverneuren, Kämpfe mit
abergläubiſchen Prieſtern, Hunger, Durſt, Kälte
und ſchwere Krankheit Filchners. Gallenſteinan-
fälle, gebrochene Hand, erfrorene hüſſe, Aus
bleiben von Gelomitteln. Zum Schluße das Boll-
werk der kämpfenden Bruderſtämme in China.
Erſt dem Machtſpruch des General Feng gelingt
s, die Filmſtreifen aus dem innerſten Aſien durch
die feindlichen Linien nach der Küſte zu ſchaffen.
Dieſer ſchickſalsſchwere Film wird nun am
Donnerstag, 3. April, im „Unton-Theater“
in einer Sondervorſtellung der Deutſchen- Kolonial
Heimat vorgeführt werden. Einen Film. der ſo
reichhaltig und koſtbar iſt, bringt nur ein deutſcher
Forſcher vom Formate Filchners fertig, dieſes
zähen bewunderungswürdigen Märtyrers der
Wiſſenſchaft. Gewiß, Filchner war auch am
Südpol, aber ſeine große Liebe vehört dem
Wunderlande Tibet. Om mani padme hum,
wer dieſen wundervollen Film geſehen und durch
ihn in das Geheimnis einer uns unbekannten
Welt eingedrungen iſt, der wird dieſe Worte nie
und nimmer vergeſſen.
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zwei Einzelekaks zurückverwieſen!
Die Stadkverordnetenverſammlung ſchwatzk drei Stunden lang völlig ziellos.

Merſeburg, den 21. März 1931.
Als geſtern nachmittag Merſeburgs Stadt

väter das Alte Rathaus betraten, um dort
ihres Amtes zu walten, über die Geſchicke
der Stadt zu entſcheiden, da kamen ihnen auf
der ſchönen, alten Treppe, die hinaufführt
zu den Sitzungsräumen, Männer und
Frauen entgegen, die dort oben ſich einge
tragen hatten in die Liſten zum Volks-
begehren zur Auflöſung des Landtags.,
zum Sturz der ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft,
die aus dem beſtregierten Staate das Preu-
ßen von heute, das Preußen der Partei-
ſekretäre und Konjunkturpolitiker machte.

Wie bitter not eine Reinigung der Preu-
ßiſchen Verwaltung an allen Gliedern iſt,
oben wie unten, ſollte der Verlauf auch der
geſtrigen Beratungen beweiſen.

Jm Zeichen der „Volkswohlfahrt“.
Rote Regierungskünſte haben uns im

Zeichen der „Volkswohlfahrt“ eine Ar-
veits loſigkeit beſchert, die wohl die
kühnſten Erwartungen kraſſeſter Peſſimiſten
übertrifft. Und nun ſoll der ſtädtiſche
Haushalt für das neue Geſchäſtsjahr un-
ter Dach und Fach gebracht werden. Der
Entwurf liegt vor: er „balanziert“, wie be-

Bisher 4378 Einkragungen
in Merſeburg.

Heute letzter Volksbegehr-Tag!
Jn Merſeburg haben ſich in die Liſten

zum Volksbegehren zur Auflöſung des prenu-
ßiſchen Laudtages bis Montagabend 4276
Wähler eingetragen, die Zahl erhöhte ſich
bis heute mittag 11 Uhr auf 4378, ſo daß
für Merſeburg trotz allem Regierungs-Ter-
rors, mit einer Endziffer von 41 bis
5000 gerechnet werden darf. Dies bedeutet
gegenüber den nur 126 Eintragungen zum
Yonung-Volksbegehren einen gewaltigen Fort
ſchritt, einen Beweis dafür, wie ſehr die
Bevölkerung die ſozialiſtiſche Parteiherr-
ſchaft ſatt hat. Bis 18 Uhr abends können
noch Stimmen abgegeben werden; niemand
verſäume es, der bisher aus irgendwelchen
Gründen nicht in der Lage war, zum Alten
Rathaus zu gehen, dort ſeine Stagatsbürger-
pflicht zu erfüllen.

Jn Halle hatten ſich bis Montagabend
49 863 Perſonen in die Liſten für das Volks
begehren eingetragen, was einer Beteiligung
von 32,6 Prozent der Wahlberechtigten ent-
ſpricht. Jn Naumburg betrug das Geſamt-
ergebnis bis Sonntagabend 8230 Eintragun-
gen bei 20000 Stimmberechtigten; es haben
ſich ſomithin 41 Prozent der Stimmberech-
tigten eingetragen.

reits berichtet. Der Ausgleich zwiſchen
Einnahmen und den viel größeren Aus-
gaben iſt dem Magiſtrat gelungen, mit
Hilfe von allerlei im alten Preußen kaum
gebräuchlicher Praktiken, wie ganz offen zu-
gegeben wird. Aber wie ſoll eine Kommune
um alles in der Welt heute anders ihren
Etat aufſtellen, wo Reich und Preußenregie-
rung ganz andere, „hochpolitiſche“ Sorgen
haben, Sorgen, die ſelbſtverſtändlich der
Pflicht vorausgehen, den Gemeinden auf
dem Wege des Ausgleichs einen Teil ihrer
Wohlfahrtslaſten abzunehmen.

Warum kein Defizit-Etat?
Und die Fraktionen Nun zum Teil

fordern ſie einen offenen und ehrlichen De-
fizit-Etat, glauben ſie, daß der nur auf dem
Papier vorgetäuſchte Ausgleich dem Staat
ein Vorwand ſein könnte, ſeine Pflicht zu
helfen noch länger hinauszuſchieben. (Was
übrigens als typiſch bezeichnet werden darf,
für das, was man von den heute Regieren-
den erwartet!)). Zum anderen Teil aber
haben ſie Volksreden zu halten: für die
Parteipreſſe, für das Dutzend Zuhörer und
Wähle r. auf der Tribüne. Das iſt der
Parlamentarismus im Kleinen, der ſo be-
ſonders peinlich wirkt, weil er ohne alle
Scham. ja mit geradezu kindlicher Naivität
betrieben wird.

Die zwei Seelen der SPD.
Da ſind die Roten beider Schattierungen.

Für die Kommuniſten gibt es jetzt Feſt-
tage; denn am Spar- Etat läßt ſich mit
Leichtigkeit kritiſieren. Und die „verant-
wortungsbewußte“ Sozialdemokratie
ſpürt augenblicks wieder einmal ihre zwei
Seelen unter der mehr pder weniger ge-
ſtärkten Hemöbruſt: hier ſind die Arbeits-
loſen-Wähler und dort die Genoſſen in
den verantwortlichen Verwaltungspoſten
(und welcher SPD.-Mann erträumte nicht
auch für ſich die gleiche Karriere!). Die So-
zialdemokraten retten ſich aus ſolchem Di-
lemma, indem ſie ſich ſpalten a la Panzer-
kreuzer- Bewilligung

Rationaliſiert die Volksreden!
Die zwei wichtigſten Etatskapitel

Allgemeine Verwaltung und Wohlfahrts-
amt wurden an Haushaltskommiſſion und
Magiſtrat zurückverwieſen, nachdem
man gute drei Stunden mit vielen Worten
um ihren Kern herumgeredet hatte. Nun

werden die Kapitel höchſt wahrſcheinlich ohne
jede weſentliche Aenderung ſchon in der näch-
ſten Stadtverordnetenverſammlung wieder
vorliegen. Was dann?! Nun bei der Gei-
ſtesverfaſſung der roten Stadt-„Väter“ dürfte
als einziges Mittel bleiben: Beſchrän-
kung der Redezeit, etwa für jede
Fraktion für jedes Etatskapitel nur zehn
Minuten. Vielleicht wird dann die Haus-
haltsberatung noch vor Ablauf des Ge-
ſchäftsjahres abgeſchloſſen.

Merſeburgs lebender Leichnam.
Wie ein Geſpenſt tauchte immer wieder

bei den Beratungen Merſeburgs lebender
Leichnam auf der Stadtbaurat, oder
vielmehr ſeine Etatsſtelle. Soll man die
Stelle im Haushalt berückſichtigen. ſoll man
ſie ſtreichen, das iſt eine Frage, die alle Ge-
müter heftiger bewegt als etwa die kleine
runde Million die der Wohlfahrts-

Dr. Moſebachs Ekaksrede!

etat auch nach ſeiner kunſtvollen Friſierung
an Zuſchuß noch erfordert. Es ſcheint, die
Leute, die zum Volksbegehren ſich eintrugen,
leiſteten damit Poſitiveres als jene Stadt-
verordneten, die drei Stunden mit zweck-
loſem Geſchwätz „regierten“.
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Die geſtrige außerordentliche Stadtverord-
netenſitzung eröffnete Stadtverordnetenvor-
ſteher Brenner mit der Mitteilung, daß
der Magiſtrat dem letzten Stadtverordneten
beſchluß auf Einkauf der Wohlfahrtserwerbs-
loſen in die Ortskrankenkaſſe abgelehnt
hat. Hierauf ſchlug Stadtv. Hauffe na-
mens der Wahlkommiſſion als Schiedsmann
für den 1. Bezirk den bisherigen Schieds-
mann Max Käther zur Wiederwahl auf
3 Jahre vor. Man trat dann in die Be-
ratung des Haushaltsplans für 1931
ein, die Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
mit einer großangelegten Etatsrede eröffnete:

Künſtlicher Ausgleich. Ohne Reichshilfe Stadtbankerott unvermeidlich.
Der Haushaltsplan des Rechnungsjahres

1931 ſteht vollſtändig im Zeichen der Wohl-
fahrtserwerbs loſigkeit und der
durch ſie hervorgerufenen Laſten. Dabei muß
ich mit aller Dentlichkeit an die Spitze meiner
Ausführungen ſtellen, daß es eine Uegerech-
tigkeit iſt, wenn dieſe, aus der Wohlfahrts-
erwerbsloſigkeit ſich ergebenden Laſten in
vollem Umfange auf die Gemeinden abge-
wälzt werden.
Die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenver-

ſicherung hat nach Ablauf von 26 Wochen und
nach Ablauf der Kriſenfürſorgezeit für die
Erwerbsloſen ihrerſeits nicht mehr zu
ſorgen. Die ganze weitere Laſt wird
vielmehr den Bezirksfürſorgeverbänden
aufgebürdet. Es liegt auf der Hand, daß
dieſe Laſtenverteilung ſich immer mehr zu
Ungunſten der Bezirksfürſorgeverbände
verſchiebt, weil die Leiſtungspflicht der
Reichsanſtalt zeitlich begrenzt iſt, während

von den Bezirksfürſorgeverbänden ohne
jede zeitliche Begrenzung für die ausge
ſtenerten Erwerbsloſen aufzukommen

iſt. Je länger alſo die allgemeine Erwerbs-
loſigkeit dauert, deſto größer wird die Be-
laſtung der Bezirksfürſorgeverbände! Be-
reits jetzt ſind, um bei dem Beiſpiel Mer-
ſeburg zu bleiben, weit mehr als die
Hälfte aller Erwerbsloſen in dieBetreuung des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes
übergegangen, und im Laufe der Zeit wird
ſich dies Verhältnis noch weiter zu Ungunſten
der Stadt verſchieben. Gemeindliche Wohl-
fahrtsämter ſind ſchon nach der Natur der
Sache nicht dazu berufen, Laſten zu tragen,
die ſich aus einem, über das ganze Reich
ſich erſtreckenden Notſtande ergeben.

Es muß daran feſtgehalten werden, daß
fiir derartige Laſten das Reich in erſter
Linie aufzukommen hat.

Zu der Ungerechtigkeit tritt aber eine Un-
möglichkeit! Jch ſage nichts Neues, wenn ich
immer wieder darauf hinweiſe, daß die Be
zirksfürſorgeverbände völlig außerſtande ſind,
mit den ihnen zur Verfügung ſtehenden Mit-
teln und bei den ſtark beſchränkten Ein-
nahmemöglichkeiten noch länger die Laſt der
Wohlfahrtserwerbsloſigkeit auf eigene Schul-
tern zu nehmen. Schon jetzt iſt eine große
Reihe von Gemeinden kaum noch in der
Lage, die erforderlichen Mittel aufzubringen
Und wenn die unbedingt notwendige und
von rechtswegen zu verlangende Unter-
ſt ützumg durch Reich und Länder
nicht in allerkürzeſter Zeit, d. h. in den
nächſten Monaten, einſetzt, dann wird
ſich zeigen, daß ein Bezirksfürſorgeverband
nach dem anderen zuſammenbricht, ſeine
Zahlungen einſtellt

Es wäre für den Magiſtrat trotz der
ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe bei
der erforderlichen Sparſamkeit und Zurück-
haltung auf allen Gebieten möglich ge-
weſen, einen ausreichenden Hanshaltsplan
aufzuſtellen, der die geſetzlich vorgeſchrie-
benen Realſtenerſenkungen berückſichtigt,
und gegebenenfalls auch auf Zuſchläge zur
Bürgerſtener zu verzichten, wenn nicht die
Erwerbsloſigkeit ganz beſonders erhöhte
Anforderungen an das Wohlfahrtsamt
ſtellte.

Jch beabſichtige nicht, auf Einzelheiten des
Haushaltsplanes, der Jhnen heute zur Be-
ſchlußfaſſung vorliegt, einzugehen. Jch
möchte vielmehr mich darauf beſchränken,
einige Bemerkungen zu denjenigen Ein-
zelhaushaltsplänen zu machen, die
einer beſonderen Weſensverände-
rung im Rechnungsjahre 1931 unterzogen
werden mußten.

Dabei kommt in erſter Linie in Frage
der Haushaltsplan der Vermögens-
und Schuldenverwaltung: er weiſt

zum erſten Male die
Einnahmen aus dem Laſtenanusgleich mit
der Gemeinde Lennag in Höhe von 295 000
Mark

aus, die in vollem Umfange benutzt werden
müſſen. um laufende Ausgaben des Rech

nungsjahres 1931 abzudecken. Wenn man
jetzt zurückblickend die Verhandlungen über
den Laſtenausgleich und das dabei erzielte
Ergebnis ſich vergegenwärtigt, ſo iſt der Cin-
druck wohl der, daß bei einer weiteren Ver-
zögerung der Verhandlungen die ſteigen-
de BVerſchlechterung der wirt-ſchaft lichen Verhältniſſe den Fort-
gang und das Ergebnis ungünſtig hätte be-
einfluſſen können.

Daraus ergibt ſich, daß es richtig war,
unter vorläufiger Zurückſtellung weiterer
Ziele ſich mit dem Ergebnis auf eine ver-
hältnismäßig kurze Reihe von Jahren ab-
zufinden

und abzuwarten, wie die getroffenen Ver-
einbarungen ſich auf das Nebeneinander-
arbeiten der beiden Gemeinden auch bezüg
lich der Belaſtung ihrer Einwohner mit
Steuern und bezüglich deſſen, was die Ge-
meinden ſich leiſten können. auswirken. Jſt
ja doch bei Abſchluß der Ausgleichsverhand-
lungen vom Magiſtrat mit aller Deutlichkeit
zum Ausdruck gebracht worden, daß die ge-
troffenen Vereinbarungen als ein befrie-
digendes Ergebnis nicht angeſehen
werden können, und daß allein unter dem
Druck der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und

mit Rückſicht auf die Geldbedürftigkeit der
Stadt

der Magiſtrat ſich mit dieſem Ergebnis vor-
läufig zufrieden erklären konnte, eine Auf-
faſſung, der die Stadtverordnetenverſamm
lung in ihren wiederholten Sitzungen durch-
aus beigetreten iſt.

Jmmerhin trägt das Ergebnis des
Laſtenausgleichs dazu bei, die Vermö-
gens- und Schuldenverwaltungin die Lage zu ſetzen, daß ſie gegenüber dem
Vorjahre erhöhte Ueberſchüſſe zur
Deckung laufender Ausgaben ab-
werfen kann.

Freilich reichen dieſe Ueberſchüſſe bei wei-
tem nicht aus, um die Ausgaben zu decken,
die der Stadt Merſeburg im Laufe des
Rechnungsjahres 1931 bevorſtehen.

Es muß deshalb zu einem Mittel gegriffen
werden, das, auf die Dauer angewendet,
bedenklich erſcheinen mag, das aber durch
die Schwere der Zeit und durch die Be-
ſtrebungen, alle vorhandenen Ausgleichs-
möglichkeiten zu erſchöpfen, erforderlich wird
Es war bisher richtiger Weiſe üblich, die auſ
die einzelnen Stocks entfallenden Zinſen
zur Vermögensvermehrung zu be-
nutzen. Von dieſem Grundſatz iſt für das
Rechnungsjahr 1931 abgegangen worden
Auch hat in Fortführung des Gedankens, in
gewiſſem Umfange auf eine Vermögensver-
mehrung zu verzichten, der Magiſtrat davon
abgeſehen, einzelne Stocks, wie z. B. den
Schulhausneubauſtock, zu belegen.

Auf dieſem Behelfswege iſt es gelungen, bei
der Vermögens und Schuldenverwaltung
einen Mehrüberſchuß gegenüber dem Rech-
nungsjahre 1930 in Höhe von 377 000 Mark
zu erzielen.
Eine weitere erhebliche Aenderung iſt

eingetreten im Haushaltsplan der Schul-
verwaltung: hier ſind infolge der Grün-
dung des Zweckverbandes für die höheren
Schulen Merſeburgs die Einzelhaushalts-
pläne für das Oberlyzeum und für das Re-
formrealgymnaſium vollſtändig verſchwunden
es bleibt für dieſe beiden Anſtalten lediglich
ein Verrechnungsplan übrig, in welchem die
Beträge für Miete, die der Schulzweckver-
band an die Stadt Merſeburg zu zahlen hat,
in Einnahme, und die Zuſchüſſe der Stadt an
den Schulzweckverband ſowie die Abführun-
gen an andere ſtädtiſche Verwaltungsſtellen
in Ausgabe erſcheinen. Wenn man bezüglich
der Auswirkungen des allgemeinen Laſten-
ausgleichs ſich einer vollen Befriedigung be-
ſtimmt nicht hingeben kann,

ſo muß demgegenüber die Gründung des
Schulzweckverbandes für die höheren
Schulen Merſeburgs reſtlos begrüßt werden

Sie iſt ein auf gegenſeitiger Vereinbarung
beruhender Beginn eines verſtändnis-
vollen Zuſammenarbeitens derbeiden Nachbargemeinden auf zunächſt
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Arbeitsgebiet, und ſie hat zu einer immer
in fühlbaren Entlaſtung der Stadt
ei den Ausgaben für die höheren Schulen

geführt.
Das wird beſonders klar, wenn man ſich

vergegenwärtigt, daß die Stadt Merſe-
burg in dem vor reichlich zwei Jahren ge
ührten Kampfe um den Sitz des Reform-

ealgymnaſiums durch Gemeindebeſchluß ſich
dahin ſchlüſſig geworden war, die geſamten
Laſten für das Reform-Realgymnaſium zu
tragen.

Durch die Gründung desSchulzweckverban
des iſt nun aber nicht nur erreicht worden,
daß das Reform-Realgymnaſium ſeinen
Sitz in der Stadt Merſeburg behielt, ſon
dern auch daß die Gemeinde Lenng im
Verhältnis ihrer Schülerzahl zu der der
Stadt Merſeburg ſich an den laufenden
Koſten dieſer Schule beteiligt, und weiter,
daß auch zu den Laſten des bisher von der
Stadt Merſeburg allein getragenen Ober
lyzeums in demſelben Verhältnis Zuſchüſſe
der Gemeinde Leunag geleiſtet werden.

Alles zuſammengefaßt iſt deswegen die Er
richtung des Schulzweckverbandes in jeder
Beziehung zu begrüßen. Ob es bei der der
zeitigen ſchwierigen Finanzlage des Land-

kreiſes Merſeburg t wird, auchdem Landkreis die Vergünſtigung der
Schulgeldſätze für Einheimiſche gegen eine
entſprechende Beteiligung des Landkreiſes zu
gewähren, muß der weiteren Entwickelung
überlaſſen bleiben.

Laſſen Sie mich bei Beſprechung des
Haushaltsplanes der Schulverwaltung auch
eine Frage anſchneiden, die für die Entwick-
lung unſeres Schulweſens gleichfalls von
beſonderer Wichtigkeit iſt. Die Volks
ſchulen ſind durch Errichtung der Albrecht-
Dürer-Schule und durch andere zweckent-
ſprechende Maßnahmen der Stadt in durch-
aus brauchbaren, zum größten Teile aus
gezeichneten Räumen unterge-bracht lediglich

die Mittelſchule bleibt, wie zugegeben
werden muß, auf ein Gebände angrewieſen,
das verbeſſerungs- und ernenerungsbedürf
tig iſt und das auf die Dauer als aus
reichend für die Schule nicht mehr angeſehen
werden kann.

Dex Magiſtrat ſteht deshalb durchaus auf dem
Standpunkte, daß an die Errichtung
eines neuen Mittelſchul gebäudes
herangegangen werden muß, ſobald es
irgendwie möglich iſt, die Geldmittel
aufzubringen, die dazu erforderlich ſind. J
Augenblick freilich nimmt die Sorge für die
Wohlfahrtserwerbsloſen und die Sorge für
die Aufbringung der dazu erforderlichen
Mittel die erſte Stelle ein, ehe neue Aus-
gaben auf anderen Gebieten geleiſtet werden
können, zumal die kommunale An-
leihegebarung durch die neuerdings
zwiſchen Reich und Ländern vereinbarten
Richtlinien außerordentlich erſchwert iſt,
und kaum damit gerechnet werden kann, daß
die Genehmigung zu einer Anleihe für
Schulbauzwecke jetzt zu erhalten ſein wird

Trotzdem wird der Magiſtrat bemüht ſein,
den Gedanken des Baues einer neuen
Mittelſchule tatkräftig zu fördern.

Das ſetzt freilich voraus, daß der Staat mit
einem ſehr erheblichen Zuſchuß ſich
daran beteiligt, eine Hoffnung, die nicht ohne
weiteres von der Hand zu weiſen iſt, nach-
dem die Abteilung für Kirchen- und Schul-
weſen der Preußiſchen Regierung erſt kürz-
lich erklärt hat, daß die Stadt Merſeburg
eine der ſchul freundlichſten Gemeinden im
Regierungsbezirk ſei. Eine feſte Zuſage,
daß vielleicht ſchon in den nächſten Monaten
die Finanzierung als geſichert angeſehen
werden kann, vermag ich als Finanzdezernent
im Augenblick allerdings nicht abzugeben.

Weiter iſt auch der Haushaltsplan der
Bauverwaltung von den außerordent-
ich ſtarken Sparmaßnahmen nicht
unberührt geblieben. So werden Sie
faſt ſämtliche einmaligen Ausgaben für
Straßenherſtellung vermiſſen. Zwar

Heute letzker Einkragungskag!
Wenn Du nicht durch neue Steuern
erdrückt werden willſt, dann zrichn-
Dich heute noch ein in die Liſten de
Volksbegehrens! Helft alle dur.
Einzeichnen in die Liſten zum Wie
deraufſtieg des deutſchen Volkes!

ſind aus vergangenen Jahren noch einige
nicht erhebliche Beträge vorhanden, aus denen
Straßenneupflaſterungen vorgenommen wer-
den können, und ſo iſt z. B. beabſichtigt, den
Neumarkt mit einer Aſphaltdecke zu
überziehen und einige kleinere Siedlungs
ſtraßen auszubauen.

Ein wirkliches Straßenbauprogramm läßt
ſich jedoch aus haushaltsplanmäßigen
Mitteln jetzt nicht durchführen.

Man iſt ja auch ſchon früher der Ueberzeu-
gung geweſen, daß Straßenbauten, wie
überhaupt Ausgaben für Einrichtungen, die
auf Jahrzehnte hinaus Beſtand haben ſollen,
nicht aus laufenden Mitteln eines
Jahres, ſondern aus Anleihemitteln gedeckt
werden müſſen. Zu dieſem Grundſatz zurück
ukehren, zwingt die Not der derzeitigen
erhältniſſe. So werden wir bei Wieder-

eineml kehr geordneter Wirtſchaftsver-



hältniſſe an die Aufnahme einer An
Teihe herangehen müſſen, die dazu dienen
ſoll, das Straßennetz der Stadt auszubauen
und zu verbeſſern.

Wenn ich ſchließlich auf die Belaſtung des
Wohlfahrtsamtes durch die ungeheueren
Ausgaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen

nochmals zurückkomme, ſo lediglich des-
wegen, um zu betonen, daß die Beträge,
die für dieſe Zwecke im Haushaltsplan des
Wohlfahrtsamtes eingeſetzt ſind und die die
Ausgaben des vorigen Jahres um reichlich
415 000 Mark überſteigen, nur dann aus-
reichen, wenn neben einer konjunktnrellen
und ſaiſonmäßigen Entlaſtung des Ar-
beitsmarktes die unbedingt notwendige
Hilfe durch Reich und Länder noch im
Laufe des. Sommers, ſpäteſtens aber im
Herbſt des. Jahres 1931, einſetzt. Trifft

dieſe Vorausſetzung nicht zu, dann iſt die
Stadt Merſeburg völlig außerſtande
über das im Haushaltsplan eingeſetzte
Maß hinaus Unterſtützungen zu zahlen.

Daran würde auch die Tatſache nichts ändern.
daß noch mehrere 100000 Reichsmark
im Haushaltsplan des Wohlfahrtsamtes
eingeſetzt würden; denn mangels jeder
Deckung wären dieſe Ausgaben auch deshalb
einfach nicht zu leiſten, weil der Stadt das
Bargeld dazu nicht zur Verfügung
ſtehen würde. Die Stadt iſt bereits jetzt
durch die immer ſteigenden Ausgaben für die
Wohlfahrtserwerbsloſen mit ihren Bar-
mitteln ſo außerordentlich in Anſpruch ge-
nommen, daß es ihr ſchwer fällt, allen
Ver pflichtungen rechtzeitig und
in vollem Umfange nachzukommen. Es
ha taber keinen Sinn, Ausgaben in einen

aushaltsplan etnzuſetzen, ote man beftimmre c leiſten kann! Schon die Mehrbelaſtung
von 415 000 Mark bedeutet eine fühlbare
Schwächung der übrigen Verwaltungen zu
Gunſten des Wohlfahrtsamtes und iſt des
halb kaum zu ertragen.

Der Jhnen vorgelegte Haushaltsplan iſt
in Einnahme und Ausgabe ſo aufgeſtellt,
daß er wohl ein einigermaßen zutreffendes
Bild des zukünftigen Rechnungsjahres gibt

Der Herr Steuerdezernent meint
freilich, daß das vorausſichtliche Aufkommen
bei einigen Steuern etwas vptimiſtiſch ein
geſetzt ſei. Jch kann ihm nachfühlen, daß er
nichts verſprechen möchte, was die
von ihm vertretkene Verwaltung nicht mit
unbedingter Sicherheit abwirft. Jch bitte
aber zu berückſichtigen, daß wir über die Ent-
wickelung der Wirtſchaft völlig im Unklaren
ſind, und daß wir noch ſehr ſtarke Steuer
reſte aus Vorjahren haben, die bei
einer einigermaßen günſtig ſich entwickelnden
Wirtſchaftslage doch zum Teil hereingebracht
werden können und die dann über die wirk-
lich veranlagten Steuern hinaus die Ein
nahmen im Steuerhaushalt aufzubeſſern in
der Lage ſind.

Nun noch Eines: bei allen Ab-ſt richen in den Haushaltsplänen der ein-
zelnen Verwaltungen hat der Magiſtrat im-
mer den Geſichtspunkt im Auge behalten,
daß eine

ungeſtörte, wenn auch ſparſame Weiter-
führung der Verwaltung gewährleiſtet, und
daß auch die Möglichkeit, durch Auftrags-
erteilung die Wirtſchaft zu beleben, ge
geben ſein muß.

Rahmen des Möglichen erreicht zu haben.

Die Sitzung abgebrochen.
Nachdem die Haushalte der Allgemeinen Verwaltung und

des Wohlfahrtsamtes mit Ausdauer aber vergeblich beraten wurden.

Hierauf trat man in die Ausſprache
ein. Vielleicht war es wenig praktiſch, daß
nicht ſämtliche Fraktionen zunächſt zum Ge-
ſamtetat ſprechen konnten, vielmehr ſofort
in die Einzelberatungen eingetreten
wurde. So ſahen ſich denn die ſämtlichen
Schwatz- Fraktionen ſprich: (SPD. und KPD.)

Fall wieder beſetzt werde, könne man ſich da-
mit begnügen, im Etat nur ein halbes Jah-
resgehalt einzuſetzen. Stadtv. Hofensky
benutzte das Schlußwort zu einer Privat-
fehde gegen die Kommuniſten was den üb-
lichen Lärm zwiſchen den feindlichen roten
Brüdern nach ſich zog.

Es wurde dann über den Antrag abge-
ſtimmt, den Etat der allgemeinen Verwal-

Magiſtrat hofft, dieſes Ziel im

Etaksberatung im Kreistag.
Die Rechte für Ablehnung des Defizit-Haushalts. Landrat Bähniſch

ſtellt den Palazzo „Guske“ zur Verfügung.

Mit Verſpätung beginnt um 10 Uhr die
Sitzung der Kreistagsabgeordneten des
Landkreiſes Merſeburg unter Vorſitz des
Landrats Bähniſch.

Der Landrat leitet die Verhandlungen ein
durch einen Ueberblick über die Beſchlüſſe
des Kreistages im vergangenen Jahre.

Es handelte ſich um ſolche von großer finan
zieller Bedeutung, doch wurde nur begonnene
Arbeit fortgeſetzt, keine neuen inauguriert.
Es ſoll konſolidiert werden, wasauch recht notwendig iſt.

Zur Konſolidierung der Verhältniſſe trug
vor allem der Finanzausgleich zwiſchen
Leuna und Merſeburg bei. Die ge-
waltige Belaſtung durch, die Fürſorge für
die Wohlfahrtserwerbsloſen verhinderte
aber, den Etat ohne Fehlbetrag abzu-
ſchließen.

Trotzbem der Etat mit größter Sparſam-
keit aufgeſtellt wurde, war aus eigener
Kraft eine Balanzierung des Etats nicht
möglich!

Es wird gewartet auf die Annahme des der
Regierung vorliegenden Antrags, daß die
Laſten für Wohlfahrtserwerbsloſe zum größ-
ten Teil von Reich und Staat getragen
werden.

Zum
WeJ D.

Etat liegen 10 Anträge der
vor, um einzelne Poſitionen auf der

Ausgabrnſeite zu erhöhen.
Von der bürgerlichen Seite wird der An-
trag geſtellt, nicht in eine Einzelberatung
einzutreten, ſondern über den Etat en bloec
abzuſtimmen.

Die Rechte will den Etat mit ſeinem Deſizit
natürlich nicht annehmen. Es kommt aber
dennoch zur Einzelberatung, an der ſich die
Rechte nicht beteiligt; ſie verbleibt jedoch im
Sitzungsſaal.

Von Intereſſe bei der Einzelberatung iſt
die Erklärung des Landrats, daß er
ſeine Dienſtwohnung dem Kreis zur
Verfügung ſtelle, wenn der Antrag der

Breitſchädel aus Raßnitz, Fritz Hulbe

Linken, die Beträge für Beleuchtung, Behei-
zung uſw. zu ſtreichen, angenommen wird.

(Die Sitzung dauert an!)

Klarſkellung der Rang-
verhältniſſe im Grundbuch
Vom Preußiſchen Juſtizminiſter iſt jüngſt

eine bedeutſame Verordnung erlaſſen worden
in der nach den in t 24 des Reichsgeſetzes
über die Bereinigung der Grund-
b üch er vom 18. Juli 1930 gegebenen Richt
linien das Verfahren zur Klarſtellung der
Rang verhältniſſe im Grundbuch geregelt
wird.

Die infolge der Aufwertungsgeſetz-
gebung erforderlich gewordenen zahlreichen
Neueintragungen haben faſt ül,erall eine
äußerſt nachteilige Unüberſichtlichkeit
des Grundbuches und weitgehende Un-
klarheit hinſichtlich des Ranges der an den
Grundſtücken beſtehenden Rechte zur Folge
gehabt. Die neue Verordnung hat nun das
Ziel, im Jntereſſe der Rechtsſicherheit dieſen
Zuſtand zu beſeitigen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſoll die Klar-
ſtellung der Rangverhältniſſe jetzt dadurch
erreicht werden, daß das Grundbuchamt
bei der Umſchreibung von Grundbüchern von
Amts wegen zu prüfen hat, ob eine Unklar-
heit in den Rangverhältniſſen vorliegt, deren
Beſeitigung angezeigt erſcheint.

Das Grundbuchamt leitet dann zu dieſem
Zwecke ein Klarſtellungsverfahren ein, in
dem möglichſt eine gütliche Einigung der
Beteiligten auf eine klare Rangordnung her-
beigeführt werden ſoll. Kommt eine ſolche
nicht zuſtande, dann macht das Grundbuch-
amt von ſich aus einen Vorſchlag für
eine neue Rangordnung; die Beteilig-
ten können hiergegen binnen einem Monat
nach Zuſtellung Widerſpruch einlegen. Nach
Ablauf der Widerſpruchsfriſt ſtellt das
Grundbuchamt die neue Rangordnung durch
Beſchluß feſt und entſcheidet zugleich über
die erhobenen Widerſprüche. Gegen Be
ſchlüſſe, in denen über Widerſprüche ent-
ſchieden iſt, kann ſofortige Beſchwerde bei
dem Landgericht eingelegt werden.

Rundfunkhörer lauſchen
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veranlaßt, ihre „Reden zum Fenſter hinaus“, aus Röglitz und Bruno Roſengard aus
h eben bei den Einzeletats an den Mann zu tung an die Haushaltskommiſſion und Ma- Oberthau. dem Großlautſprecher.
n bringen. giſtrat zurückzuverweiſen; der Antrag fand de cr, „Allen zur Freud', niemandem zum Leid“,Zunächſt h t H J ensky m mit Hilfe der kommuniſtiſchen, ſozialdemo- Neuer Kurſus unter dieſem Vorſatz gab am Sonntag den

über den Haushalt der allgemeinen Ver tkratiſchen und nationalſozialiſtiſchen Stim 19. April, der Allgemeine Verband der Rundwaltung, wöbei er die verſchiedenen Ein en Annahme. der Haushalkungsſchule. funkhörer e. V. Ortsgruppe Merſeburg-
ſparungen betonte, um dann zu erklären, Jn der Haushaltungsſchule des Vater- Leung, ſeinen Mitgliedern und Jntereſſen-daß ſich zwar die große Mehrheit der Haus-
haltskommiſſion für gänzliche Strei-
chung des Stadtbauratsgehaltseingeſetzt habe, daß er perſönlich aber nach-
träglich noch zu der Ueberzeugung gekommen
ſei, daß die Stelle im Etat erhalten bleiben
müſſe, da vielleicht doch der Bau des Süd-
flügels und die Errichtung einer neuen Mit
telſchule in naher Zukunft lägen.

Der Deutſchnationgle Steindorf verwahrte
ſich ſehr energiſch gegen eine ſolche
Politik des „Rin in die Kartoffel, raus

aus die Kartoffel“
in einem Stadtparlament, das ernſt ge-
nommen zu werden verlange. Der Kom-
muniſt Koenen beſchwerte ſich darüber, daß
keine Ausſprache zum Geſamtetat ſtattge-
funden habe. Ferner kritiſierte er, daß man
nicht ganz offen die halbe Million Defizit
im Haushalt zu erkennen gegeben habe. Die
Städte müßten in den Steuerſtreik ein-
treten, ſeine Fraktion werde jedenfalls Zu-
rückverweiſung des Geſamtetats an den
Magiſtrat durchzuſetzen verſuchen.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
ſtellte feſt, daß der Magiſtrat ſtets dafür ge-
weſen ſei, die Stadtbauratsſtelle wieder zu
beſetzen. Jm übrigen würden, wenn tat-
ſächlich ein Defizitetat aufgeſtellt, d. h. keine
ausreichenden Mittel im Wohlfahrtsetat ein-
geſetzt worden wären, die Kommun iſten
die erſten ſein, die die Arbeitsloſen vor
das Rathaus ſchickten! Der Sozialdemokrat
Kämpf bezweifelte, daß der Wohlfahrtsetat
in der jetzigen Form ausreichen werde, wor-
auf der Kommuniſt Kühn zu einer Dauer-
rede anſetzte, die mit der Arbeitsloſenfrage
anfing und anſcheinend zwangsläufig
beim Stadtbaurat endete. Stadtv. Wirth
(Wirtſch.-P.) wandte ſich ſcharf gegen die
kommuniſtiſche Sowjet-Propaganda. Auch er
ſtellte dann feſt, daß der Haushaltsplan
eine Vorſpiegelung falſcher Tat-
ſachen darſtelle. Die Stadtbauratsſtelle im
Etat zu laſſen, ſei gänzlich überflüſſig; denn
Kanalbau wie Errichtung einer Mittelſchule
lägen im weiten Felde. So erfreulich an
ſich die Gewerbe eſteuerſenkung ſei,
müſſe doch konſtatiert werden, daß

Handel und Gewerbe noch immer. zu ſehr
belaſtet blieben, und zwar über den halli
ſchen Satz und auch über den Reichsdurch-
ſchnitt hinaus.

Anſchließend ſetzte ſich Stadtv. Kämpf (Soz.)
nochmals für die Belaſſung auf die Stadt-
bauratsſtelle im Etat ein. Stadtv. Ge-
ſchwantner (ehem. Natſoz.) hielt die An-
nahme eines künſtlich ausgeglichenen Etats
gleich ſeinen Vorrednern für nicht unbedenk-
lich. Man ſolle es nur ruhig darauf ankom-
men laſſen; denn ſelbſt ein Staatskommiſſar
werde nicht viel mehr am Haushalt ſtreichen
können, als ſchon geſtrichen worden ſei, die
ganze Miſere ſei ſchließlich eine nur logiſche
Folge der Erfüllungspolitik, gegen
die anzukämpfen beim Young-Volksbegehren
Gelegenheit geweſen ſei. Da die Stadtbanu-
ratsſtelle bis zum Oktober doch auf keinen

Als nächſter Etat ſtand der des Wohl-
ſahrtsamtes zur Debatte. Als Bericht-
erſtatter referiert Stadtv. Kaufhold (Soz.)
der betont, daß der Magiſtratsdezernent ſtatt
450 000 Mark Mehrausgabe 900 000 Mark
eingeſetzt haben wolle, ſich dann aber zu-
frieden gab mit der Möglichkeit, evtl. einen

Nachtragshaushalt
2 e 7 9 dſeinzubringen. Hierauf ergriff Frau Voll

mann (KPD.) das Wort, um zu jedem ein
zelnen Etatspoſten Zuſatzanträge zu machen.
„Roſa“, wie ſie von ihren Fraktionsgenoſſen
freundſchaftlich benamſt wird, ſtellte ſchließ-
lich den Antrag, auch dieſen Haushalt in die
Kommiſſion zurückgehen zu laſſen. Stadtv.
Hojensky (Soz.) ſtellte hierzu feſt, daß
die KPD. in den Ausſchußverhandlungen
keinen einzigen ſolchen Antrag geſtellt habe,
worauf ſich der „große“ Koenen augen-
blicklich zur Verteidigung der getreuen Roſa
aufſchwingt. Und nun geht es los:

im Duz-Komment beſchimpft man ſich von
den Bänken der KPD. und SPD. und um
gekehrt auf das gefährlichſte.

Stadtv. Hojensky, der vorübergehend den
Vorſitz führt, hat dauernd die Hand an der
Klingel. Ein kommuniſtiſcher Tribünen-
beſucher, der auch mitſpielen möchte, wird
aus dem Saal gewieſen, während Koenen
dieſe „Gewalttat“ mit einem gewaltigen
Wortſchwall „anprangert“ iſt der Herausge-
worfene ſchon längſt wieder ſtillſchweigend
zurückgekehrt; ſtill lächelnd ſitzt er nun auf
ſeinem Plätzchen und hört zu, wie der Herr
und Meiſter aller Merſeburger Kommuniſten
ſeinetwegen vom Leder. zieht. Und er hat
Glück dabei, denn niemand bemerkt ihn in
dem allgemeinen Tumult. Als ſchließlich der
KPD.- Antrag auf

Zurückverweiſung auch des Wohlfahrts-
Etats

mit den Stimmen der Kommuniſten, der hal-
ben SPD., der Deutſchnationalen und der
Nationalſozialiſten angenommen wird,
beantragt Stadtv. Ha uffe (Staatsp.) Auf-
hebung der Sitzung, da das ſtunden-
lange Schwatzen mit dem Erfolg, daß die ein-
zelnen Etats doch nicht erledigt werden,
wirklich keinen Sinn habe. Und ſo beſchließt
man

Wichtig für Jäger.
Die Schonzeit für Rehböcke endigt für

den Umfang des Regierungsbezirks Merſe-
burg mit Ablauf des 29. Mai, ſo daß der
30. Mai der erſte Jagdtag iſt. Möweneier
dürfen nur bis zum 30. April einſchließlich
geſammelt werden. Kiebitzeier dürfen
nach 8 2 Abſ. 1 der Tier und Pflanzen-
ſchutzverorpwönung vom 16. Dezember 1929
(GS. S. 189ff.) überhaupt nicht mehr ge-
ſammelt werden.

Friſchgebackene Bäckermeiſter.

Die Meiſterprüfung im Bäckerhandwerk
haben beſtanden: Ernſt Hausmann und
Paul Robitzſch aus Merſeburg, Hugo

ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
hat der neue Kurſus begonnen. Neue vier-
zehn Schülerinnen ſind eingezogen, um ſich
fortzubilden. Hoffentlich zeigen ſie nun den-
ſelben Eifer wie ihre Vorgängerinnen und
erfüllen mit der gleichen Fröhlichkeit das
Haus. Wer die Ausſtellung im Ver-
einshaus Sefſnerſtraße 1 geſehen hat, wird
helle Freude gehabt haben an den Leiſtungen
der jugendlichen Schar, während eines ein-
zigen Lehrjahres! Was Küche und Haus ver-
langen, konnte in der Vollendung gezeigt
werden.

Die gut geleiſtete Hausarbeit, die Arbeit
in Küche, Näh und Plättſtube wurden in
einem Examen vorgeführt, das einen vollen
Tag in Anſpruch nahm. Ein ſchriftliches
Examen war vorausgegangen, ebenſo ein
Examen in Kranken- und Säuglingspflege
Keine Schülerin verſagte, was nicht nur dem
Lerneifer der jungen Mädchen, ſondern auch
dem vorzüglichen Unterricht der leitenden
Schweſter der Station und der ſehr gut aus-
gebildeten Haushaltslehrerin zuzuſchreiben
iſt, die ihr Wiſſen und Können an die Schü-
lerinnen weitergaben. Vollſte Anerken-
nung wurde beiden Lehrkräften zuteil und
vertrauensvoll wurden ihnen zur Ausbil-
dung die neuen Schülerinnen überwieſen.

Der beſchränkte Raum im Vereinshaus
geſtattete leider nur 14 Schülerinnen auf-
zunehmen, acht weitere Anmeldungen muß-
ten abgelehnt werden. Möchte von dieſer
Pflanzſtätte häuslicher Arbeit viel Segen
ausgehen und dem eigenen und fremden
Haushalt zugute kommen.

Zufallsfunde
aus Franklebens Vorgeſchichte.

Am morgigen Mittwoch veranſtaltet der
Verein für Heimatkunde einen Vor-
tragsabend. Landesoberſekretär Junker
wird eine zu ſammenhängende Darſtellung der
im Laufe der letzten Jahrzehnte von ihm
und den Mitgliedern des Vereins für Hei-
matkunde u. a. geſammelten Zufallsfunden
aus der Vorgeſchichte Franklebens geben.
Es wird immerhin intereſſieren, wie auch
ſolche Funde, auf die ſorgfältig geachtet
werden muß, ein verhältnismäßig lücken-
loſes Bild einer beſtimmten Kulturepoche
geben können. Jm Anſchluß an dieſen Vor-
trag, der durch zahlreiche Lichtbilder er
gänzt wird, macht dann noch Lehrer
Pretzien Mitteilung über die neueſten
Forſchungsergebniſſe, die den Urzeitmenſchen
und ſeine Kultur betreffen. Unter „Ver-
ſchiedenes“ ſoll ein Programm entworfen
werden für die im Sommerhalbjahr ſtatt-
findenden Beſichtigungen, Wanderungen und
anderes mehr. Gäſte ſind herzlich will-
kommen.

Altenburger Familienabend.
Der Altenburger Familienabend im Tivoli

geſtern Abend verlief unter ſtarkem Be-
ſuch ſehr angeregt, Wir berichten morgenausführlicher.

ten Gelegenheit, ſich eine Vorführung der
neueſten Muſikübertragung mit Groß-Laut-
ſprecher anzuhören. Die bekannte Firma
Tri-Ergon hatte die Platten gratis zur Ver-
fügung geſtellt; die Apparatur der größte
Apparat der Welt ſtammte von der Firma
Dr. Tietz Ritter, Leipzig. Durch einen
Vortrag über „Rundfunkſtörungen und ihre
Abhilfe“ des Herrn Bauer wurde den Be-
ſuchern Aufklärung gegeben, daß Störungen
athmoſphäriſchen Zuſtands nicht zu vermeiden
ſind. aber daß man auf dieſem Gebiete mit
den Störſchutzgeräten doch eine gewiſſe Ab
hilfe ſchaffen kann. Als Einlage brachte
Herr Engelmann von der Firma Tietz
und Ritter ein Geſangsſtück „Dein iſt mein
ganzes Herz“. Der Verband, erſt ſeit Ok-
tober vorigen Jahres beſtehend, weiſt ſchon
eine Mitgliederzahl von 50000 auf, ein Be-
weis dafür, daß das. was erreicht werden
ſollte, erzielt iſt. Die Veranſtaltung, die im
großen Saal des Caſinp ſtattfand, wies einen
recht guten Beſuch auf. Der Verband wird
bemüht bleiben. in Kürze ſeinen Mitgliedern
ſowie Jntereſſenten noch mehr ſo genußreiche
Stunden zu verſchaffen.

Mit dem Kohlenwagen
in die Vorgartentür.

Heute 10 Uhr kam esvormittag gegen

faſt zu einem ſchweren
Zuſammenſtoß. Kohlentransportleute wollten
ihren Wagen weiterſchieben, verloren dabei
die Gewalt über ihn, und nun ging es im
Höllentemipo bergab. Als ein Auto in die
Straße einbog, wäre es faſt von der Deichſel
des Karrens aufgeſpießt worden. Es war
ein Glück, daß ſchließlich der Wagen eine
n ortenttis einrannte und ſo zum Stehen
am.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weißz-rok.

Königin Luiſe-Bund. Dienstag, 21. April,
20 Uhr, Caſinov. Chorübungsſtunde zum
Bundestag in Leipzig. Donnerstag, 23.
April, pünktlich 20 Uhr, bei Rühlke Bundes
abend: Erſcheinen aller Kameradinnen iſt
Pflicht, Gäſte ſind herzlich willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am
Dienstag um 20 Uhr im kleinen Saal des
Caſino großer Lichtbildervortrag, ausgeführt
von der Verkehrsgeſellſchaft. Thema: Ent-
wicklung der Dampfſchiffahrt. Zahlreiches Er-
ſcheinen erwünſcht, Gäſte willkommen.
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Aus der Umgebung.
Die ungaſtliche Pfarre.

Bad Lauchſtädt. Wir wir ſchon berichteten,
mußte die hieſige Pfarrſtelle erneut ausge
ſchrieben werden. Auf dieſe Ausſchreibung
hin waren ſchon zwei Geiſtliche hier, um ſich
über Stadt und Stelle zu unterrichten. Das
Pfaärrhaus ſelbſt macht keinen einladenden
Eindruck, ſo daß wohl ſobald kein Pfarrer
für Lauchſtädt zu erwarten iſt.

Kinderfeſt trotz allem!
Bad Lauchſtädt. Bezüglich des Kinder

feſtes hat ſich die Elternſchaft jetzt dafür ent-
ſchieden, trotz der wirtſchaftlichen Notlage das
Feſt ſtattfinden zu laſſen.

„Ausgezeichneter“ Architekt.
Bad Dürrenberg. Jn Berlin findet augen-

blicklich eine Ausſtellung „das billige zeit-
gemäße Eigenhaus“ ſtatt. Jn ihr werden
60 preisgekrönte Häuſer in Plänen und
Modellen gezeigt. Unter dieſen ausgezeich-
neten Entwürfen befindet ſich auch das Pro-
jekt des in Dürrenberg anſäſſigen Archi-
tekten Hermann Tauſch. Das iſt immerhin
ein zu beglückwünſchender Erfolg unſeres
hieſigen Baukünſtlers.

Silberhochzeit.
Niederclobican. Morgen, Mittwoch, be-

geht das Otto Dreſcherſche Ehepaar das
Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Es knallt bald wieder.
Schafſtädt. Der hieſige Bürgerſchützen-

Verein hält Sonntag ſein erſtes Schießen in
dieſem Jahre ab. Am nächſten Sonntag fin-
det das offizielle Anſchießen der Vereinigung
ſtatt.

„Krieger“ unterhalten ſich und tanzen.
Schafſtädt. Der Kriegerverein veranſtal-

tete im „Goldenen Löwen“ einen gutbeſuchten
Unterhaltungsabend, der durch Konzertdar-
bietung und Theateraufführung bei den An-
weſenden großen Beifall fand. An die Dar-
bietungen ſchloß ſich ein Ball, der Mitglie-
der und Gäſte noch lange beiſammenhielt.

Tragiſcher Tod auf dem Schulwege.
Mücheln. Jn voriger Woche gegen 7 Uhr

befand ſich die 9jährige L. Riemer, Pro-
menadenſtraße gerade auf dem Schulweg.
Plötzlich brach das Mädchen zuſammen und
als hilfsbereite Vorübergehende das Kind
zum Arzt brachten, konnte dort nur noch der
Tod durch Herzſchlag feſtgeſtellt werden.
Den unglücklichen Eltern bringt man all-
gemeine Teilnahme entgegen.

Die Zeit nicht vertrödeln!
Neumark. Am Montag begann auf Ver-

anlaſſung des Arbeitsamtes in der Lehrwerk-
ſtatt in Geiſelröhlitz ein Lehrgang für
jugendliche Erwerbsloſe. Da die Teilnahme
an dem Lehrgang koſtenlos iſt und ſeine
Dauer drei Monate betragen ſoll, ſo iſt das
endlich einmal eine ſehr zu begrüßende Maß-
nahme, vorausgeſetzt, daß der Beſuch der fun-
gen Arbeitsloſen auch tatſächlich regelmäßig
erfolgt. Die Auszahlung der Unterſtützung
erfolgt wie immer bei den Meldeſtellen, der
Kurſusleiter hat aber eine gewiſſe Kontrolle
darüber. An die Kurſusteilnehmer wird
gegen Zahlung von 10 Pfennig ein Mittag
eſſen verabfolgt.

Viel überſchüſſige Kraft.
Neumark. In der Nacht vom Freitag

zum Sonnabend wurde einem hieſigen Ein-
wohner ein in ſeinem Garten ſtehender
Wäſchepfahl aus der Erde geriſſen; der Pfahl
befand ſich etwa 1 Meter tief in der Erde.
Die Arbeit des nächtlichen „Freundes“ wird
nicht gering geweſen ſein.

Helft den Arbeitsloſen
Neumark. Jn Neumark und Geiſelröhlitz

iſt ein Ausſchuß gebildet worden, der ſich zur
Aufgabe ſtellt, die Not der Arbeitsloſenbe-
völkerung zu mindern. Die Einwohner der
beiden Gemeinden werden gebeten, etwaige
Bekleidungsſtücke uſw. zu dieſem Zweck zu
ſchenken. Die Sammelſtelle befindet ſich bei
Frau Rothe, Hauptſtraße 58.

Statiſtiſche Schülerzahlen.
Blöſien. Nachdem in den letzten Jahren

ſich die Schülerzahl verringert hatte, beginnt
ſie wieder anzuſteigen. Am 14. April erhielt
der Lehrer für ſeine abgegangenen 4 Kon-
firmanden dreifachen Erſatz. Es kamen 12
ABC.-Schützen zur Neuaufnahme, 6 Knaben
und 6 Mädchen.

Auftakt zum Turnerjahr.
Dörſtewitz;. Am kommenden Sonntag

wird der hieſige Turnverein mit dem Turnen
auf dem Anger beginnen. Ein Turnerball
beſchließt am Abend die Veranſtaltung.

Eine „intereſſante“ Brücke.
Balditz. Die am Wieſenweg gelegene

Bachbrücke befindet ſich in einem recht ſchlech-
ten Zuſtand. Eine baldige Reparatur wäre
bei dem vorhandenen ſtarken Verkehr bal-
digſt erforderlich, da beiſpielsweiſe eine be-
ſonders ſchadhafte Stelle ſchon ſeit längerer
Zeit nur notdürſtig mit Brettern zugedeckt
iſt.

Jn Neukirchen wird nur „gekegelt“!
Neukirchen. Die von uns am 11. April

unter „Gut Holz mit den Fäuſten“ gebrachte
Nachricht wird uns vom 1. Vorſitzenden W.
Steinb rück dahin berichtigt, daß die prü-
gelnden „Herrſchaften“ nicht Mitglieder des
Kegelklubs waren.

Merſeburger Tageblatt (Kreisbiatt)

Leuna. Die Sitzung der Gemeindever-
tretung fand geſtern 19,15 Uhr ſtatt. Sie
begann mit der Einführung und Verpflich-
tung des neuen Gemeindevertreters, Oskar
Kuhl, an Stelle des ausgeſchiedenen Nati-
onalſozialiſten Simon. Hierauf wurde der
Pachtvertrag über die Gaſtwirtſchaft im
Waldbad Leung einſtimmig angenommen,
ebenſo der übers den Laden im Waldbad
Leung; damit keine Konkurrenz zwiſchen den
beiden Einrichtungen entſteht, iſt der Ver-
kauf bzw. die leihweiſe Ausgabe der zuge-
laſſenen Artikel genau geregelt. Der Ver-
bandsausſchuß höherer Schulen Merſeburgs
beſchloß in ſeiner Sitzung vom 20. März,

die Miete für das Merſeburger Oberlyzeum
von 57 000 auf 60 000 Mark zu erhöhen.

Dieſe Satzungsänderung bedurfte auch von
ſeiten Leunas der Genehmigung durch eine
qualifizierte Mehrheit von M der erſchiene-
nen Mitglieder. Die Gemeindevertretung
hat gegen die Mietserhöhung nichts einzu-
wenden: ſie wird einſtimmig genehmigt.
Bei Punkt 5 der Tagesordnung Ergän-
zungswahlen zur Kaſſenprüfung und
Wohlfahrts kommiſſion erhebt ſich eine leb-
hafte Debatte. Da die Fraktionen ſich über
den Erſatz nicht einigen können, ſchlägt Ge-
meindevorſteher Cornely eine Vertagung
dieſer Angelegenheit bis zur nächſten Sitzung
vor; er verpflichtet ſich bis dahin, die Rechts-
lage zu klären und ein Rechtsgutachten in
der nächſten Sitzung beizubringen.

Auch bezüglich der Sitzungsgelder ſind ſich
die Mitglieder der Gemeindevertretung
nicht einig.

Während von der Rechten Sitzungsgelder
überhaupt als nicht notwendig bezeich-
net werden, wird von Vertretern der SPD.
außerordentlich großes Gewicht auf deren
Zahlung gelegt, damit auch der „nicht be-
güterte Arbeiter“ die Möglichkeit habe, die
Jntereſſen ſeiner Genoſſen zu vertreten. Der
Betrag wird dann immerhin auf 2 Mark je
Sitzung ermäßigt. Bei der Abſtimmung
wird die Diätenerhebung erneut beſchloſſen

gegen 10 Stimmen bei 2 Stimmenthaltun-
gen. Darauf erfolgt der

Bericht des Gemeindevorſtehers über den
Stand der Vorarbeiten für den Haus
haltsplan 1931.

Die geldliche Lage der Gemeinde hat ſich
nicht verſchlechtert, trotzdem aber iſt
notwendig, die Genehmigung eines laufen-
den Kredits bei der Mitteldeutſchen Bank bis
zur Höhe von 250 000 Mark für den Fall des
Bedarfs zu erhalten; ſie wird erteilt. Ueber
den Grundſtücksaustauſch zur Verlegung des
Uferweges auf das rechte Saaleufer wird
lebhaft debattiert: man kommt zu dem Er-
gebnis, daß vorläufig von einem Erwerb der
angebotenen Wieſengrundſtücke abgeſehen
werden ſoll. Auch der Erwerb des Grund-
ſtückes, das Landwirt Paul Mülle r-Crey-

Aus der Nachharslac“ Halle

Die Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft für die
Saale hielt am Sonnabend in Halle
ihre diesjährige Jahreshauptverſammlung
ab. Die Fiſcher in unſerer Gegend ſind in
ihrer Exiſtenz ſchwer geſchädigt, an ihrem
Kampf gegen die Verunreinigung und die
Verſchlammung insbeſondere der Saale
nimmt die breiteſte Oeffentlichkeit mit regem
Jntereſſe teil. Bei ihrer Tagung kam es
zum Ausdruck; Vertreter des Regierungs-
präſidenten, der Bergbehörde, des Gewerbe-
aufſichtsamtes waren anweſend, der Magi-
ſtrat der Stadt Halle ließ ſich durch Stadtrat
Pfeiffer vertreten,

die Stadt Leipzig die durch Einführung
ihrer ungereinigten Abwäſſer zum großen
Teil an der Verſchmutzung ſchuld iſt, war
allerdings nicht vertreten; man ſchrint nicht
gern Rede und Antwort zu ſtehen.
Von grundſätzlicher Bedeutung waren die

Ausführungen des Vertreters der Regie-
rung in Merſeburg, aus denen der Wille der
beteiligten Behörden ſprach, mit Energie und
möglichſter Beſchleunigung für Abhilfe zu
ſorgen. Man hat in Merſeburg erhebliche
Vorarbeiten geleiſtet, ſo hat man eine
Kartothek eingerichtet, in der die rechtlichen
Abmachungen und Verträge zur Einführung
von Abwäſſern in die Flußläufe aufge-
nommen ſir d. An Hand dieſer Ermittlungen
ließ ſich leicht feſtſtellen, daß ſolche Rechte
zum Teil gar nicht beſtanden, von anderen
weſentlich überſchritten ſind. Waſſerpolizei
und Ortspolizet können jetzt auf Grund des
geſammelten Matertals einſchreiten. Manche
Rechte wird man auch als für die heutigen
Verhältniſſe zu weitgehend beſchneiden
müſſen.

Eine Unterſuchung über eine eventuelle
Ueberlaſtung der Flußläufe iſt eingeleitet,
die Städte Halle, Weißenfels und Naumburg
ſind auſgefordert, ihre Kläranlagen mit nen-
zeitlichen Mitteln der Technik in Ordnung zu
bringen. (Halles Kläranlagen ſind ſeit
längerer Zeit in muſtergültigem Zuſtand.)

pau anbietet, wird vorläufig abgelehnt. Bei
dem letzten Punkt der Tagesordnung „Ver-
ſchiedenes“ kommt der Darlehnsvertrag zur
Beſprechung, es handelt ſich um 24000 Mark,
die mit 5 Prozent verzinſt und amortiſiert
werden ſollen; der Vertrag wird einſtimmig
genehmigt.

Die Eröffnung des Waldbades ſoll ohne
große Feierlichkeit vorgenommen werden.

Von der SPD. wird beantragt, daß die Ge-
meinde aus dem Arbeitgeberverband auszu-
treten habe; Verhandlungen über dieſen
Antrag wird für die nächſte Sitzung zugeſagt.
Die ſachlich und ruhig verlaufene Verſamm-
lung wurde gegen 9 Uhr geſchloſſen.

Weibliches Skelett gefunden.

Oechlitz. Bei den Ausſchachtungsarbeiten
die infolge der Erſetzung einer Lehmmauer
am Pfarrgarten durch eine neue notwendig
wurden, fand man ein menſchliches Skelett,
wahrſcheinlich ein weibliches, das einige hun-
dert Jahreralt ſein kann Es rührt wohl von
einem früheren Kirchhof her, der ſeit 1742
nicht mehr belegt wurde.

Wieder mehr Kiebitze!
Goddula. Jn unſerer Nähe werden in

dieſen Tagen zahlreiche Kiebitze beobach-
tet. Dieſe intereſſanten und nützlichen Vögel
waren in den letzten Jahren hier recht ſelten
geworden, obgleich das ſumpfige Gelände
der hieſigen Flur ihnen günſtige und un-
geſtörte Niſtſtätten bot.

Unter falſchem Verdacht.
Schkeuditz Am Sonnabend drangen

Diebe in die nicht verſchloſſenen Räume der
Angeſtellten einer hieſigen Firma. Sie haben
dort 150 Mark bares Geld, mehrere Klei-
dungsſtücke ſowie einen Koffer und eine
Herrenuhr geſtohlen. Der Geſamtſchaden
beträgt gegen 500 Mark. Die Ermittlungen
nach den Tätern werden von der Polizei
durchgeführt, nachdem zunächſt ein Angeſtell-
ter, anſcheinend grundlos, in Tatverdacht ge
raten war.

Feſtnahmen und Verhaftungen
Schkenditz. Am vergangenen Sonnabend

wurde ein Einwohner von Schkeunditz-Oſt in
Schutzhaft genommen. Er hatte ſich in einen
Rauſchzuſtand verfetzt, der ausgeſchlafen
werden mußte. Nachdem dies geſchehen,
wurde er wieder entlaſſen. Wegen eines
ſittlichen Vergehens wurde ein älterer Ar-
beiter feſtgenommen und dem Amtsgericht zu-
geführt. Das Strafverfahren gegen ihn läuft

Maul- und Klauenſeuche.
Schkenditz. Die Rindviehbeſtände in Zſchö-

chergen, Röcken und Schladebach ſind von
Maul- und Klauenſeuche befallen. Ueber
den Bezirk iſt die Sperre verhängt.

40000 Kubikmeker Schlamm müſſen heraus
aus der Saale!

Reinhalkungsgenoſſenſchaft für die Weiße Elſter in Sicht.

Leider beſteht keine geſetzliche Mög-
lichkeit Leipzig von Merſeburgaus zu der geichen Maßnahme zu
zwingen. Jedoch ſind jetzt Verhand-
lungen zwiſchen den Ländern Preußen,
Thüringen und Sachſen im Gange, nach
denen durch einen Staatsvertrag
eine „Reinhaltungsgeuoſſenſchaft der Weißen

Elſter“
geſchaffen werden ſoll. Die Verhandlungen
ſollen bereits kurz vor dem Abſchluß ſtehen.
„Seien Sie verſichert“, ſo ſchloß Regierungs-
rat Oberſt, „daß von ſeiten der Regierung
alles getan wird, um bald erträgliche Zu-
ſtände in unſerem Flußgebiet zu ſchaffen,
allerdings müſſen wir auf die indu-
ſt rie llen Zuſtände Rückſicht
nehmen; wir können die Fabriken nur zur
Reinigung ihrer Abwäſſer zwingen, ſoweit
es techniſch und wirtſchaftlich möglich iſt.“

Ein Vertreter der Elbſtrombauverwaltung
gab ebenfalls eine Erklärung ab, daß man den
Kampf gegen die Verunreinigungen mit allen
Mitteln betreibe. Das Reichsverkehrs-
miniſterium habe im Vorjahr einen nennens-
werten Betrag für Baggerungen vorgenom-
men; auch für dieſes Jahr ſei ein ſolcher Be
trag zu erwarten.

Jm Vorjahr ſeien aus der Saale 13 000
Kubikmeter Schlamm gebaggert worden; es
müßten aber noch mindeſtens 38 000 bis
40 000 Kubikmeter gebaggert werdèn, um
nur einigermaßen der Verſchlammung Herr
zu werden.

Vor allem müßten alle Beteiligten da-
gegen einſchreiten, daß Tierkadaver in die
Flußläufe geworfen würden; in keinem Fluß
habe er derartige Mengen feſtſtellen können
wie gerade in der Saale. Wenn auch hierfür
keine Strafbeſtimmungen beſtänden, ſo könne
man doch den Schuldigen

eine geſalzene Rechnung für den Abtrans
port und die Vernichtung der Tierkadaver
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Anſicht von ſeiten der Strombauverwaltung
eine, wenn auch geringe Belohnung ausſetzen

die Verhältniſſe würden ſich durch die Mit
arbeit der geſamten Bevölkerung und vor
allem der Jugend ſehr bald beſſern.

-Oberfiſchmeiſter Dr. Kiske gab dann den
beſchloſſenen Beſatz für dieſes Jahr bekannt.
Vor allem werden die zweiſömmerigen Schleie
und Aale ausgeſetzt, um den Fiſchbeſtand auf
gleicher Höhe zu halten.

Lachſe und wahrſcheinlich auch die Aale
ſteigen nicht mehr in die verſchmutzte Saale
auf. Karpfen auszuſetzen, lohnt ſich in den
meiſten Fällen nicht, es werden nur wenig
wieder gefangen. Jn kleinen Mengen will
men im Oberlauf den fehr empfindlichen
Zander ausſetzen. Schleie werden ausge
ſetzt: bei Könnern Ztr., bei Wettin 1 Ztr.,
bei Cröllwitz-Lettin 2 Ztr., Halle 2 Ztr.
Nach Erledigung der Tagesordnung wurde

die Verſammlung geſchloſſen; als nächſter
Tagungsort die Rudelsburg beſtimmt.

Die Arbeikszeitverkürzung
im mitteldentſchen Braunkohlenbergbau.

Am Sonntag tagte in Halle eine Konfe-
renz der am Tarifvertrag beteiligten Ge-
werkſchaften im mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbau, die von über 300 Funktionären be-
ſucht war. Nach eingehender Ausſprache
über die von den Gewerkſchaften geforderte
Arbeitszeitverkürzung, die man als dringend
notwendig erkannte, wurde eine Entſchließung
angenommen, in der das Angebot der
Arbeitgeber in der Frage des Lohnausgleichs
als ungenügend bezeichnet wurde.

Die Verhandlungen ſollen trotzdem am
Dienstag weitergeführt werden. Falls es zu
keiner Einigung kommt, wollen die Gewerk-
ſchaften das Mehrarbeitsabkommen kündigen.

Profeſſor Dr. Schneidewind
Jm Alter von 71 Jahren verſtarb am

Sonnabenömorgen Prof. Dr. Wilhelm
Schneidewind, der frühere langjährige
Direktor des Agrikultur-chemiſchen Jnſtitutes
der Landwirtſchaftskammer. Prof. Schneide-
wind ſtudierte in Halle, Freiburg, Roſtock und
Göttingen und trat 1888 bei der Agr.-chem.
Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer in
Halle ein. Am 1. März 1902 wurde er als
Nachfolger von Max Maercker
Direktorder Agr.-chem. Verſuchs-
ſt a tion de r Landwirtſchafts-kammer, gleichzeitig übernahm er die
Profeſſur für Agrikultur-Chemie an der Univerſität Halle.

Das Hauptforſchungsgebiet Schneidewinds
war die pflanzliche und tieriſche Ernährung;
auf dieſen Gebieten gab er eine große An-
zahl von Veröfſentlichungen heraus. Beſon-
ders befaßte er ſich mit den biologiſchen Um-
ſetzungen in Boden, Bodenimpfſtoffen, Um-
ſetzungen im Stallmiſt, ſeine Aufbewahrung
und Düngewirkung mit der Gründüngungs
frage auf trockenem leichten Sandboden und
trockenen ſchweren Böden ſowie auch früh
zeitig mit der Kalkfrage.

1903 legte er in Lauchſtädt die weit be-
kannt gewordenen ſogenannten ſtatiſchen
Düngungsverſuche an, bei denen
dauernd die Wirkungen der einzelnen Nähr-
ſtoffe in Form von künſtlichen Däüngemitteln
und des Stallmiſtes feſtgeſtellt werden
ſollten.

Mit dem Werke „Die Ernährung der
land wirtſchaftlichen Kulturpflan-
zen“ krönte Schneidewind ſeine Tätigkeit.

Ein beſonderes Verdienſt Schneidewinds
war es, daß er ſeine Arbeiten voll und ganz
auf die Zwecke der landwirtſchaft-
lichen Praxis einſtellte, dabei aber den
Boden der Wiſſenſchaft nie verließ und nur
ſolche Erfahrungen bekanntgab, die eingehend
durchgeprüft waren.

Semeſterbeginn
der Verwaltungsakademie

Beginn des Sommerſemeſters.
Am 30. April beginnen die Vorleſungen

des Sommerhalbjahres der Verwaltungs-
akademie. Die Vorleſungen finden wieder
abends ſtatt in den Räumen der Univerſität.
Es leſen Prof. Fleiſchmann über „Preu-
ßiſches Staatsrecht“, Prof. Bilfinger über
„Geſetz und Verordnung“ (Weg der Geſetz-
gebung, Notverordnung, Auswahl einzelner
Stoffgebiete u. a.), Prof. Böh mer über das
„Recht der Schuldverhältniſſe“, allgemeiner
Teil, Prof. Schmidt über „Schuldverhält-
niſſe im einzelnen“ (Kauf, Darlehen, Miete,
Werkvertrag uſw.). Prof. Jahn lieſt über
Wirtſchaftspolitik (u. a. des Liberalismus,
des Nationalſtaates), Prof. Wolff über
„Agrarpolitik“ (Entwicklung, gegenwärtige
Lage der Landwirtſchaft).

Es ſei darauf hingewieſen, daß zu den
Vorleſungen außer Beamten auch Ange-
hörige und Angeſtellte der freien Berufe zu-
gelaſſen ſind. Vollzuhörer zahlen für alle
Vorleſungen des Halbjahres eine Pauſchal-
gebühr von 15 RM. Anmeldungen an die
Heſchäftsſtelle, Berliner Straße 1.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: Zu

nächſt wieder trübes Wetter mit Regen,
präſentieren. Man ſollte nach unſerer ſpäter aufheiternd und wärmer.

für den, der einen Schuldigen namhaft machd
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Vorrats wirtſchaft im

,ommerlichen Haushalt.
Zu Großmutters oder Urgroßmutters

Zeiten war es eine Selbſtverſtändlichkeit,
daß die Vorratskammern ſtets aufs beſte ge
füllt waren; daß an der Decke wohl aufgereiht
Schinken und Speckſeiten hingen und die
Truhen und Schränke handfeite Leinenballen
für den Gebrauch kommender Jahrzehnte ent-
hielten. Von ſolcher Wirtſchaft ſind wir
heute abgekommen. Auch die weltfremdeſte
Hausfrau weiß, daß Vorräte an Dingen, die
jederzeit „friſch“ zu haben ſind, unnütze Geld
feſtlegung bedeuten, ohne Zinſengewinn vor
allem. Die moderne Hausfrau bedenkt auch
den ſo wichtigen „Materialſchwund“ durch
Altern und Liegen und hat auch nicht mehr
die Speichergelegenheit, die in Zeiten des
Raumüberfluſſes nie mangelte. Die moderne
Hauswirtſchaft lebt alſo von der Hand in den
Mund?

Keineswegs. Man mag vielleicht in Ame-
rika ſolche Methoden preiſen, wo der Mittel-
ſtändler und oft auch der Arbriter es ver-
ſchmäht, ſich die durchgelaufenen Stiefelſohlen
reparieren zu laſſen, und jung und alt, Weib,
Mann und Kind der Parole huldigen: Kaputt

Neu! Solche Augenblickswirtſchaft behagt
der europäiſchen und ſicher gar der deutſchen
Hausfrau nicht. Man will das Gute nutzen,
man muß und will ſparen. Das heilſame
Rezept für die wirtſchaftliche Hausfrau liegt
wohl in der Mitte: kein unnützes Speichern,
aber auch kein Vergeuden. Vorräte an Eß-
waren müſſen in der ordnungsmäßig arbei-
tenden Hauswirtſchaft allerdings vorhanden
ſein, aber nur in dem Umfange, der einer-
ſeits verbilligten Einkauf, auf der anderen
i einwandfreie Lagerung des Guts ver
ürgt.

Die Entwicklung des modernen Stadt-
lebens erfordert ein Eingehen auf dieſes
Problem, denn die Wohnviertel entfernen ſich
immer mehr von der Stadt und den Einkaufs-
zentren. Das jeweils ausgegebene Fahrgeld
muß ſich lohnen und die Zeit dazu.

Jm Winter iſt die Gefahr des Verderbens
geringer, da man in den meiſten Wohnungen
eine kühle Speiſekammer hat. Wie aber an
den heißen Tagen im Sommer? Da ſcheint die
verbilligende Vorratswirtſchaft gänzlich un-
angebracht; denn Eßfette, Beerenfrüchte,
Fleiſch und vor allem Milch kann man ja
kaum einige Stunden halten, ohne daß ſich
Veränderungen im Geſchmack der Nahrungs-
mittel bemerkbar machen. Soll man alſo in
den heißen Monaten auf die Vorteile des
guten Einkaufs verzichten und teurer „von
der Hand in den Mund“ leben?

Das iſt durchaus nicht nötig, wenn man
über einen elektriſchen Kühlſchrank verfügt,
wie er jetzt in verſchiedenen Ausführungen

wohl erprobt auf dem Markte iſt. Der
Kühlſchrank arbeitet völlig automatiſch; ein
Relais bringt die Kühlvorrichtung immer
wieder zum Arbeiten, ſobald die Temperatur
im Kühlſchrank unzuläſſig anſteigt. Die
Kühlvorrichtung ſelbſt iſt ſehr einfach auf-
gebaut, daher durchaus betriebsſicher. Ein
kleiner Motor bringt eine Flüſſigkeit zum
Veroöunſten; die zu dieſem Vorgang erforder-
liche Wärme wird dem Schrankinnern ent-
zogen, deſſen Temperatur entſprechend auf
die für die Kühlung erſorderlichen Grade
fällt und die enthaltenen Vorräte an Fleiſch,
Gemüſe, Eier, Milch, Bier uſw. vor Ver-
derben ſchützt. Waſſeranſchluß iſt nicht erfor-
derlich. Der Kühlſchrank kann an jede be-
liebige Steckdoſe angeſchloſſen werden. Die
Anſchaffungspreiſe ſind, wie auf der Leip-
ziger Meſſe feſtzuſtellen war, ſehr geſenkt
worden. (Ueberdies ſteht in Halle ja der
R-Zahlplan der Wehag als Zahlungserleich-
terung zur Verfügung.) Die Stromver-
brauchsziffern ſind ſehr gering und fallen
gegenüber der wirtſchaftlichen Ausnutzung
des Eßgutes kaum in Betracht.
Die Folgen der Arbeitsloſigkeit

für die Kinder.
Der Leiter der Univerſitätsklinik in

Heidelberg hat auf eine Umfrage, die an
verſchiedene Aerzte gerichtet war, Ausführun-
gen über die Folgen der Arbeitsloſigkeit der
Eltern für die Kinder gemacht.

Mißſtände bei Kindern, die ohne Zweifel
mittelbar oder unmittelbar auf die Arbeits-
loſigkeit ihrer Eltern zurückzuführen ſein
dürften, erinnern in lebhaſteſter Weiſe an die
ärgſte Not der Kriegsjahre. Verſchmutzung
und Verlauſung, die ſeit Jahren geſchwun-
den waren, beginnen wiederum häufiger zu
werden. Wäſche und Windeln ſind vielfach in
einem entſetzlichen Zuſtand. Die- Kinder
werden nicht gebadet, „weil keine Kohlen zum
Heizen da ſind. Die Fürſorge wird zu-
weilen deshalb nicht aufgeſucht, „weil die
Kinder im Winter nicht genug zum Anziehen
haben“. Wäſche iſt zwar vorhanden, aber
der Anzug fehlt. Die ärztliche Hilfe in der
Ambulanz wird zu ſpät aufgeſucht, „weil das
Fahrgeld nicht aufzubringen war“.

Sehr auffallend iſt die ſtarke Abnahme der
Einlieferung kranker Säuglinge. Atrophie
und engliſche Krankheit, die ſeit 4 Jahren ſo
zuſagen von der Bildfläche verſchwunden
ſind, ſah man wiederum in dieſem Winter.
Was aber das ſchlimmſte iſt und ſeit dem
Kriege nicht mehr beobachtet wurde: Aeltere
Kinder mit Kopfſchmerzen, Blutarmut, Ohn-

machtsanfällen und Schwindel tauchen neuer-
dings wieder auf. Es gehört kein großer
Scharfſinn dazu dieſe Zuſtände mit den An
gaben über die Art der Ernährung in Zu
ſammenhang zu bringen, und ſie als Folge-
erſcheinungen des Hungers zu deuten.

Alle dieſe Mißſtände und Schädigungen
haben ſich in den letzten Monaten vermehrt

und verſtärkt. Die Populariſierung der
Vitaminlehre hat in den letzten Jahren reiche
Früchte getragen. Dieſer Segen hat aufge
hört zu wirken, wenn wir mit Schrecken
wahrnehmen müſſen, daß Kleinkindern Ge
müſe kaum mehr, Obſt und Fruchtſäfte über-
haupt nicht mehr verabreicht werden, weil
all dieſe Dinge „zu teuer“ ſind.

Aus der Lebenswelt der jungen Mädöchen.
Dem Neuyorker Vormundſchaftsgericht

ging unlängſt ein Schreiben von zwei jungen
Mädels im Alter von 15 und 16 Jahren mit
der Forderung zu, ſie von der geſetzlichen
Vormundſchaft ihrer Großmütter keiner
Großmütter im geſtrigen Sinne, ſondern
mitten im öffentlichen Wirken ſtehender zu
befreien, da dieſe der eigenen Lebenswelt be-
reits allzu fern gerückt wären, um die
Lebensbelange der heutigen weiblichen
Jugend zu Recht werten und ihr Eigendenken
und Eigenwollen verſtehen zu können.

In ſchroffſter Form kommt hier zum Aus-
r was ein vierjähriger Krieg verſchuldet

at.

Ein klaffender Riß von Generation
zu Generation

der für die im Augenblick Hauptbeteiligten
unheilbar fortbeſtehen wird, weil nicht Alt
und Jung, ſondern zwei durch ein Welt-
erleben von einander getrennte und daher
ſich fortwährend befehdende Weltanſchauun-
gen ihn herbeigeführt haben. Die Neuen
ſprechen von einem gewiſſen Recht auf Ver
bitterung gegenüber dem Zuſammenbruch
einer ganzen Epoche und denken wunder wie
tolerant ſie ſind, daß ſie über ſoviel Vorein-
ben einfach hinwegſchreiten. Die
Erfahrenen geben vielleicht nicht mit Unrecht
freinden Einflüſſen und Suggeſtionen die
Schuld. Vor allem den jüngſten Dichtern
und Denkern, die von Nietzſcheſchem Geiſt ge-
tragen, behaupten, daß die jetzt heranreifende
Generation nur Trümmerhaufen von
Tugend, Moral und Sitte vorgefunden habe
und darum zur Hochhaltung eigener Sittlich-
keitsrichtlinien gezwungen geweſen wäre.
Wie überall, wo Disharmonien herrſchen,
trägt immer der andere die Schuld. Das iſt
verſtändlich. Unverſtändlich jedoch iſt die
geringe Selbſtkritik auf der ganzen Linie.
Dieſes traurige Thema von der Entfremdung
zwiſchen Vorkriegs- und heutiger Generation
iſt jedoch bereits ſo oft, ſo eingehend und
tiefſchürfend behandelt, ebenſo die Schuld-
frage ſeit langem Gegenſtand ernſthafter
ſchriftlicher und mündlicher Erörterungen iſt,
daß man beides bei objektiver Betrachtung
der Lebenswelt unſerer heutigen jungen
Mädchen getroſt für eine Weile aus Gerech-
tigkeitsgründen auf ſich beruhen JIaſſen kann.

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß ſie den
Krieg in der Kinderſtube erlebten und daß
ihre Entwicklung in eine Epoche allgemeiner
Ratloſigkeit, allgemeiner Nöte und Bedräng-
niſſe fiel, Fie zu Klarheit und Einſicht wenig

Von Gertrud Sievert-Brauſewetter.

einlud. Nur darin müſſen wir der Jugend
recht geben, daß ihre praktiſche, geiſtige, wirt-
ſchaftliche und geſellſchaftliche Lebenswelt von
der früheren Generationen in allem abweicht.
Und wenn ſich ſelbſt innerhalb der jungen
Lebenswelt gewiſſe Unebenheiten, Hemmun-
gen und Spaltungen zeigen, ſo ſind dieſe, ab-
geſehen vom Politiſchen doch zumeiſt hervor-
gerufen durch die verſchiedenen Bildungs-
ſchichten, die verſchiedene Bildungsziele zei-
tigen.

Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß das beruf-
liche Leben in Büros, auf Aemtern, in Groß-
betrieben vor Schreib- und Regiſtrier-
maſchinen, vor Kaſſen- und Kontobüchern ein
anderes iſt als das im Krankenzimmer, am
Wochenbett oder im Säuglingsheim, ein
anderes auch wieder auf den Hochſchulen.
Trotzdem ſchließt ſchon allein der Sammel-
begriff Gegenwart ſo viel Gemeinſames im
Guten und Böſen in ſich zuſammen, gemein-
ſamen Kampf mit gemeinſamen Kampf-
methoden, gemeinſame Sorgen und Freuden,
daß ſolche äußerlichen Unterſchiede gegen-
über der Geſamteinſtellung der weiblichenJugend kaum ins Gewicht fallen Jedes ein
zelne junge Mädchen arbeitet, ſobald es die
Schule abſolviert hat, auf ſchnellerem oder
langſamerem Wege, je nach Lebensſtellung
und wirtſchaftlicher Lage der Eltern,

irgend wie auf berufliche Selb-
ſtändigkeit

hin. Jedes hat ſich von Einmiſchung und
Einfluß innerlich frei gemacht, ſteht im Be
ruf und Leben für ſich ſelbſt ein, fühlt ſich
für den inneren und äußeren Menſchen ſelbſt
verantwortlich, kennt den Wert der Tüchtig-
keit, den Wert des Geldes, vor allem den
Wert der eigenen Perſönlichkeit. Sie alle
tragen gemeinſam die Laſten, die der Schaf
ſung einer Exiſtenz vorangehen, wiſſen von
Oede, Ueberdruß und Ermüdung, wiſſen, daß
ſie ſich einmal leicht oder ſchwer ſelbſt
durchs Leben ſchlagen müſſen. Mit einem
Wort: Man weiß von arbeiterfüllten Tagen,
von Anſtrengungen und Plagen, man iſt ge
ſchäfstüchtig und betriebsſam, manſitzt ſelbſt-
am Lebensſteuer und ſteuert zielſicher gerade-
aus.

Allen gleich iſt das Verlangen nach Ent
ſpannung, nach äußerlicher und innerlicher
Bewegungsfreiheit, nach Spiel, Sport und
Tanz, die uneingeſtandene Luſt nach ein wenig
Verwilderung und Abenteuer, die Vorliebe
für Kino und Theater. Alle haben das
gleiche, ſcharf ausgeprägte Schönheitsideal,

Früh vor der Schule.
Von Stadtmedizinalrat Dr. med. Marloth- Leipzig.

Fritz war ein Langſchläfer und konnte ſich
nicht rechtzeitig aus dem Bett finden. Das
kam daher, weil er ſchwer einſchlief und viel
wirres Zeug träumte. Den Grund hierzu
fand ein Onkel, der gerade zu Beſuch war.
Fritz ging nämlich gleich nach dem
Abendbrot ſchlafen, oft kaute er ſogar
noch während des Ausziehens. Es hatte
niemand daran gedacht, daß die erſte Ver-
dauung des Abendbrotes eine gewiſſe Un-
ruhe in Fritzchens Magen und Körper her
vorrief.

Von dieſer Zeit an bekam Fritz ſein
Abendbrot mindeſtens eine Stunde vor dem
Schlafengehen. Er hatte ſich aber das
lange Schlafen zu ſehr angewöhnt
um es beſſer machen zu können. Oft mußte
ihn die ältere Schweſter mit dem naſſen
Schwamm aus dem Bett treiben. Zum Wa-
ſchen war nicht viel Zeit, noch weniger
zum Kaffeetrinken, der oft hinuntergeſtürzt
wurde; mit dem Brot oder Brötchen in der
Fauſt, den Schulranzen auf dem Rücken
rannte er in die Schule. Ueberhaupt keine
zeit blieb übrig für das beinah Wichtigſte,
was jeder geſundbleibende Menſch morgens
vor dem Tageswerk verrichten ſoll. Es war

kein Wunder, daß Fritz verſtopft, und in

Dick war er ſowieſo nicht, die Muskeln
ſollten erſt ſtärker werden. Das Rennen
zur Schule mit dem ſchlechtgekauten
„Unterwegsfrühſtück“ und der morgens ſtän-

kein Wunder, daß er

gut aufpaſſen konnte, wie die anderen.
Die Eltern konnten ſich das nicht erklären:

er war doch zu Hauſe ein lebhaftes Kerl
chen, der nicht dumm oder ſchüchtern war.
Wie Schuppen fiel es ihnen vor den Augen,

vor dem Schlafengehen das Abendbrot! Laß
es dabei ſitzen, nicht umhergehen! Wecke es
rechtzeitig vor dem Schulbeginn! Am Kaffee-
tiſch muß es in Gemütsruhe trinken und
kauen! Zeit für das Wichtigſte (Stuhlgang)
am morgen muß da ſein, ehe es in die
Schule geht! Keinen Wettlauf zur Schule!

auf die Schulbank und kann gut aufpaſſen
und lerpen.

unbehaglichem Empfinden auf ſeiner Bank ſaß

rank, ſchlank, raſſig, unterſtehen den
gleichen Geſetzen der Schönheits- und Körper-
pflege, der Rhytmik und Gymnaſtik, huldigen
alle gleicherweiſe der Liebe zu ihrem Körper,
zu ihrem Jch, zum Leben. Daher ſehen ſie
auch mit einigen Abweichungen natürlich

alle einander ein wenig ähnlich.
Auch was ihre Geiſtigkeit, was ihre

Weſensart anbelangt, verrät ſich dieſe eigen-
artige Solidarität. Das unbarmherzige
Leben, das ſie alle irgendwie angreifen, dem
ſie irgendwie beikommen müſſen, hat ſie ab
gehärtet, ſie ſind unſentimental, wahrhaftig
aufrecht und vollkommen illuſionslos.

Ob das alles von der hohen Warte der
Erfahrung geſehen, Lob oder Tadel bedeutet,
kommt auf die einzelne Einſtellung an. Wer
der Gegenwart hoffnungsvoll und bejahend
gegenüberſteht, wird auch
das heutige junge Mädchen bejahen,
wer ſtkeptiſch iſt, wird es nur ſchwer be
greifen, daß nicht vielmehr Demut und Ehr-
furcht gegenüber der ſtrengen Gegenwart
Platz greift unter der kämpfenden Jugend.

Dennoch, wer die jungen Mädchen bei
ihren Freizeiten beobachtete, in ihren zum
Teil aus eigenen Mitteln der weiblichen
Jugendbewegung geſchaffenen Heimen, ver
auf Wanderung, wer etwa auf einer Studen
tinnentagung ſah, wie ſie menſchlich tüchtig,
zielbewußt, am ſonnenüberglänzten Feier-
tagsmorgen Hand in Hand, zu zweien oder
dreien, feſtausholenden Schrittes durch
Waldesſchatten und Tannengrün den Weg
nahmen unh inmitten einer begnadeten
Gotteswelt haltmachend, Austauſch hielten
über Zweck und Ziele ihrer ſtudentiſchen
Verbundenheit, der weiß, daß wir einer
beſſeren Zeit entgegengehen und daß die
Jungmädchenideale fortleben, wenn auch im
neuen Gewande, und wird aus vollem Her-
zen mitſtimmen in den Lebensgeſang unſerer
größten deutſchen Dichterin: O Leben,
v Schönheit.

Aus aller Welt.
Jn einem einzigen Kreis in der hollän-

diſchen Provinz Friesland, der im ganzen
13 Pfarrſtellen zählt, ſind nach der Be
rufung von Fräulein A. Frevel die bis
jr)t Hilfe edigerin bei der „Remonſtran-
ti ſchen Reformierten-Gemeinde“ in Rotter-
dam war nunmehr drei weibliche Pfarrer
tätig: Fräulein S. E. Doyer in Rottevalle
und Witveen, Fräulein M. T. Gerritsma in
der St. Anna-Parochie und Fräulein A.
Frevel in Dorkum.

Die ruſſiſche Frau iſt nicht nur in
allen Zweigen der Jnduſtrie und der Land-
wirtſchaft tätig, ſondern ſie hat auch den
größten Anteil an der Landesverteidigung.
Die Miliz beſteht zu 40 Prozent aus
Frauen. Etwa 200000 Frauen werden zur-
zeit mit militäriſchen Arbeiten beſchäftigt,
und zwar werden 60000 in allgemeinen

dig nicht entleerte Darm war ſeinem wach
ſenden Körper auch nicht dienlich. Es war

oft müde undſchlaff auf ſeiner Bank ſaß und nicht ſo

als ſie in einem Vortrag eines Eltern
abends folgende Schulkinderregeln
hörten: Gib deinem Kinde 1--2 Stunden

Kriegskenntniſſen ausgebildet, 11000 in der
Kriegschemie, 18000 im Nachrichtendienſt,
9000 im Schießen und 4300 bei der Reiterei.
1920 dienten 74 000 Frauen in der Roten
Armee, und gegenwärtig ſind mehr als eine
Million den Wehrverbänden eingegliedert.
Eine große Anzahl iſt bei Sanitätsabteilun-
gen beſchäftigt.

Ein Film, der nur von Frauengeſchaffen wird, befindet ſich augen-
blicklich in Hollywood in Arbeit. Es handelt
ſich um den erſten Starfilm Ruth Chatter-
tons, ein Drama der Mutterliebe, das den
Titel „Sarah und Sohn“ führt. Regie führt
Dorothy Arzner, der einzige weibliche
Regiſſeur der Paramount, das Film
manfkript ſchrieb Zoe Atkins, Verna Willis
iſt mit dem Schneiden des Films beauftragt,
und Henrietta Cohn überwacht die Produk-
tions-Ausgaben. Nur zwei Männer ſind bei

dieſer Filmprodüktion verantwortlich tätig,
und zwar der Kameramann und der Ton-

So kommt Fritz unendlich gut vorbereitet
C cq]gqhq]
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Nu ärKommuniſtiſche Lärmſzenen in der
Stadtverordnetenſitzung.

Alsleben (Saale). Nachdem die vorange-
gangene Sitzung infolge Auszugs des Magi-
ſtrats ſo gut wie negativ verlaufen war,
brachte die ung Sitzung außer perſönlichen
und ſachlichen Angriffen der Kommuniſten
überhaupt kein Ergebnis. Schon beim erſten
Punkt der Tagesordnung: Wahl einer
Brückenverwaltungsdeputation, wobei ein
ungeheurer Aufwand an Worten gemacht
wurde, ließen es die Kommuniſten zum
äußerſten kommen, ergingen ſich gegen Stadt
verordnete und Magiſtrat in Schimpfreden
und Drohungen. Die Stadtverordneten
W. Otto und Fiſcher weigerten 3 trotz drei
maligen Ordnungsrufes, den Saal zu ver
laſſen und folgten auch der Aufforderung der
herbeigeholten Polizei nicht. Um Weiterun-
gen zu vermeiden, hob der Stadtverordneten-
vorſteher die Sitzung auf. Die genannten
Stadtverordneten werden ſich wegen Wider-
ſtandes und Hausfriedensbruches zu verant
worten haben.

Berhängnisvolle Schwarzfahrt.
Naumburg. Jn der Nacht zum Sonntag

verunglückte an der Jahnſtraße ein Berliner
Autv. Der Chauffeur, deſſen Herrſchaft in
einem hieſigen Hotel wohnte, unternahm
wider deren Wiſſen eine Schwarzfahrt. Sie
führte ihn zunächſt nach dem Hauptbahnhof,
wo er die Bekanntſchaft von zwei Mädchen
machte. Nachdem er dort ſchon längere Zeit
mit ihnen gezecht hatte, ging die gemein-
ſame Fahrt weiter nach dem „Waloöſchloß“.
Nach Eintritt der Polizeiſtunde trat der
Chauffeur mit ſeinen Begleiterinnen die
Rückfahrt an. Am Eingang der Jahnſtraße
geriet der Wagen aus bisher unbekannten
Gründen ins Schleudern und fuhr mit voller
Wucht die Trepven hinab in die ſogenannte
„Seufzerallee“. Der Anprall war ſo ge-
waltig, daß eine Tanne glatt umgeſtürzt
wurde. Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt.
Die beiden weiblichen Jnſaſſen wurden
ſchwer verletzt und mußten ärztliche

ilfe in Anſpruch nehmen, während der
J auffenr nur leichtere Verletzungen danon-
rug.

Einbruch im Landratsamt.
Naumburg. Jn der Nacht zum Montag

wurden wiederum die Büroräume des Land-
ratsamtes und der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe und Landkrankenkaſſe des Landkreiſes
von Einbrechern heimgeſucht. Beute iſt den
Einbrechern nicht in die Hände gefallen, da
Geldbeſtände nicht vorhanden waren.

Neue Landwirtf chaftliche
Haushaltsſchule.

Naumburg. Die Reihe der in Naumburg
beftndölichen land wirtſchaftlichen Jnſtitute
und Behörden (Zweigſtelle der Biologiſchen
Reichsanſtalt, Obſtbaulehrwirtſchaft, Staatl.
Weinbauverwaltung, Obſtbauinſpektion)
wird um eine weitere Anſtalt, nämlich eine
der Landwirtſchaftskammer der Provinz

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatth)

Sachfen unterſtehende landwirtſchaftliche
Haushaltungsſchule ergänzt. Die Stadt
gemeinde hat für die Unterbringung und
den Betrieb der Haushaltungsſchule das ehe-
mals Obergſche Grundſtück am Bürgergarten
(Neidſchützer Str. 1) vom 1. Oktober d. J.
ab auf Jahrzehnte hinaus vertraglich zur

Zum Kampf zwiſchen Förſter und Wilderern
Der Jagdöſchutzbeamte in äußerſter Gefahr.

Eiſenach. Zu dem Drama im Walde, bei
dem zwei Wilderer erſchoſſen und ein Förſter
verwundet wurde, werden jetzt noch folgende
Einzelheiten bekannt:

Auf ſeinem Reviergang ſtieß am Sonn
abend der ſeit 6 Jahren in Eiſenach anſäſſige
Förſter Safrath zwiſchen 8 und 9 Uhr
vormittags im Hitſchhofer Dickicht unweit
des Haſenkopfes auf drei verdächtige Männer,
in denen er Wilderer vermutete. Einer von
ihnen trug einen vollbepackten ſchweren Ruck-
ſack. Nach längerer Beobachtung und Ver-
folgung der drei Verdächtigen erkannte
Safrath zwei der Männer als die als Wild-
diebe bekannten Metalldrücker Bern-
hard und Wilhelm Fiſcher. Der
dritte, Friedrich Müller, der den Ruckſack
trug, war ihm unbekannt. Safrath forderte
wiederholt die Männer auf, den Inhalt des
Ruckſackes vorzuzeigen: das lehnte Müller
aber ab. Inzwiſchen gingen die Männer
weiter in den Wald hinein, anſcheinend um
den Förſter in eine abgelegene Gegend zu
locken. In einer Schonung, in der Richtung
nach dem „Grünen Jäger“ zu, faßte Safrath
Fiſchers Ruckſack zur Nachprüfung an und
ſtellte feſt, daß er etwas Weiches, wahrſchein
lich alſo Wild, enthielt. Safrath forderte
Fiſcher auf, den Ruckſack niederzulegen, da
mit er ſich von dem Jnhalt überzeugen könne.
Alle dieſe Unterredungen erfolgten beim
Hinabſchreiten eines ſteilen Abhanges.

Die Gruppe war indeſſen in einen alten
lichtſtehenden Baumbeſtand von Kiefern und
Buchen gekommen. Auf einmal beobachtete
Safrath, wie Bernhard Fiſcher unter ſeinem
Jackett

ein zuſammenleghares Gewehr
zum Vorſchein brachte und auf ihn anlegte.
Der Förſter hatte ſeine Dienſtwaffe ſchon
bereit, machte ſofort von ihr Gebrauch und
ſtreckte Bernhard Fiſcher mit einem gut ge
zielten Schuß nieder. Jm gleichen Moment
ſtürzte ſich Friedrich Müller auf den Förſter,
der ihm aber zuvorkam und ihn ebenfal's
niederſchoß. Auch Müller ſank tot zu Boden.
Der dritte Wilddieb Wilhelm Fiſcher ſprang
darauf hinter eine etwa 12 Meter entfernte
dicke Kiefer und legte von dort aus mit einer
9- Millimeter-Büchſe auf Safrath an.

Safrath forderte ihn auf, ſeine Büchſe
niederzulegen und ſich zu ergeben, Als Fiſcher
der Aufforderung nicht nachkam, pirſchte ſich
Safrath näher an ihn heran. Beide ſtanden
ſich mit der Waffe im Anſchlag gegenüber.
Fiſcher, der als ausgezeichneter Schütze be-
kannt iſt, ſchoß dem Förſter den
Dienſtrevolver aus der Hand. Der

Verfügung geſtellt Mit einem für die
Zwecke der Schule notwendigen änzungs-
bau auf dem Grundſtücke wird in Kürze be
gonnen werden. Der Lehrſaal und die
Unterkunftsräume finden im Anbau Auf-
nahme. Die Schule wird für 40 Zöglinge
eingerichtet

Schuß drang zwiſchen Ring und Mittelfinger
ein, durchſchlug die Hand und trat erſt am
Unterarm heraus. Famrfunſahig gemacht
und ſchwer verletzt, mußte jetzt Safrath in
Richtung nach dem „Grünen Jäger“ zu
flüchten. Wilhelm Fiſcher nahm die Piſtole
des Förſters auf, verfolgte ihn und ſchoß auch
noch aus dem Dienſtrevolver hinter ihm her.
Der Förſter erreichte ſchließlich die Land-
ſtraße unweit der großen S-Kurve beim
„Grünen Jäger“ und ließ ſich von einem vor
überfahrenden Auto mit nach Eiſenach
nehmen.

Die April et nahm mit mehreren
Beamten ſofort die Ermittlungen am Tatort
auf. Die Leichen der beiden Erſchoſſenen
wurden photographiert und ſpäter unterſucht.
Fritz Müller trug unter der Weſte ver-
ſteckt einen leeren Ruckſack. In den Geſäß-
taſchen der Erſchoſſenen fanden ſich noch
Patronen. Trotz eifrigen Nachſuchens wur-
den aber die Waffen am Tatort nicht mehr
gefunden. Wilhelm Fiſcher hatte ſie ebenſo
wie den erlegten Rehbock, wie ſich ſpäter
herausſtellte, beſeitigt.

Die Nachforſchungen nach dem dritten Täter
wurden dann raſch aufgenommen. Jn ſeiner
Wohnung war er nicht mehr anzutreffen. Es
wurde aber feſtgeſtellt, daß er ſich im Reſtau-
rant „Weißer Hirſch“ in der Kaſſeler Straße
aufhielt.

Dort hat Wilhelm Fiſcher Safraths Waffe
vorgezeigt und geäußert:

„Wenn die Kriminalbeamten kommen
und mich holen, dann purzeln erſt ein paar
und die letzte Kugel iſt für mich.“

Vier Kriminalbeamte fuhren, begleitet von
einem Ueberfallkommando, ſofort nach dem
Lokal. Es beſtand für die Beamten kein
Zweifel daran, daß Fiſcher von der Waffe
Gebrauch machen würde. Mit den notwendi-
gen Vorſichtsmaßregeln drangen die Beamten
in das dichtgefüllte Lokal ein und riefen dem
Fiſcher zu „Hände hoch!“ Er griff ſofort nach
ſeiner rechten Rocktaſche und zog den Re-
oolver hervor. Jm gleichen Augenblick
ſprang ein Kriminalbeamter auf ihn zu, um
klammerte ihn und verhütete ſo weiteres Un-
heil. Wie die Beamten feſtſtellten, trug
Fiſcher

die Waffe bereits entſichert
in der Taſche. Wilhelm Fiſcher wurde nach
der Polizei gebracht. Bei ſeiner Vernehmung
hat er die Schilderung des Förſters Safrath
im großen und ganzen zugegeben. Er be-
tonte jedoch, ſein Bruder Bernhard habe das
Gewehr auf Safrath nicht angelegt; Safrath
habe nicht in Notwehr gehandelt. Er gab zu,
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daß ſich in dem Ruckſack ein Rehbock gefunden
abe. Die Waffen habe er ſpäter
m Walde verſteckt. Den Ruckſack mit

dem Rehbock habe er einem vorüberfahrenden
Auto mit der Bitte übergeben, ihn in einem

in der Frankfurter Straße niederzu
gen.
Kriminalbeamte begaben ſich mit

nach dem ſogenannten Neuen Pfad, wo die
Waffen verſteckt ſein ſollten. e Gewehre
wurden jedoch trotz eifrigen Suchens nicht
gefunden. Fiſcher hatte dieſe Angaben nur
gemacht, um einen Fluchtverſuch zu unter
nehmen. Die Beamten konnten jedoch die
Flucht vereiteln.

„Betriebsanwalt“ Winter.
Leipzig. Die Große Strafkammer des

Landgerichts Leipzig beſchäftigte s wieder
einmal mit dem „Betriebsanwalt“ Guſtap
Winter aus Großjena bei Naumburg, der
vom Schöffengericht in Leipzig im November
1930 wegen Steuerhinterziehung zu 3800
Reichsmark Geldſtrafe verurteilt worden
war. Gegen dieſes Urteil hatte Winter Be
rufung eingelegt, die den Gegenſtand der
neuerlichen, Verhandlung bildete. Da der
„Betriebsanwalt“ wegen angeblicher Er
krankung nicht vor Gericht erſchienen warx,
wurde in ſeiner Abweſenheit verhandelt.
Das Gericht kam zu einer Zurückweiſung der
Berufung. Die Koſten des Verfahrens wur-
den dem Verurteilten auferlegt.

Mühſelige Wanderung.
Osmarsleben. Am Freitagabend kamen

noch ſeltene Gäſte. Eine Herde Gebirgsſchafe
mit zwei Hirten machten hier im Mühlen-
garten Raſt. Es waren 350 Schafe mit vielen
Lämmern, die erſt unterwegs das Licht der
Welt erblickten. Sie ſtammen aus Würzburg
in Bayern und wollen nach der Lüneburger
Heide; ſie waren ſchon zwanzig Tage unter
wegs,. Da jetzt gerade in vielen Orten die
Maul- und Klauenſeuche herrſcht, hatten ſie
beſchwerliches Wandern. Das Futter müſſen
ſich die Tiere unterwegs ſuchen.

Die verſchwundene Geldbörſe,

Breitungen. Vor langer Zeit kam einerhieſigen Bauernfrau ihre Geldbörfe mit an
ſehnlichem Jnhalt abhanden. Niemand konnte
ſich das Verſchwinden erklären. Man nahm
an, daß ſie geſtohlen ſei. Jetzt nach über
drei Jahren fanden Kinder der Frau, die
mit dem Reinigen des Kleeackers beſchäftigt
waren, eine unanſehnlich gewordene Börſe.
Man ſtellte feſt, daß es die der Mutter war
und öffnete ſie. Der Inhalt war mit Aus
nahme einer 20-Mark-Note noch ſehr gut er-
halten. Der Schein wurde, da die Nummer
noch gut leſerlich, von der Poſt gegen einen
neuen umgetauſcht.

Glück in der Biehzucht.
Zehmitz. Jnnerhalb 25 Monaten brachte

eine Kuh beim Landwirt W. Albrecht ſechs
lebende Kälber zur Welt, und zwar am
14. März 1929 Zwillingskälber, desgleichen
am 17. März 1930 und am 17. April 1931.
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Wagnis der Hanng Leukgeb
der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

(16 Fortſetzung

Eine Stunde hatte die Darlegung. gedauert.
Häufig hatte Albertus den Redeſtrom unter-
brochen und Fragen geſtellt, die Hannag nur
ermunterten, denn ſie fühlte, daß ſie jetzt einem
Fachmann, einem Kollegen gegenüberſaß. Sie
hatte von ſich ſelbſt den Eindruck, daß ſie mit
Menſchen- und Engelszungen geredet hatte.

Jetzt packte ſie ihre Karten und Berech-
nungen langſam zuſammen und wartete in
höchſter Spannung auf ein Wort von Albertus.

„Für den Augenblick will ich Jhnen nur ſo
viel ſagen, Fräulein Hanna“, äußerte er ſich
endlich in langſamen bedächtigen Worten, „ich
halte die Ausführung Jhres großen Planes
nicht für unmöglich.“

„Nicht wahr?“ rief Hanng, ſchon begeiſtert
von dieſer erſten Anerkennung.

„Aber viel Geld wir's koſten“,
Albertus hinzu.

Hanng ſah den Regierungsrat mit einem
geraden Blick an und ſagte: „Jch habe auf Sie
gerechnet, Herr Regierungsrat. Wenn Sie den
Anfang machen, folgen andere nach. Bedenken
Sie: eine Frau ſteigt zum erſten Male zu
einer Forſchungsreiſe im Eismeer auf!l Muß

fügte

da nicht das Karthographiſche Inſtitut an
erſter Stelle marſchieren

Albertus war vor Verwunderung ganz
außer Faſſung. Er wußte nicht mehr, was er
aus Hanng machen ſollte. „Wiſſen Sie auch“,
fragte er, „daß eine ſolche Expedition mehrere
hunderttauſend Mark koſten wird?“

„Jch weiß es. Und wenn's noch mehr koſtet,
ich ſetze es durch! Wollen Sie mir helfen?“

Der Regierungsrat ſtand auf und ging auf
Hanna zu. Auch ſie ſtand auf.

Copyright by Karl Duncker Verlag, Berlin

„Jch fürchte, ich kann nichts ab-
ſchlagen“, ſagte er.

„Ffetzt können Sie zeigen, was Sie ſo häufig
verſichert haben, daß Sie mein Freund ſind!“

Jhnen

Albertus legte den Arm zart um die
Schulter Hannas. „Werden Sie auch meine
Freundin ſein?“

„Ja“, ſagte Hanng leiſe und hielt ſtill, als
der Regierungsrat mit der Hand über ihr
Haar fuhr und einen Kuß auf ihre kalten
Lippen drückte.

„Jch werd bei dir antelephonieren, Hanna.
Nachdem ich noch mal alles genau durchge-
rechnet und durchdacht habe, können wir das
weitere bei einem gemütlichen Abendeſſen feſt-
ſtellen. Jſt's ſo recht?“

Als Hanna unten vor die Tür trat, wurde
fie dort von Aline Hanſen erwartet.

„Treten Sie wieder bei uns ein?“ fragte die
Sekretärin.

„Nein. Jch gehe auf Reiſen!“
„Gott ſei Dank“, machte Aline mit einem

Seufzer der Erleichterung,.
Hanna fragte. „Wie ſoll ich das verſtehen?“
Die kleine blonde Aline ſagte aber nur noch

flehend: „Bitte, treten Sie nicht zwiſchen uns.
Sie würden mich ſonſt unglücklich machen,
denn noch habe ich Hoffnung!“

Kopfſchüttelnd ſah Hanna der Davonetlenden
nach. as ſie eigentlich gewollt hatte, kam ihr
gar nicht recht zum Bewußtſein.

Hanna befand ſich in einer überquellenden
ich getan.Laune. Der erſte Schritt war eUnd wie gut war alles gegangen

Dreizehntes Kapitel.
Nachmittag um ſechs Uhr kam Baron Karl-

Otto auf dem Bahnhof in Frankfurt an. Er
hatte ſeine Ankunft von Cefurt aus tele-
graphiſch Hanna mitgeteilt. Eine ſchwere
Panne hatte ihn gezwungen, in der Nähe von
Erfurt ein Notlandung vorzunehmen. Da der
Schaden nicht raſch genug zu beſeitigen war,
ließ er das Flugzeug einſtweilen im Schutze
der Ortsbehörde liegen und fuhr mit der
Eiſenbahn weiter.

Als er Hanna nicht am Bahnhof vorfand,
ſank eine ſchwere Beſorgnis auf ihn nieder.
Er eilte mehrere Male ſuchend durch die lange
Querhalle, ſah in die Warteſäle und durch-
ſpähte die Wandelgänge. Von Hanna keine
Spur.

Jetzt nahm er ein Auto und fuhr nach dem
Holzgraben, ſchon ganz ſicher, daß er die
Freundin auch in ihrer Wohnung nicht an
treffen werde. Er hatte ſich nicht getäuſcht,
Hanna war ſchon ſeit dem Mittag nicht mehr
zu Hauſe geweſen. Sein Telegramm lag un-
eröffnet auf dem Schreibtiſch.

Sollte ſie in ihrer Ungeduld mit dem Re-
gierungsrat wieder angeknüpft haben? Zwar
hatte ſie ihm verſprochen, bis zu ſeiner Rück-
kehr keinerlei Schritte zu unternehmen und
insbeſondere den Lockungen ihres Chefs aus
dem Wege zu gehen, aber in ihrer fetzigen
geiſtigen Verfaſſung konnte man Hanna alles
mögliche zutrauen. Sie war einfach nicht ſie
ſelbſt.

KarlOtto warf alle Scheu ab und eilte hin
über nach der Zeil zum Kartographiſchen Jn-
ſtitut. Auf alles gefaßt ſprang er die Treppe
empor und läutete Sturm.

Der Portier öffnete. Die Büros ſeien ſeit
fünf Uhr geſchloſſen.

Ob er Fräulein Doktor Leutgeb geſehen
habe.

Ha, in den letzten Tagen ſogar verſchiedene

Regierungsrat abgeholt

Der Baron ſtand da wie vom Donner ge
rührt. Das war die Kataſtrophe. Nun ging
alles in die Brüche. Der Teufel hatte Hannga
umgarnt., Vielleicht war alles, was er zu
ihrer Rettung tun konnte, ſchon zu ſpät.

Warum mußte er auch den Dummenjungen-
ſtreich begehen, ſich in Geheimniſſe zu hüllen,
anſtatt Hanng gleich mitzunehmen? Er hatte
ſie, wenn ſein Vorhaben gelang, überraſchen
wollen. Anderſeits wollte er ihr, falls ſeine
Jdee zu Waſſer wurde, eine Enttäuſchung er-
ſparen. Und nun? Sollte er die ſtolze, ſtarke
Hanna, zu der er wie zu einem höheren Weſen
anfblickte, ſiberſchätzt haben

Während Karl-Otto die Treppe wieder
hinabſtieg, kamen ihm hundert Gedanken.
Sein Herz klopfte hörbar. Jhm wurde vor
Aufregung heiß und kalt. Wo mochte Haung
ſich jetzt aufhalten? Wo der Regierungsrat?

Auf der Straße angelangt, ſtürzte er, mehr
einem IJnſtinkt als der Ueberlegung folgend, in
einen Laden und ließ ſich das Telephonbuch
vorlegen. Da fand er die Adreſſe des Regie
rungsrates. Bockenheimer Landſtraße, die und
die Nummer. Anrufen ſchien ihm zwecklos. Er
fuhr hin. Albertus war nicht daheim, hatte
Beſcheid gegeben, daß er auswärts zu Abend
ſpeiſen würde.

Aha! Mit Hanna! Und dann?
Karl-Otto überlegte. Sollte er durch die

großen, bekannten Gaſtſtätten eilen und das
Paar ſuchen? Es ſchien nichts anderes übrig
zu bleiben? Und während er ſuchte, entführte
ihm vielleicht der andere die Freundin.

Aber es ging ja nicht an, ſich jetzt ſchon
eben ſchlug's von den Türmen ſieben Uhr
vor dem Hauſe des Regierungsrates aufzu
ſtellen und ſeine Heimkunft, vielleicht mit
Hanna, abzuwarten.

Erſt alſo ein Marſch durch die großen Lo
kale und dann zum Hauſe von Albertus. Hier

Und dann?

Male. Heute habe Fräulein Doktor den Herrn wollte er ſich ſchon Eingang verſchaffen und
einſchlagen milßte,wenn er die Tür



Finden war ausgeſchloſſen.

Beſchäftigung für Jugenöliche.
Wettin. Zum Segen für jugendliche Ar-

beitsloſe iſt die Artamanenbewegung gewor-
den. Von hier ſind drei junge Leute nach
Holſtein zu einer ſolchen Arbeitsgruppe ge
gangen. Nach ihrem Schreiben gefällt es ihnen
in der Bewegung. Früh von 6—-7 Uhr treiben
ſie Gymnaſtik, Freiübungen, Laufen, Sprin
gen uſw. Von Uhr an landwirtſchaftliche
Arbeiten aller Art bis 7 Uhr abends. Jn
Gruppenkolonne mit frohen Liedern ziehen
ſie des Morgens aus und kehren des Abends
ſo heim. J Führer ſind zugleich Grzieher,
die für Zucht, Sitte, Ordnung und luſtige
Unterhaltung ſorgen. Der Verdienſt iſt 24 M.
je Woche, wovon 10 M. für Unterkunft und

werden. Die VBerpfle-
gung iſt reichlich und kräftig, und damit die
etwas läſſig gewordene Jugend ſich an Ord-
nung und Pünktlichkeit gewöhnt und der
Körper ſeine wohlverdiente Ruhe bekommt,
iſt um 10 Uhr abends Zapfenſtreich.

Beſuch des Hauptmanns Köhl.
Quedlinburg. Der Ozeanflieger Haupt-

mann a. D. Köhl weilte am Sonnabend als
Gaſt des Flugſport- Vereins Oſtharz in
Quedlinburg. Er wurde am Nachmittag mit
Muſik und unter dem Jubel ver begeiſterten
Menge eingeholt und auf dem Rathaus von
den Spitzen der Behörden feierlich begrüßt.
Die dabei gewechſelt offiziellen Reden
goben der Hoffnung Ausdruck, daß es der
werbenden und praktiſchen Arbeit des jungen
Tlugſport-Vereins gelingen möge, was der
Stadt durch die Finanzlage nicht möglich iſt,
nämlich den Flugplatz Quedlinburg wieder
dem Luftverkehrsnetz anzuſchließen. Am
Abend ſprach Köhl im überfüllten Kaiſerhof-
ſaal über ſeinen Ozeanflug. Außerdem hob
er das Segelflugzeug „Oſtharz“ des Vereins
aus der Taufe.

Noch immer Schnee auf dem
Brocken.

5 Schierke. In Anbetracht der vorgerückten
Jahreszeit iſt es auffallend, daß auf dem
Brocken immer noch Schneehöhen von einem
Meter und mehr gemeſſen werden, während
der Schnee auf dem Brockengipfel verweht
iſt. Da das Thermometer ſich tagsüber noch
einige Grad unter Null hält, iſt damit zurechnen, daß die Schneelage noch längere
Zeit zur Freude aller Schneeſportler an-
dauern wird.

Ein Rittergut wird aufgeteilt.
Mühlberg (Elbe). Schon wieder verfällt

ein Rittergu im Kreiſe Liebenwerda der
Parzellierung. Nachdem erſt letzthin die
Güter Schmerkendorf und Wiederqu aufge
teilt worden waren, iſt jetzt das Gut Fichten-
berg in der Elbaue zur Aufteilung in
kleinere Bauernwirtſchaften und Anlieger-
ſiedlungen ausgeſchrieben. Das Gut war ſeit
Henerationen im Beſitz der Familie, die es
heute infolge der Not der Landwirtſchaft auf-
zuteilen gezwungen iſt.

Felsſtürze.
Sonneberg. Jn den ſogenannten Unions-

anlagen am Schönberg haben ſich ſchwere
Felsſtürze ereignet. Etwa 100 Ztr. Felfenund Geröll löſten ſich vom Danptiziſen e
ſtürzten donnernd in die Tiefe, eine Schutz
hütte mit ſich reißend. Kurz darauf löſten ſich
auf der Oſtſeite des Berges weitere Fels-
und Erdmaſſen. Da die Gefahr beſteht, daß
ſich neue Felsabſtürze ereignen, iſt es zum
Schutze des Publikums dringend notwendig,
die gefährdeten Anlagen polizeilich zu
ſperren.

Aus dem Anhalter Landö.
Der Raubüberfall im

Gaſthaus „Zum Stein“.
Wörlitz. Zu dem gemeldeten Raubüber-

fall erfährt man noch folgende Einzelheiten:
Das „Gaſthaus zum Stein“ iſt öſtlich das
letzte Haus der Stadt, liegt alſp ziemlich ein
ſam. Spät abends verkaufte Frau Pirl
einem unbekannten Manne durch das Fenſter
noch eine Zigarre Dann begab ſie ſich an
die Haarwäſche. Das Surren des Föhns
mag die anderen Geräuſche übertönt haben,
ſo daß ſich der ne unbemerkt ein
ſchleichen und die ahnungsloſe Wirtin in dem

ugenblick überfallen konnte, als ſie mit
der Tages kaſſe im Arm ihr Schlaf-
zimmer aufſuchen wollte. Frau P., eine große,
kräftige Erſcheinung, wehrte ſich tapfer gegen
den Eindringling, in dem ſie ſofort den ſpäten
Kunden wiedererkannte. Jhr Sohn, ein
15jähriger Oberrealſchüler, den die Mutter
durch ein Klingelſignal geweckt hatte, feuerte
aus dem Fenſter des oberen Stockwerkes zwei
Schreckſchüſſe ab. Die gellenden Hilferufe der
arg zugerichteten Frau, der es endlich ge-
lungen war, ſich ins Freie zu retten, jagten
den Verbrecher ſchließlich in die Flucht. Sein
Dolch wurde beim Abſuchen der Spur ge-
funden. Der bei dem Ringen zu Boden ge-
fallene Rahmen des Revolvers enthielt neun
ſcharfe Schüſſe. Bei den vor etwa zwei
Wochen gemeldeten Hundevergiftungen ging
auch ein ſcharfer Terrier der Frau Pirl an
Gift ein. Ob das mit dem Raubüberfall in
Verbindung zu bringen iſt, muß erſt noch feſt-
geſtellt werden.

Aus der Haſt entlaſſen.
Güſten. Die wegen des Verdachtes der

Brandſtiftung verhaftete Wirtin des „Thü-
ringer Hofes“ iſt am Sonnabend aus der
Haft entlaſſen worden, da die Unterſuchung
eine weitere Jnhaftbehaltung nicht als be-
gründet erſcheinen ließ.

Unerträgliche Steuerlaſten für das
Schiffergewerbe.

Nienburg. Der Landesverband der an
haltiſchen Gewerbevereine hat in einem
Schreiben den Vertretern der bürgerlichen
Parteien im Anhaltiſchen Landtag die Not
des in Nienburg ſtark vertretenen Schiffer-
gewerbes vor Augen geſtellt. Die Schiffer
ſehen ſich völlig außerſtande, die ihm durch
die neuerlichen Gewerbeſteuererhöhungen
mit rückwirkender Kraft auferlegten rieſigen
Laften zu tragen. Die Schiffer haben auf
ihren Kähnen zum Teil ſehr hohe hypotheka-
riſche und andere Belaſtungen ruhen, die, ob-
gleich es ſich in Wirklichkeit um Schuld-
ver pflichtungen handelt, für die ſie zum Teil
ſehr hohe Zinſen aufbringen müſſen, für die
Gewerbebeſteuerung als Gewerbekapital
bewertet werden. Es iſt daher nicht zu ver-
wundern, daß eine größere Zahl von
Schiffern aus Nienburg den Sitz ihres Ge-
werbes von dort verlegen und ſich mit
ihrem Gewerbe in Hamburg und anderen
außeranhaltiſchen, für die Schiffer in Frage
kommenden Orten anſiedeln, wo ihnen in
gewerbeſteuerlicher Hinſicht ungleich gün-
ſtigere Bedingungen gegeben ſind und wo
ihnen Gewerbeſteuerlaſten erwachſen, die nur
einen kleinen Bruchteil von dem ausmachen,
was die Schiffer in Anhalt zu bezahlen
haben. Es muß unter den zurzeit in Anhalt
gegebenen Verhältniſſen damit gerechnet
werden, daß in abſehbarer Zeit das geſamte
Schiffergewerbe aus Nienburg fortzieht. Den
Schaden haben davon ſelbſtverſtändlich in

erſter Linie die Wirtſchaft und der Steuer-
ſäckel der Stadt. Es wiegt das um ſo
ſchwerer, als unter dem Druck der Verhält-
niſſe und den überſchweren Steuerlaſten der
größte Teil der früheren Großinduſtrie in
Nienburg bereits zum Erliegen gekommen iſt.

Der Auerhahn balzt.
Ballenſtedt. Jn die jagdlich tote Zeit des

Jahres, April und Mai, fällt die Balzzeit
des Auerhahns, des „Urogalliers“, der, ein
ſcheuer Einſiedler der dunklen, einſamen
Nadelholzforſten unſeres Harzgebirges, ſich
als ſeltenes Urwild aus einer längſt ver
gangenen Epoche hinübergerettet hat in die
Jetztzeit. Jn Oberharz erinnern noch
folgende Ortsnamen an jenen großen Vogel:
Hahnenklee, die Hahnenkleeklippen bei
Andreasberg und der Forſtort Hahnenbalz
an der oberen Jnnerſte. Jm anhaltiſchen
Unterharz ſind bekanntlich vor drei Jahren
Verſuche gemacht, Auerwild anzuſiedeln; und
die gewonnenen Erfahrungen ſind durchaus
erfolgverſprechend. Die Tiere haben ſich an
ihre neue Heimat gewöhnt und werden ver-
einzelt ſogar in belebteren Revieren be-
vbachtet. Das iſt um ſo bemerkenswerter,
als man ſeinerzeit die Verminderung dieſes
Wildes dem zunehmenden Fremdenverkehr
und der Einführung von Kahlſchlägen zu-
ſchrieb.

Wenn im weiß-roten
Windröschen zwiſchen welken, braunen
Farnen aufſprießzen und die zartblauen
Knoſpen der Leberslumen aus vermodertem
Herbſtlanb zum Licht drängen, wenn der
Waldbach, durch die wärmeren Strahlen der
Frühlingsſonne aus dem Wintereis befreit,
wieder mit dünnem Gerieſel zu Tal rinnt,
die Birke ihr lichtes Blattgrün entfaltet und
die karminroten Blüten des Seidelbaſtes im
jungen Buchenwald leuchten, dann erwacht
auch in dem Edelwild der Harzwaldungen
die Liebesſehnſucht zu neuem Leben. Die
Balz des Auerhahns dauernt je nach Höhen-
lage und Wetter etwa von Mitte April bis
Anfang Mai Der Volksmund ſagt dazu:
„Buchlaub raus 4

April die erſten

Hahnbalz aus!
c—m—

Neue Arbeitszeitverkürzung bei
der Preußag.

Staßfurt. Schon ſeit einigen Wochen
arbeitet die Belegſchaft der Preußag nur noch
drei Tage in der Woche. Jetzt kommt nun
die überraſchende Mitteilung, daß dieſe Kurz-
arbeit nochmals verkürzt wird, denn die
Verwaltung hat ihre Belegſchaft in zwei
Gruppen eingeteilt, die innerhalb vierzehn
Tagen je drei Tage arbeitet und neun Tage
feiern muß, ſo daß alſo jeweils in der zweiten
Woche der Betrieb vollſtändig ruht. Es be
deutet dies für die Belegſchaft eine Arbeits-
zeit von etwa ſieben Tagen im Monat.
Einige der von den Leopoldshaller Werken
übernommenen Arbeiter werden nun die
Abfindungsſumme in Anſpruch nehmen und
ihre Stellung aufgeben. Die Maßnahme ſoll
in Kraft treten ab 27. April. Die Preußag
iſt zu dieſer Einſchränkung gezwungen durch
den Rückgang des Kaliabſatzes.
Beängſtigendes Zunehmen der

Wollhandkrabbe.
Vockerode. Während vor etwa Jahresfriſt

die Wollhandkrabbe nur hier und da in
unſerer Gegend, wie auch in übrigen denut-
ſchen Gewäſſern, gefangen wurde, iſt ſie jetzt
derart zahlreich aufgetreten, daß man an

oteſer Tatſache nicht mehr gleichgültig vor-
übergehen ſollte. So konnte dieſer Tage ein
hieſiger Berufsfiſcher in 15 Garnſäcken über
400 dieſer läſtigen Ausländer fangen ſin
einem Garnſack 59 Stück). Dabei ſind ver-
ſchiedentlich kleine zerfreſſene Fiſche mit ge-
fangen worden. Der Fang eines hieſigen
Einwohners beſtätigt die Schädlichkeit eben-
falls, der einen Kpfündigen Hecht fing, der
ſich in den Klauen einer Wollhandkrabbe be
fand. Die geradezu erſchreckende Zunahme
der Wollhandkrabbe ſollte die maßgebenden
Kreiſe zu energiſchem Eingreifen veranlaſſen,
da ſonſt für die Berufsfiſcherei unüberſehbare
Folgen entſtehen.

Kochſtedt. (Flüchtig) Der Tiſchler
geſelle Ernſt Sommer aus Kochſtedt iſt nach
mehrfachen Betrügereien am Sonnabend
heimlich verſchwunden. Jn ſeiner Begleitung
befindet ſich die minderjährige Margarete
Zabel aus Kochſtedt, mit der Sommer ein
Liebesverhältnis unterhielt. Die Eltern
der Zabel haben Strafantrag gegen den Ent-
führer ihrer Tochter geſtellt.

Arensdorf. Deutſcher Abend des
„Stahlhelm“.) Die Ortsgruppe Arensdorf-
Baasdorf veranſtaltete am Sonnabend im
Kunzeſchen Gaſthofe einen äußerſt gut be
ſuchten Deutſchen Abend, von dem auch ein
großer Teil der Kameraden der Ortsgruppe
Köthen ſowie der Köthener Jungſta und
Scharnhorſt teilnahmen, die einen Uebungs-
marſch nach hier unternommen hatten. Redner
des Abends war Herr Pfarrer Heidenreich-
Berlin, der über 18 Jahre in Südamerika
tätig war und Land und Leute eingehend
ſtudieren konnte. Jn feſſelnder Rede, die
bald alle Zuhörer gefangen nahm, ſchilderte
er das Deutſchtum im Auslande, das ſich,
trotz aller Schwierigkeiten, vielerorts ſo rein
erhalten hat, daß man meinen könnte, in
einem Teile Deutſchlands zu ſein. Aber er
wies auch darauf hin, wie ungeheuer not-
wendig es ſei, daß Deutſchland dieſe Brüder
im fernen Lande nicht vergißt. Erſt dem
Deutſchen im Auslande kommt es ſo richtig
zum Bewußtſein. was es bedeutet, Deutſcher
ſein zu dürfen. Nicht endenwollender Beifall
dankte dem Redner. Jn der Pauſe ließ ſich
der Köthener Spielmannszug hören. FlotteMarſchweiſen ertönten und Jeiteten über zu
einem Lichtbildervortrag über unſer jetziges
Reichsheer, ſeine Stärke, Einteilung uſw.,
der ebenfalls großen Beifall fand. Der von
Bernburg gekommene anhaltiſche Gauführer
des „Scharnhorſt“ ſprach dann über Zweck
und Ziele dieſes Bundes, von dem hier auch
ſchon eine Ortsgruvpe beſteht. Gegen Mitter-
nacht marſchierten die Köthener Kameraden
wieder ab, und mit ein paar Märſchen der
ugee fand der ſchöne Abend ſeinen Ab-
ſchluß.

Berbig. (Angetriebene Leiche
Montagmorgen wurde an der Saalmühle die
Leiche des am 26. März aus dem Kranken-
haus entwichenen und in die Saale ge-
gangenen H. aus Rathmannsdorf an-
getrieben.

Coswig. (Zeichen der Zeit.) Auf eine
hier ausgeſchriebene offene Hausmädchen
ſtelle meldeten ſich nicht weniger als 67
junge Mädchen.

Immer weiße Zähne
Jch möchte Jhnen mitteilen, daß wir ſchon ubie T Chlorodont benutzen. a n n r

enttäuſcht! Wir hatten immer weiße Zähne und einen an
genehmen Geſchmad im Müunde, umſomehr, da wir ſchon
längere Zeit das Chlorodont Mundwaſſer benutzen. Auch
benutzt die ganze Familie nur ChlorodontZahnbürſten“.
r r F. a 77 verlange nur die echte
Chlor »Zahnpaſte, Tube 54 Pf. iſjeden Erſatz da utüg e 9 p. nd ao S. und welle

anderen Rat.
Lange hätte der Baron ſuchen können! Ein

Ganz hinten in Bornheim ſaß Albertus mit
Hanna im Garten einer alten Apfelwein-
ſchenke. Anheimelnd und gemütlich war es
hier. Die Gäſte ſaßen auf langen Bänken vor
Holztiſchen. Man trank das alte Frankfurter
Landesgetränk „Aeppelwoi“ und aß ſeinen
„Handkäs“ dazu. Seit Jahrhunderten war in
dieſem Lokal, halb Wirtſchaft, halb Bauern

KarlOtto ſtürmte fort. Er wußte ſich keinen
Kühle erfolgt.
die
kleider mitgenommen.
Aufbruch.
den Mann neben ihr ſtieg in ihrer Seele auf.
Wieder
PlIaurdereien
ſprochen.

gleiterin.

Auf einen heißen Sommertag war abendliche
Hanna, eines Ausfluges vor

Stadt nicht gewärtig, hatte keine Ueber-
Jetzt drängte ſie zum

Sie fröſtelte. Feindſeligkeit gegen

Abend mit nichtigen
und ſich nicht ausge-

hatte er den
vertrödelt

Albertus fühlte dieſe Stimmung ſeiner Be-
Seine Zeit war gekommen.

„Wart noch ein Weilchen, Hanna“, ſagte er.

Jetzt aber, bitte, möchte ich nach Hauſe. Es
tvird empfindlich kühl.“

Der Regierungsrat zahlte. Dann nahm
er, ehe er aufſtand, Hannas Arm feſt in den
ſeinen,
bedingt noch ein wenig feiern, Hanna.
du was? Wir fahren jetzt zu mir und bleiben

„Einverſtanden. Jch werde Jhre Hoch-
herzigkeit nie vergeſſen“,
wenn ich mein Vorhaben glücklich vollende und
über meine Abenteuer berichte, ſollen Sie in
meiner

ſagte Hanna, „und

Schilderung nicht zu kurz kommen.

„Wir müſſen den guten Abſchluß un-
Weißt

„Warum dieſe Hemmungen. Hanna? Du
haſt doch die ganze Zeit gewußt, worauf ich
hinaus will!
beſtehe
deinen Scheck bei mir in Empfang nimmſt.“

Jch
und

Haſt du mit mir geſpielt?
jetzt darauf, daß du mitkommſt

Während Albertus ſeinen Wagen durch die
abendlichen Straßen lenkte, ſaß Hanna ſtumm
neben ihm, ein Spielball widerſtreitender Ge-
fühle.
nicht zu folgen, und doch war etwas in ihr,
das ihre Kraft lähmte,

Sie war feſt entſchloſſen, der Lockung

Jhr war zumute, als müſſe ſie um Hilfe
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hof nichts geändert worden.
Jn der alten Bornheimer Schenke bedeutete

es nichts, wenn die Gäſte Zärtlichkeiten aus
tauſchten oder eng umſchlungen daſaßen. Auch
Albertus machte von dieſer allgemeinen Unge
zwungenheit Gebrauch und legte den Arm um
den Nacken ſeiner Begleiterin. Das konnte
ein Ausfluß harmloſer froher Laune ſein. Sich
dagegen zu wehren, hätte an dieſem Platz den
Gipfel der Zimperlichkeit dargeſtellt.

Seit Hanna den erſten Kuß ihres Chefs ge-
duldet hatte, redete er ſie nur noch mit „Du“
am.

Hanna fühlte ſich entwürdigt, faſt be
ſchmutzt, die ſchiefe Ebene unter ihren Füßen
war ihr längſt bemerkbar geworden, ſie haßte
Albertus, der ſeinen Vorteil Schritt für Schritt
ausbaute, aber zu tief war ſie ſchon in ihren
Willen verſtrickt, den Regierungsrat als Vor
ſpann für ihre großen Pläne zu benutzen.

Vielleicht kam KarlOtto im letzten Augen
blick erfolgreich zurück und machte dem unwür-
digen Spiel, das der Regierungsrat mit ihr
trieb, ein Ende.

Auf den heutigen Ausflug, ſo hatte der Re
r verſprochen, ſollte die Entſcheidung

llen. Bis jetzt hatte er die Antwort an Hanna
mit dem Vorwand hinausgezögert, daß er ſeine
Finanzen erſt ſorgfältig prüfen müſſe, ehe er
ſich auf eine größere Summe feſtlegen könne.
gw Prinzip ſei er entſchloſſen, zur Expedition

anngas beiznſtenern.

„Der Abend war ſo ſchön, daß ich gar nicht auf
das Geſchäftliche gekommen bin. Jch will dir
nur raſch in großen Zügen meine Entſchei-
dung ſagen. Alſo das Jnſtitut und ich, was ja
im Grunde das gleiche iſt, wir werden uns mit
100 000 Mark an deiner Expedition beteiligen.
Entſpricht das deinen Erwartungen, Hanna?“

Hanna mußte ſich zuſammennehmen, um
nicht Dank und Freude herauszuſprudeln.
Aber es wurde auch eine leiſe warnende
Stimme in ihrem Jnnern laut, erſt das weitere
abzuwarten.

Deshalb ſagte ſie nur:
dankbar. Damit wäre meine Unternehmung
geſichert, wenn ich vorausſetze, daß Jhrem
Beiſpiel noch andere Jnſtitute folgen werden.“

„Natürlich“, fügte Albertus hinzu, „mußt du
mir die Rückzahlung des Darlehns aus deiner
Erbſchaft durch deinen Notar verbürgen.“

„Von Herzen gern.“
„Die Zinſen werde ich nicht höher berechnen

J bei einer guten Anlage hier in Deutſch
and.“
„Das ſind ja Kleinigkeiten.“
„Aber ſie müſſen erwähnt werden.“
„Gut, Herr Regierungsrat. Darf ich mir

dann auch eine geſchäftliche Frage erlauben?
Wann kann ich auf die Auszahlung des Geldes
rechnen

Albertus überlegte einen Augenblick. Dann
ſagte er: „Wir können morgen zu deinem
Anwalt gehen. Sobald die Akte fertig iſt, gebe
ich dir meinen Scheck.“

„Jch bin Jynen ſo

noch ein paar Stunden gemütlich zuſammen.
Ganz ungeſtört. Wie?“

Hanna verſtand. Es mußte gezahlt werden.
Da kam ihr ein jäher Verdacht. Wie, wenn
Albertus ſich morgen eines anderen beſänue? ſogen

ſagen.Oder wenn er mit Ausflüchten käme? Hatte
ſie einmal gezahlt, dann lag es ja in ſeiner
Hand, die Ueberweiſung des Kapitals endlos
hinauszuziehen, weitere Zärtlichkeiten zu er
preſſen, um ſchließlich den verſprochenen Bei-
trag ganz zu verweigern.

Langſam antwortete Hanna: „Nein, danke.
Heute nicht. Jch bin müde und will nach
Hauſe.“

Albertus erhob ſich. „Biſt du mißtrauiſch?“
fragte er.

Hanna ſetzte ſich an ſeiner Seite in Be
wegung. Sie antwortete nicht.

„Jch komme dir einen Schritt entgegen“, fuhr
Albertus fort. „Du kannſt den Scheck ſchon
heute abend bei mir in Empfang nehmen. Biſt
du nun befriedigt?“

„Einen Scheck kann man annullieren“, dachte
Hanna, aber eigentlich glaubte ſie an eine ſo
große Gemeinheit nicht. Jhr Widerſtand war
indes noch nicht gebrochen.

„Jch will heim“, ſagte ſie, ſchon vor dem
Auto des Regierungsrates ſtehend. „Bitte,
bringen Sie mich heute nach Hauſe.“

Albertus ließ Hanna einſteigen und m
dann ſelbſt Platz.

rufen, Karl-Otto um Hilfe rufen.
Dabei hörte ſie mit halbem Ohre die Argu-

mente des Regierungsrats: „Jch verſtehe dich
nicht, Hanna. Worauf warteſt du eigentlich?
Du biſt ja frei und niemand hat dir etwas zu

Daran, daß dein Verlobter, der im
Eismeer verſchollen iſt, noch lebt, glaubſt du
doch ſelbſt nicht! Sein Vetter hat ihn ſchon tot
geſehen und ſeine Papiere mitgebracht. Für
wen alſo willſt du dich aufſparen?“

„Und er lebt doch!“ dachte Hanng. „Und
wenn er auch tot ſein ſollte, ich darf mich nicht
verkaufen. Jch habe es Karl-Otto ver
ſprochen. Wenigſtens muß ich warten. Was
da vor mir liegt, iſt ja ekelhaft. Wie kann
man denn mit kaltem Blut Pfuil O pfui!!
Der Kerl da neben mir iſt eine gemeine Na-
tur! Man kann ihm nicht trauen. Morgen
wird er den Betrag der Schecks ſperren laſſen.
Er glaubt ja gar nicht an meine Miſſion. Alles
iſt vielleicht nur eine Finte, um mich zu Fall
zu bringen Aber wenn es ihm doch ernſt
iſt Jch will aber doch lieber warten. Erſt
muß ich das bare Geld in der Taſche haben,
dann dann vielleicht

Während Hanna, von wilden Gedanken
heimgeſucht, nicht mehr wußte, was ſie im ent
ſcheidenden Augenblick tun würde, rollte das
Auto h ſeinen Weg durch die Vorſtädte auf

m zu.

Sortſetzung folg
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Dienstag, den 21. April 1937

Der mitteldeutſchen Braun Der Autobeſtand der europäiſchen Länder. Naiisce Gorse von 21. Aprn

kohlenbergbau im März. t d e e e g.m Gebiete des mitteldeutſchen. Braun Gewerbe uno Hangeisrani t 8kohlenbergbaus betrug im Monat März die 1 4 Landeredit- Bank 726 726Rohkohlenförderung 6637663 t (Vormonat Zörbiger Bankverein 87 d Gr 37 B6 315 513 t), die Brikettherſtellung 1 444 404 t 38 e(Vormonat 1374 707 und die Kokserzeu dec ergung 53 767 t Vormonat 48 528 t). Es mach- Wer Weiden Breant-ken ſich demnach im Vergleich zum Vormonat Bruchdori-Nieieb BergbauAmmendorier Papier 946 86,5 dSteigerungen geltend von je 5,1 Proz. bei
Rohkohle und Briketts und von 10,8 Proz.
beim Koks. Der März hatte 31 Kalender-

Cröhuvſtzer Paprerfabrik w
Cönnerner Malziabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 7I 7 der Februar 28 Kalender- W Engelhardt-Braueres 50 Bun S 8 242 t d 2 eProduktion errungene tig ehe R n ch Co.kohle (Vormonat 263 146 55 554 t Briketts 1447 296 7 alle Henstegiert ſsenbahr J(Vormonat 57 279 t) und 1734 t Koks (Vor- Ha. Maschinen u. Eisengieb. 78 G 80 6monat 1733 t). Gemeſſen an der arbeitstäg- Halesche Röhrenwerke s0 8 53Iichen Produktion war demnach ein Rückgang Hdebrand Mahlenwerke 226 888feſtzuſtellen von je 3,0 Proz. bei Rohkvhle Gebrüder Jentzsch 05und bei Briketts. Beim Koks zeigte ſich eine r nvffhäuserhüite nSteigerung von 0,1 Proz. ösrkggecH I SGotttried Lindner 60 80 GJm März 1980 betrug die Rohkohlen- a d L AM 38 Schrapiauer Kalkwerke 316 31 Gförderung 7 202 8386 t, die Brikettherſtellung 247 e C 77 Stadtmühle Alsieben 326 321560 095 t und die Kokserzeugung 55 946 t. 74 776 o 707 c S Vester Spedition 276 276Jm Vergleich zum Monat März des Vor- e e e c T c Wegelin, Hübner 5jahres waren demnach Rückgänge feſtzuſtellen e Sertandhen if euren m Kreis Af wievtel Sinne en Mut entfällt m -ezer a i Elsen s

rn Pro t dohtkohle, Pro vei e h AZCuckerrattinerie HalleBriketts und 2,3 Proz. beim Koks. Da auch u Statiſtik zeit F ichtigſ zunſere Statiſtik zeigt den Autobeſtand der wichtigſten Länder Europas, ſowohl nach 3der Monat März des Vorjahres 81 Kalender zer abſoluten Zahl der laufenden Wagen wie pro Kopf der Bevölkerung. Nach dem Leipriger Börse vom 20. Apru.

o 3 Gr dr e c geſe Wagenbeſtand ſteht Deutſchland in Europa an dritter Stelle, im Verhältnis zur Be- Mitageteſ vom Bankhaus H. F Lehmann tahe.

x er t r vavvoeeeuf einen Ver völkerungszahl wird Deutſchland jedoch von England und Frankreich, wo bereits auf n r creg. v c nene Sergd. 20.90gleich der arbeitstäglichen Produktions- 39 o 2engen. 32 Einwohner ein Auto kommt, und von weiteren 6 europäiſchen Ländern übertroffen. Chromo Naoſork x 4 le 5
Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun- s Cröllwitzer Papier 117.0 ittler MaschinenkohlenSyndikates 1928 hatte die nachwinter- der Bilanz können bei gleichen Abſchrei- 2 hathenstern Gard. 5 d un toeliche Kältewelle eine vorübergehende Be bungen wie im Vorfjahre nur 4 Proz. Produktenbörſe zu Halle. b 7lebung des Hausbrandbrikettgeſchäfts zur Dividende verteilt werden. Gerade das Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 21. April rehadrat Leipzi 8250 Riqueſ à Co 9,0

Folge. Da jedoch der Handel in erſter Linie Jahr 1930 habe bewieſen, daß der Betrieb in heute vorher Langdein-Ptand. 87.00 Fahlverq, List 4Co 36.00beſtrebt war, die zum Teil noch vorhandenen der bisherigen Weiſe nicht mehr fortgeſetzt Weizen ſtetg (75 kg-h) 298--700 298-- 900 heipe. Baumwolle 96,00 Schieme Hoizston 47,00
Läger zu räumen, kam dieſe Belebung der werden könne. Die Geſellſchaft müſſe unbe- do do. (76 Rg-tu) 300-302 300-802 do. Wollkämmer 76.00 Schubert Salzer 166,00
Produktion nicht in vollem Ausmaße zugute. dingt eine geſicherte Beſchäftigungsgrundlage Roggen feſter (70 kg-h) 208210 206--208 do. Kammgaern 70,00 Sonderm. Siler 166,00
Jmmerhin t ie S ände hab Unter di ſtänd g Jnduſtriegerſte feſt 215-220 210-216 do. tivpoih. Bank 154,60 Stöhr Kammgern 90,50hin konnten die Stapelbeſtände bei aben. nter dieſen Umſtänden bleibe nur 9776 l 140 50den Werken beſonders je der Anſchluß K übri Braugerſte mittelgute ruhig 220 280 220-230 do. Bier Riebeck 27. ThüringerGasgesen Werken beſonders infolge der nach wie der Anſchluß an einen Konzern übrig, der do. gute ruhig (einſte üb. Not.) 255—266 2365 266 Linaner, Gotitr. 60,00 do. Wolle [147.00
r r n über genügende Quoten verfüge. Futtergerſte, Abfallgerſte, felt 205—210 200 205 t eFeierſchichten im März etwas vermindert Hafer feſt 200- 205 190 195werden. Mit Einſetzen der wärmeren Witte- Harpen Viktorigerbſen ruhig 23,00 25,00 23,00 26,00 Amtliche Deviſeniurſe vom 20. Aprü
rung ließ auch die Abſatzbelebung wieder nach. en. (feinſte über Notiz Geld Brie Geld ErDie Wagengeſtellung war in beiden Syn- In der Aufſſichtsratsſitzung der Harpener Futtererbſen ruhig 16,50--17,00 16, 50--17, 00 1 Dollar 4,198 4,2061 Pfund Sterl. 20.8
dikatsbezirken befriedigend. Bergbau A.G. wurde, wie erwartet, be Weizenlleie (mittelgr.) feſter 13,60 14,00 13,00 18,50 100 holl. Guld. 168,61 168.96 100 italien. Lire 21 22 03

ehe e an den Mat énanbetuten et e e e le e ehe n eden Hauptverſ lun z t l 100 ſchwetz. Fr. 80,81630 976 1 argentin.Fuſion Sigmunöshall- zen e e el ger o Toch enſchnthe! Retig 600- 6.00 6.00 6.50 100 Delg e. 58.46 100 ſinniſcheeberſe uß des eſchäftsfahres 1930 in Heu (oſe) ruhig 7.00—7.50 7.00- 7. 55 100 tſchech. Kr. 1248 12,48 Martta 10,689 10 679
Weſteregeln Pperfekt. Höbe von 7 342 769 M. 7159 479 M. zu Ab- Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60 100 ſchwed. Kr. 11289 1261 100 bulgar. Leva s .048

an Her on ſchreibungen zu verwenden und den Reſt auf Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.60 1.60 100 norweg. Kr. 112,25 112471 japan. en. 2. 077
5 n er ordentlichen Generalverſammlung neue Rechnung vorzutragen. J. V. 6 Proz. Allgemeine Tendenz: Roggen und Hafer weiter 100dän. Kron. 112,24 112,461 brafil. Milrs 0,29 30
er Alkaliwerke Sigmundshall Akt.Geſ. auf 75 Mill. M. Kapital bei 37,16 Mill. M. anziehend Kleie gefragt und höher bezahlt 100 öſtr. Schill. 58,.996 116 100 jugſl. Dinar 7.87 7,802

waren von dem 2,10 Mill. Mark betragenden Rohgewinn, 6,31 Mill. M. Reingewinn, Vor- Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min100ung. Pengö 78,18 78,29100 portg. Esc- i 80
Aktienkapital 1,86 Mill. Mark vertreten, jahrsabſchreibungen 12,4 Mill. M.) deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
darunter a Mill. Mark durch Weſteregeln. übrigen für 100 kg.Die Dividende wurde auf wieder 8 Prozent Metallprekſe in Berlin vom 20, April für 100 afeſtgeſetzt und der Verſchmelzungsvertrag mit Halleſche Röhrenwerke AG. Halle. Berliner Mwodutteneorſ vom 20. April in Retchsmart). Eleitrolytiupfen wire bar 53.78

e den Conſolidierten Alkaliwerken Weſteregeln Der Aufſichtsr eſchloß in ſei ich feſtgeſetzte Preiſ i Ortg.-Hüttenaluminium v 99 Proz. in Blöcken. Walzeinſt m Drg Der Aufſichtsrat beſchloß in ſeiner am Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten der Drahtbarten 170, do. in Wal oder Drahibarrent n und genehmigt. Das Vermögen von Montag ſtattgehabten Sitzung, der am für 1000 kg ſonſt für 100 kg, alles in Mark: 99 Proz. 170, Reinniäel 98 99 Proz. 350, timon
ſt der Ah idetion ar VBeſeregerg e 15. Mat ſtattfindenden Generalverſammlung Weizen märk er. n z 73.9071 90 Regulus 51--88. Feinſilber ar s ein 49 205-200.

n eſterege er. die Vertei einer Dividende 4 Proz 75--76 h 288-290 Futtererbſen 19,(0 21., 00 tZur Begründung der Fuſion wurde von s c S W ſchtagen von 4 Proz. Roggen, märt. 193- 195 Jeluſchten 25,00 30,00 Sevlin, 21. April. Elettrolystupfer 93,75
Generaldirektor Ebeling darauf hingewieſen, d 9. 5 e Braugerſte 243 250 Ackerbohnen 19,00 21.00daß die Kakliquote für einen rentablen Be t in Sprö ü e rrnche es ne bl ttrieb zu klein ſei Sie betrage einſchließlich Arterner Bankverein Spröngerts, Büch- Welgenmehl 34.76 70.50 bunden geſt 22.90 26100 Gasfern verſorgung Thüringen A.G.
der Gewerkſchaft Weſer rd. acht Tauſendſtel er S Co. in Artern. Der Aufſichtsrat Roggenmehl ß t Seradella neus6.00 70.00 Erfurt. Ob die 1927 n Geſellſchaft

e vder bei normalem Kaliabſatz jährlich etwas ſchlägt 5 Proz. Dividende gegen 8 i. V. vor. 70 Proz. 26,80—29,00 Rapstuchen 9.80 10,20 die Dividendenzahlung ür das abgelaufene
über 100 000 Dz. Reinkali, während zu einem Generalverſammlung 18. Mai Wetizeniſeie 13.00-13.40 Leintuchen 14.20- 14,40 Geſchäftsjahr aufnehmen wird, iſt in Anbe-
wirtſchaftlichen Betrieb eines Kaltiwerkes e Roggenkleie 13.50—14 00 Trodenſchnitze. 7.20- 8,00 tracht der Tatſache, daß ſich das Unternehmen
mindeſtens 309- bis 400 000 Dz. Reinkalt Reuter Straube A.-G., Halle. Die Ge- Viſtorigerbſen 24,00 29,00 e 145 noch im Aufbau befindet, zweifelhaft.
nötig ſeien. Der Reſt müſſe durch Quoten- ſellſchaft bleibt in ihrem erſten nunmehr ab-käufe erworben werden. Von fremden Kon geſchloſſenen Geſchäſtsjahr dividendenlos. geren e i Werk tanhekene W Jene Die Weſeuſhaſt wich el Werun Dir
zernen Quoten zu bekommen, fei ausge Je t Zſter n 50 kg brutto für netto ad Verladeſtelle Magdeburg dendenlos bleiben. Generalverſammlung am
ſchloſſen. Auch im eigenen Konzern ſei das niederliegen der Bautätig eit. eneralver- Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 7. Mai.
unſicher und nur kurzfriſtig möglich. Nach ſammlung 12. Mai. April 26.70, Mai 26.85 Tenden z: Ruhig

o Daimler-Benz 31.25 31,871 Glück Gelsenk [187,00 187 001 owendrauerer [160 00 160.001 acnsenwern 88,60 89,761V ogei, Iei-Dranteſ 46.0. 44 60Berliner Börse y r Diech. Atlant rer 108.50 10 00 Gebr Gocanart 139100 140,001 adenseh. Meta 40,20 40201 5ächs Gubet don Von Mazcinen, 30 00 26 00

von 20. April n n 7 255 Th. Goldschmidt 49.12 48 0oLüneb. Wachsbl. 64 26 54 28 u g 33 72o. Babcock 80, »alzdetfurt al 250,00 244 76 do. Tüllfabri 47, 45 re Ericire Inaustrie Akt do Cont. GasDess. 184,26 132,26 Hallesche Masch z 28.7338 e e 28,00 *angerhs. Masch 101,00 10160 Volkstedt. Porz. 14,00
e ken näustrie en (40. Erdöl-A.-G. 7450 7a c Hamburg. Elektr 146. Sarotti-Schokol. 96. 76 98 76 Vorwohler Portla r t farr o ao. uſe Spinnger, 62780 e2 e. tlammersen A.-G. 89,60 57. of J. Bergwerb, 39, o 39 o etrrey Maach 1300 13 h
6 Disch. Wertbest. Adler Porfl.-zem. 86,26 86,50 do. Kabeliwerke 47,76 477 Hannover Masch 80,25 27.00 do. Müuhlenw 41,75 41.60 zaxoniſa v 609 50 70 00 Wanderer Werke 56.76 68.00

An 2s t es en Gige 68700 59.00 do. Tinoleumiek. 96725 24]00) ardurger Eisen 66.00 56. oof 1annesmannröh 74.75 72,20 Sie Defties o0 W arstein u. Haag
6 do. iür 2. 9. 35] 92,60 92.50 Aſexanderwerk 2050 2000 do. Post- u Eb. Vk Harburg. Gumm 82,25 53 00 Mansfeld Bergb 86,60 836,12 Schneider ung 69 00 s9 00 Schlsw.- Holst.-

Reichsani. 29 100725 100.20 Aig Kunste ſage. 86,70 88.76 (40. Schachibau 82,00 82,00 Harpen. Bergbar 272.75 J Maschib. Buchau ſt06, 60 108,60) See Meer 2770 27 70 Senwerke o00 88.00
6Dit. Reichsan 2. 64.76 84,87 Allg. Eier Ges. 108.75 107 26 do. Spiegeigias 61,00 69,26, ledwigshütte 80,26 80,25 d. Kappe Schubert Salzer 102100 16160 ar Gelsenb 126 00 126.26
3Dt. Reichssch „K' 87. 26 687 25)] Alsen Portl.-Cem. 1165,60 114,00 o. Steinzeug 109 00 111 o tleidenau Papier S Mech. Web. Lind 69,00 67,5 Schuckert 4 c 156 00 185 o Wayss Freytag 82,00 22,00
Poung Aneihe 76.76 76,70 An menat Papier 9200 90100 4o. Teleph. u Kab 7800 72.00 Idebrd. Mühler 83, 78) a22.26 Motorenfd Deutea-“ ha Patrenn. 172720 178 c egelin Rubtabr 88.00 57 76
6 Pr. Staatsanl.28 96.10 46.00 Anhaſt Kohlenw. 56.25 54.26 do. Ton- u. Steinz 74.00 74,601 igers A- G. 32 2228 Jeckarwerke. [106, 00 102, oo Segen Sol. Guö. 12726 1276 ein &Hubner] 2760] 442.00
7 Pr. Staatssch. 29 Wo. do. Vorz. 7160 71,50 o. Wolſw.- Man tilpert Maschin. 88,00) 88, 00) eder Kohlenw 119,00 119,60Siegersärt. Werhe 48, 00 47 o enderotn 6.00 57.75

ti Folge u. 311.F. 100,60 100,60) Anſerwerke A G. 170,00 170.00 )isch. Eisenhdi 41,25 42,12 Hirsch Kupferw. o g6 vo Nordd. Efswerke, 70,00 7020Siemens Giasind. 97,00 96, 00 er Wein 75112
7 do. 1930 l. Folge 98,40 98,40 Annaburg.Steing. S o. Metallhande S tlirschberg, Lede r s6, o Nordd. Kabelwerk 134,00 184,00 Siemens &Haske 177.00 173,00 esteregein Als 166 50162.00

7 do. Rm. 27u. I. 60 d o D0 G Stärk St udo Km. 24u. la Augsb. Nbg. Mfor. 68,00 68.00 Doornkaat A.-G. 62,60 62,60 dohenlohewerk 43,50 Oberb. Ueber Z. 88,60 88,78Sonderm. Stier 166, 00 166, 00 Wiitkop, Tieſba 7120 t
)öriming Rehr ſues do o Sprengsit. Carbon. 86,00 86. 00Stader Ledertabr. 62,00 60,60 Mrede Mäizerei

Wunderlich CoStadiberger Hütte 58,00 58,00

6 D. Reichs o. Schtz 92,12 92.10r i vo 78 Bachm Ladewig 80,00 81 50 Holste j 128,50 128,00 Oberschl Efs. Bd. 48,60 48,006 Dt. Reichsp. 30F. I 99,76 99,76 3 96787 92'00 )ortmund. A. -Br. 168,00 168,28 olstenbrauerei i i h do. Koxswerke s

lung 1'501 P. J. Bemberg m Horch6 do. do. Folge lI 94,50 94,50 27060 267,60 )resden. Chromo 66,00 66, o r Werke 106,60 108, o do. do. Genub 70,26 70608 Pr. Las. Rem. Bk. 100,00 100.00 J. Berger Tiefbau urener Meiallw 120,00 122 60 otelbetriebsges Zei utetW r Bern Holz-Kont. 25 Eilenburg. Kaftun 122 Lorenz Hutschenr 66,00) 66,50) Orenst. Koppel 51,25 50.25 e Page 7 6756 5 2h e 6 Karl Ind. 26,60 46,50 Eintracht Braunk. 122, o0 uen 68, 50W r 25 z 4876 46 76 Firenb. Verk M. 162;00 155 o le Bergbau 184,60 186, o. Pnöniz Bergbau 83.62 6012 Stock Co. 724.00 7a.80
Am n 68 o b8, 26 Berthold, Mess. L. 24.75 26,00 Fiektra Dresden [157 00 167,60lndustriebau A. -G 52.60) 81.00 a m u Stshr Kammgarn, 90,00 20.
h 3328 3328 Boe a l a 70 ſFlehire iel Ges 188.00 11.80 Na Sudes Co. 100 167 b ine Ha ee Sieger Zinnr 66.80 h aus Närnbg ſ127.50 127.60 Elehir.- W. Llean. Jalich Zuckerfabr e Drgſe h. Singer 53 2900 Bank ſ. Brau- ind t25 eab St. an 20 280 Braun &Brik. ind 129,75 129.00 Fiek. Licht u. Kraft 122, 12 128, ocKahla Porzellan 31, 25 82,60 r inen *7, Stralsund. Spielk. 169,76 168, 00 Berl. Handeisges. 120 00 128.25

Braunschw. Konl ſ211.00 211.00 Fngeinarädt- Brau 150,00 160, 00 Kaiser-Keiler AG. 49,00 50.0 ehe 164 00 163.00 Svenska Tändst. 250.00 250 00 do. Hyvoth. Bank 226 00 216, 00

LDoerkehrs Arten do Jute-Spinn.. 45 90 h r on c h r t porzelſanf. Tettau 93,60 98,60Conr. Tack Cie. 97,26 97.20 r u 3
Tache er Kein T Mascinen o 70 26 ner- Werke reutengrube 110,76 111,00Taf.-, Sa! u. Spal. 26 100, o zur insG. Verkehrsw l 68,87 06 00 Breiſfend. Port. C 76.00 76,25 Fahlb. Saccharin 83,12 34, 87 C. H. Knorr A. -G. 160, 60 151, o Tempeihofer Feld 5,00 80,00 Sommerzou Pris s ooris, o

Broun Boveri Co 70.00 69.70 Falles Gard 82700 48 26 in Neuess Bau 7e,00 Foſöo gadeberg Export 146,60 146, 00 on Misburg 160.00 160, o0 Oarmsat u. Nat. -Bk. 148 50148 o
h See “bore2 Braning a Sohn 19.00 18.00 S Fardeninauet 197.97 14019 in Gas- u. Elbtr 49.76 40.70gegrdert „57 Tha'e Eisennaite, et Lanaezdank 5075 80725armer 57 3 Buderus Eisentw. 63,87 68.87 p bin A. 200 00 200,00Körbisd. Zucicerfb Fathgeb. Waggon 72,78 79,28 Tür Blerveut 12, 12Deutsche Bank u.

*8.87 26.37] Byh G gentrert 48.75 46.87 ein dute Spinneworſing. Gebr. 80.60) 30,37f ganh Walter 37.001 40 lebt u. Ga s h enth.
Di. Eisenb. Betr. 68,60 68,50] Capito 4 Klein Feldmühle Papier 127,00 126, gen 147,26147,26 2425 28 2690 Gasg. Leipzig 1a9, o0 150, 50 a e r 2 28
do. er u 98,00 98,00 Cartonnagen-Ind. 28,00 l 88.75 88. es v userhüite Khein. Braunkohl 179. 00 177.70 n a i T Di. Veberseebank 7250 7850
Gr. Caggelerg u 54.62 54,37 Charl. Wasserwk. 6,76 86,70 Fragen 7 r 6926 69 850 ahmeyer Co. 129,00 180,00 do. Chamotte Iripn m é s 20 36'70 Dresdner Bank 106,50 107 00
do. 22.00 Chemie voſig. 172.90 33 rn e e anrahbite 99 d. Eiektrizität us, as 127, o nie Flens a1180 20778 Setreide-Krediid. 9625 96 2Halb.- Blankenbg 38,60 38.60] Chem For. Buckau 898,00 88,00 s u re ſiör e eipz. Br. Riebech, 98,00 97.70 do. Spiegelgias 84,60 66,00 öha 41, Halleschersankv. 106 00 100 00

Halle-Hettstedt 25, 25.00) do do. Grünau 81,00 60,76 F. dein 7 6870 o „Iandkrafiw 82,76 82 60 do. Stahlwerke 80,76 78,60 Ver. Gianzstoft. 116,00 116, oo Hamburg Hyp. B. 187 70 188.00

c ehe P e76. o. l elsen ebhar o eonhard Braun ,oo do. do. Sprengst. 66. b o. Harz. Portl.-C. 70.00 70,60do. Sudam Dpfschl do. Werke Albert 88,50 36,00 Gebhardt König 76,76 78,76] eopoſdsgrube 84,50) 60David Ria 65,00 do. Jutespinn. LiB u x e t
Hansa Dampfsch. 87,60 88,25 Ghromo Naſork. 51.00 61.00 Geisenkireh. Berg 82.00 e2.20] ſchtenberg. Terr, 66. 00 e. o Riebeck Mont 87.50 es 6oſdo aus Glas 23, 00 22,00 Mnteid. Bod Gr A. 200 200
Jeptun Bremen Soneord. chem. F. 26,80 26,60 Germania Porti. C 81,00 81 00lindenerBranere, 98.28 98 20 oder Werhe, 48,76 48,76 do. Mürkt Tuch bk. 8000 84,26 Niederigus Dank 90 00 o
N. Lausſtz Elsend. 146,60 1460) do. Spinnerei 46,00 46,80 Gesfürel-Loewe 126 60 120 26 inde's Elsmaset 168, 00164, o Roddergrube 620.00 620, (odo Pril. Schimisch 99,00 100. 00 Nordd. Grd. Cr. B 166 00 166
Norddisch. Lloyd 60,26 66,37] -ontin Gummi 122,00 123.00 Gndemeisters Co 66,251 indström A.-G 32160 881 60 P. Rosenin. Porz, 58,00 eo, ooſdo. Schuhſb. Bern. 22,00 2280 Reſchesbank 1066.,78 166,87
No dh.-Werniger. Contin. Linoleum 96,75 94,50 Gladbacher Wolle 122,26 122, 00] ngel Schuhfabr 80,00) 50.00Rositz. Zuckerraft.) 40,62 30 do. Smyvrna-Tepp. Sachsische Bank 151 c 181. do
Sudditsch. Elaenb. ar oron Fahrrad SGla- Schalke 120,00 e 6 ingner- Werke 74,00 78,00Ruscheweyh 42,00 42,o0 do. Stahlw. v. d z. 4d0o Bodeneredit 168 76 169,Aschipk. Finslerw. 127,00327, 00] Cröllwitz Papier auiger Zucker 68,00 08.001 c. Lore A. Küigerswk. A. G. 66,00 66, o0do. Thär. Metall 44 Wiener Baniver. 33
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Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend entschlief sanft unsere liebe -Mutter,

Schwiegermutter und Großmutter, Frau
verw. Sanitätsrat

Dr. Anna Kahler
geb. Heyne

im 87. Lebensjahre
sSchkopau, den 21. April 1931.

In tiefer Trauer
Frau verw. Dr. Anna Storck, geb. KaBler
Frau verw. Generaloberarzt Dr. Else Kabler, geb. Claes
Prof. Dr. Herm. Gocht u. Frau Margarete, geb. Kaßler
Rechtsanwalt Dr. jur. Kurt Kaßler u. Frau Martha

geb. Grothusen
San. Rat Dr. Rudolf Mühler u. Frau Helene, geb. Kaßler

sowie 11 Enkel und 2 Urenkel
Die Trauerfeier-zur Einäscherung findet am Freitag 14 Uhr

in det Kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes zu Halle statt.
Kranzspenden nimmt die Beerdigungsanstalt „Pietät (Max

Burkel). Kleine Steinstraße 4 entgegen.

Paſſend
Penſionäre

n Naumburg,
Rähe Bürgergarten,
iſt tadelloſe, ſonnige
3-Zimmerwohnung

m. Dachkan mer, ver
glaſte Veranda Jnn.
Kloſett, Bad. Gas
Elektr Neubau 1927
zu vermieten.

Poſtmeiſter Höft,
Naumburg,

Schreberſtraße 15.

Suche
reelle Perſonen
für häusl Schreib-
arbeit. Angebote mit
Rückporto an
Adreſſen Vertretung

W. Döhlert,
Halberſtadt g. H.,

Volgtel 5.

Union- Theater
Nur Donn 23. April,nachm. 5 Uhr, abends 8.30 Uhr

Einmalige Sondervorführung
des berühmten Expeditionsfilms von

Dr. Filchner

Om mani
padme hum
(O du heiliges Kleinod im Lotos

Amen!)

Der einzigartige Großſilm
von fernen Menſchen und

Göttern

auchstädten
Brunnen
Zu Haus trinkkuren

J Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor

ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rnheumatismus, Gicht,

i cschnias.Blutermut. Nervosltät, Mattigkelt,
schlechter Blutbeschaffenheit
Besſes Kuergetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
3 Jahre Abenteuer

im unerforſchten Tibet
und in Weſt ChingTüchtiges

Hausmädchen
geſucht.

K. Knipfer“
Gotthardſtr. 48.

Todesfälle
Mücheln Zöbigker

Marianne Bergter, 10* Jahre,
Beerdigung 22. April, 15 Uhr

Querfurt
Albert Barkowski, 65 Jahre

Nebra
Anna Schröder, 56 Jahre

Halle
Dr. Wilhelm Schneidewind,
71 Jahre
Guſtav Schmidt. 85 Jahre, Be-
erdigung 22. April, 14.80 Uhr
Nordfriedhof
Bertha Schumpelt, 82 Jahre,
Beerdig. 22. April, 11.30 Uhr,
Nordfriedhof
Auguſte Rieckheer, 74 Jahre
Anna Reichert, 62 Jahre, Be
erdigung 22. April, 14.30 Uhr,
Südfriedhof
Wilhelm Sawall, Prokuriſt
Willy Juſt, 23 Jahre, Beer-
digung 22. April, 15 Uhr,
Gertranudenfriedhof

Leipzig
H. Guido Rötzſch, 68 Jahre,
Beerdig. 23. April, 12.30 Uhr
Wilhelm Braun, Apothehker,
Beerdigung 22. April, 14 Uhr
Frl. Thekla Möbius, Beerdig
22. April, 13.30 Uhr
Arthur Frevert, 68 Jahre, Be
erdigung 22. April, 14 Uhr
Anna Rühle, 76 Jahre, Beer-
digung 22. April, 12 30 Uhr
Helene verw. Kraſſelt, 42 Jahre,
Beerdig. 22. April 15 Uhr.
Thereſe Hannes, 75 Jahre, Be
erdigung 23. April, 11.30 Uhr

nisabſchr., Gehalts-

V W WeW 00000 000 An 000000000

Für Woll- u Welß-2 waren- Geſchäft wird2 Sein beſſeres Fräuleins S mit gut SchulzeugS S niſſen alsS nſt Kieſt 8CLernende

ESriha Rieſt i ren8 C 1585 an die Exp.S geb. Meyer 8 dieſes Battes.23

Vermählte S Hunges

8 MädchenS Merſeburg, den 21. April 1931 3 18 Jahre, ſucht für

S Sofort eine2Lehrſtelle
zur Erlernung des

Zur Pflege einer
gelähmten Dame

wird eine geſunde,
kräftige, ältere

Pflegerin
welche Patient t

auch mit heb. kann,
i. Dauerſtellung ge
ſucht. Ang. m. Zeug

anſpr. ſowie Bild
erbet. unter B 6885
an die Geſchſt. dieſ.Zeitung.
e

Tüchtiges
Servierfräulein

welches ſich auch im
Haushalt betätigt.
Nähkenntn. bevorz.,
zum ſofort. Antritt
geſucht. Lichtbild u.
Zeugniſſe erbet. an
Konditorei u. Café

Walter Barth.
Vacha (Werra). Pfr. Haak, Selben,

Friſeurberufes

Mit beſonderer Muſikbearbeitung.

G Verſchollen ermordet und totgeſagt

Arterienverkalkung
Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur

8 Akte ſcltenſter Naturaufnahmen.

Veranſt.: Deutſche Kolonial-Heimat.
den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der

oben abgebiſdeten Original-Etikette.wurde Dr. Filchner von den Feitungen der ganzen
Erde während ſeines dreijährigen von aller
Welt abgeſchloſſenen Aufenthaltes im Reiche der
ſanatiſchen Tibetaner und ſich bekämpfenden
Chineſen. Gebrochenen Leibes als Märtyrer
der Wiſſenſchaft, kehrte Dr. Filchner aus der
Hölle Tibets mit dem wertvollen Kultur
dokumente, ſeinem Film „Om mani padme

hum“, in die Heimat zurück.

Der Chineſiſche Marſchall Feng rettet
den Film, indem 20000 Filmmeter, in Pabete
von je 100 Meter verpackt, unter ſeinem mächtigen
Schutze ars dem Herzer Aſiens mitt n durch
die kämpfenden chineſiſchen Bruderſtämme zur

Küſte geſchafft werden.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch
Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen

Brunnenversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt

ewinnauszug
1. Klaſſe 37. Preußiſch-Süddentſche

(263. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck erboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen J und II

1. Ziehungstag 20. April 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
4 Gewinne zu 5000 M. 60573 108241
4 Gewinne zu 3000 M. 219139 245341

10 Gewinne zu 2000 M. 28455 78130 117082
1338902 249617

Preiſe: 0.70, 1. 1.20 150, 1,80.
Vorverkauf: Buchhandlung Pouch.
Schüler 5 Uhr nachm 25 u. 40 Pfg.

Erwerbsloſfe 40 Pfg.

sgatkartoffein aus sandboden

Jnduſtrie, Odenw., blau, Pepo
eingetroffen und verkauft.

K. Franz, Reipiſh n

15 000 Mark Offert unter C 1577

und Geſchäſtshaus)
aus Privathand ge Schlafſtelle
kaufen: Wohn und für Herrn frei.
Geſchäftshaus an

des Schwarzatales,unmittelb. a. Bahn- G 8troh 90
hof, für verſchiedene hat abzugeben,

erbet. unt. A 11914an die Geſchſt. dieſ. Neumark Nr. 38.

auf 1. Hyp. (Wohn- an die Exp. d. Bl.

ſucht. Evtl. zu ver

a Brühl 12, part.verkehrsreich. Orte

Zwecke geeign. Ang. a Ztr. 1.20 RM.

Heitung.

Staatlich geprüfte
6äuglings-

ſchweſter
und Wochenpflegerin
ſucht für ſofort oder
ſpäter Anſtellung in
Privathaushalt, An-

ſchöne
5- Zimmer
Wohnung

an ruhige Mieter
ſofort od. ſpäter zu
vermieten. Ang. erfragen an beten unt. A 11900
an die Geſchſt. dieDelitzſchLand. Zeitung.

2 uruck
e

Dr. Knipfer, Zahnarzt
Gotthardstraße Nr. 48

Es iſt nur

dactDudihshonengetragen?

Erfülle Deine Pflicht zum
Volksbegehren und trage

Dich ein!
noch heute Zeit

e 18

Oeffentliche Ausbietung.
Die Abfuhr von Steinmaterialien

ſowie die Lieferung von Kies für den
Straßenmeiſteraufſichtsbezirk Lützen ſoll
am Sonnabend, den 25. April 1931,
vormittags 10.30 Uhr im Gaſthauſe
„Goldener Adler“ in Lützen öffentlich
ausgeboten werden. Es handelt ſich um
die Abfuhr von

140 to vom Bahnhof Kötzſchau,
160 to von der Verladeſtelle Trebnitz,
40 to vom Bahnhof Dürrenberg,

260 to vom Bahnhof Lützen
und um die Lieferung von rund 340 cbm
Kies frei Bauſtelle

Bedingungen im Termin
Landesbauamt Weißenfels.

Gerade Wie ersten Jahre

sind ausschlaggebend für das weitere
Gedeiben Ihres Kindes Kaufen Sie
deshalb einen allen Ansprüchen

genügenden

Klaposportwagen
mit Verdeck

6-Riemenfederung ab RM. Z S.
Herrliche mod. Modelle. Reizende
Garnierungen und Steppdecken
Größte Auswahl, nmedrigste Preise
Günstigste Zahlungsbedingungen.

Schützeinh: Alexander Gieseler
Mersehburg, Bahnhofstr. 17

ie Grotfirma f. höhe Leistüngen

Suche ſof. ordentl.
Jungen, der Luſt
hat, Bäcker zu wer-
den. Kann auch ſchon
eine Zeit gelernt
haben.

Carl Füldner,
Bäckermeiſter,

Sondershauſen-
Bebra.

Suche für bald oder
ſpäter an geeigneter

Stelle einen
Werkſtattraum

mit Wohnung zur
Exrichtung einer

Schuhmacherei
Es kommen Räume
ohne Einrichtung in
Frage. Auch Angeb.
von Vermittl. ange
nehm. Offert. unter

Bäckerlehrling Zuverläſſiges, ehrl. Zzwiebäcke
Mödchen StolbergF.

vom Lande, mit durch ihre
chriſtl, Geſinng., das Güte überkochen kann und an all beſtens bekannt
ſauberes Arbeiten Ernſt Demuth
gewöhnt iſt, als Clobicauer Straße 9
Stütze in kleinen
Privathaushalt mit
6jährig. Kind ſofort
geſucht. Vorzuſtellen
von 9—11 Uhr vorm

Frau E. Müller,Halle, Burgſtr. 58, m
Jelteres, ehrliches Morgen Mittwoch

Mädchen hlachtefeſt
aus guter Familie, W. Adrian, Burg-
welches alle Arbeiten Straße 22. Tel. 2388

mit verrichtet, ſucht r
BüfettH. Geßner, Gaſtwirt

ſchaft und Fleiſcherei,

R 43668 an die Exp.
b. Zig.

Pöllitz, auf Rechnung vöer
Land. Logierhaus zu pacht.

geſucht. Angeb. unt.
Z 300 poſtlagernd

Frankenhauſen
Kyffh.)

GKürltner
124 J., Ia Zeugniſſe,
ſucht Stellung.
E. Baumann, Halle
Loetheſtr. 25 I.

Solid., chriſtlich geſ
Frl. v. Lande, 36 J.,
geſund u. ſehr wirt-
Waftlich, mit guten
Zeugniſſ., ſucht Stel
lung als
Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haus.

Offert. unt. R 43669
an d. Exp. d. Kus,

In landſchaftl. ſchön
gelegenem Ort am
Thüringer Wald iſt

S

G e n r a vie e

20 Sewinne zu 1000 W. 50028 119467 154427
196402 221245 236604 243184 305429 345182364291

d 50 Gewinne zu 800 M. 8286 12554 418s6 47699
d 104197 118775 122584 124071 135075 191 796219746 234664 2349528 252651 265224 267852

268864 270666 308168 321076 380724 332858
3657068 370668 396036

46 Eewjinne zu 500 M. 560 24188 3498140768
45027 46792 53169 62735 82749 116183 120362

e nen e ehe n Misec m w C c 7 md. Jnv. ſind 5000 M. erforderl, Angeb. s
erb. unt. A 11936 a. d. Geſchäſteſt. d. Rta. In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
u 2 Gewinne zu 100000 M. 219196

2 Gewinne zu 10000 M. 42888
380 8 Gewinne zu 3000 M. 102507 118293 246868
380992

4 Gewinne zu 2000 M. 113349 265942
30 Gewinne zu 1000 M. 14129 90034 98159 149301

159400 177926 193280 242075 265220 278457
293124 295790 335894 342354 3599788 Gewinne u 800 M. 11799 46151 117733 126323
152267 162700 172021 228378 232465 282542
296908 336742 344639 348029

46 Gewinne zu 500 M. 12602 50464 98180 99292
110846 120705 126078 128094 160062 222657
234920 251584 269017 273417 288523 293182
302598 332142 332665 390816 394407 398081
399581

Cafe
mit Vollkonzessiecen
in grotz. Lhur. Kurort, beſ. Umuände-
halber w. unt. Pr. abzug. Zur Uebern.

h h e e c e e d L oOOoOO O.
Der Lenz ist da hinaus ins land

Den Fhoto Apparat zur land ygessenheit webt, hat man unterlassen zu
inserieren. Sorgen Sie als vorwärtsstrebender 3
Geschäftsmann dafür, das die Spinne in
hrem Laden keine Beschäftigung findet.
Inserieren Sie in dem erfolghringenden

drum knips und laß die Photosachen

dir bei Emanuel fertig machen
Merseburger Tageblatt

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen Leipzig

Miättwoch, 22. April.Mittwoch, 22. April.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 MeterLeipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

9,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 545 Uhr. Zeit und Wetter.
3,50 Uhr: Wetter, Berkehr und Tages- 6,30 Uhr: Funkaymnaſtik.

programm. Anſchl.: Frühkonzert.9,55 Uhr: Was die Zeitung bringt. 9,90 Uhr: Schulfunk.
10,39 Uhr: Schulfunk. 10,10 Uhr: Schulfunk.11,00 Uhr: Werbenachrichten. 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Wetter und Waſſer. 1200 Uhr: Schallplatten.

Anſchl.: Uraufführung v. Schallplatten 12,25 Uhr: Wetter

12,55 Uhr. Nauener Zeitzeichen. h13,00 Uhr: S Preſſe un örſe. 2,55 r: Nauener ZeitzeichenBörf 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Der Münzfernſprecher. 14,00 Uhr: Schallplatten.
14,30 Uhr: Jugendfunk. 15,00 Uhr Kinderſtunde.15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Das Süßwaſſeraquarinum. 15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. 16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit. 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.55 Uhr: W 17,30 Uhr: Modernes Liedſchaffen.18,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk. 18,00 Uhr: Lehrgang für Einheitskurzſchrift1830 Uhr Italientſch e r sz 18.30 Uhr: Hochſchulfunk.18.50 Uhr: Wir geben Auskunft19,00 Uhr: Wie ſchafft ſich das deutſche Volk 1900 Uhr: Stunde des Beamten.
r f S 19,20 Uhr: Gedanken zur Zeit.Arbeit.19,30 Uhr: Meine Lieder für jedermann. 20,00 Uhr. Wetter

20,00 Uhr: Niederdeutſcher Abend. Danach Orcheſterkonzert.
21,30 Uhr: Wie ſtellen vor.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

21,15 Uhr:
22,15 Uhr:

Andrées Ballonfahrt“. Hörſpiel.
Nachrichten.

Anſchl.: Tanzmuſik.

c

für
läuf
eine
ſind
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